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| Abounements:-Ünzeige 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues vierteljährlihes Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche wie bisher, bei unver⸗ 
änderter politiſcher Richtung, täglich des Morgens, und nur Montags des Nachmittags erſcheint. ; 

Die Breslauer Zeitung verkleinert von heut ab ihr Format, erweitert aber ihren Inhalt. . 

Site wird nämlich wie bisher bemüht fein, den Leſer möglichſt raſch und vollſtändig von allem Geſchehenen und für die Tages⸗Politik Intereſſan⸗ 

ken zu unterrichten, fo wie ihn durch betrachtende und erörternde Artikel über die Bedeutung der wichtigſten Tagesfragen zu verſtändigen, und in 
dieſer Beziehung ihrer Aufgabe, als politiſches Organ zu wirken, immer mehr entſprechen. 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz, in dem bereits zu wiederholten Malen klar ausgeſprochenen 
Sinne zu dienen, dem Handel, dem Ackerbau und der Induſtrie theils durch referirende, theils durch raiſonnirende Artikel nützlich zu werden ſuchen. 

Sie wird überdies der Geſetzgebung und Rechtspflege ſo wie der Adminiſtration eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und in 
einem eigends hierzu beſtimmten Theile der Zeitung von allen dahin einſchlagenden Ereigniſſen, welche von allgemeinem Intereſſe ſind, Akt nehmen. 

Ebenſo wird ſie noch eine beſondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft einrichten, überhaupt aber bemüht ſein, durch Sich⸗ 
tung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu werden. 

Dieſer Zweck fol auch Außerlich durch die Format⸗Aenderung erreicht werden. Die Zeitung wird dadurch handlicher, bequemer lesbar, 
ohne, wie ſchon aus dem Vorhergehenden erhellt, in dem Umfang des zu liefernden Stoffes verkürzt zu werden. 


und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. 

> Bro der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements-Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24 ¼ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit: Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1 Sgr. 
berechnet. Breslau, im Juni 1851. 7 


Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
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ER ame er auf Johannisberg angekommen. 
N m eh 12. Juni, Abends 8 Ubr. 
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Bünftigen Bericht nieder. — Hierauf fortgefetzte Serathung des Zuckergeſetzes. 
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Brüſſel, 18. Juni. Der Herzog von e mours iſt nach Wien hier 
durchgereiſt. 
Paris, 12. Juni, Nachmittags 5 Uhr. 3 % 55, 25, 5 % 91, 95. 
Hamburg, 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen, Roggen, 


preishaltend. J 
(Die heute fällige Depeſche aus Frankfurt a. M. iſt wegen geſtötter Linie noch nicht 
angetroffen.) 3 (Berl. Bl.) 


Turin, 10. Juni. Die Freihafensdebatte wird wahrfcheinlich erſt mor⸗ 
ben beendet. Heute ſprach Galli, der Syndikus von Nizza. Die Biſchofe 
von Savoyen weigern ſich, den geiſtlichen Eleven den Beſuch der öffentlichen 
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Breslau, 14. Juni. 


Wir haben durch eine Zergliederung der Miniſterial⸗Reſkripte vom 15. und 28. 
Mai nachzuweiſen verſucht, daß die in dieſen Reſkripten angeführten Gründe den 
Herrn Miniſter zu der getroffenen Maßregel für ſich allein unmöglich haben beſtimmen 
konnen, weil fie durch ihre Widerſprüche ſich wechſelſeitig aufheben. 

Es blieb uns alſo, da wir dem Herrn Minifter eine unüberlegte Handlung in 
einer ſo wichtigen Sache nicht zutrauen können, nur die Annahme übrig, daß ſeine 
Urberzeugung von der Vortrefflichkeit der alten Stände überhaupt und namentlich von 
ihrer Geeignetheit und Befähigung zu den ihnen übertragenen Aufgaben das eigentlich 
entſcheidende Motiv der Einberufung müffe geweſen fein. 5 

Wir bedauern, daß der Herr Miniſter gerade über dieſen Punkt ein ſo ſorgfältiges 
Stillſchweigen beobachtet hat, daß wir bei dem beſten Willen nicht umhin können, in 
eine Erörterung über blos vermuthete Motive einzugehen. 


Wie wir ſchon früher angedeutet haben, läßt ſich die hier zu erörternde Frage 


„ 


dahin prätiſiren: „Iſt es zweckmäßig, die Veranlagung der Steuern durchs 5 


ganze Land, und die übrigen Funktionen der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Vertretungen den Rittergutsbeſitzern zu Übertragen?” c 

Der Herr Miniſter wird gegen dieſe Weiſe der Frageſtellung nichts einwenden 
können, da er, obwohl er ſo ziemlich alle Fundamente der alten Ständeverfaſſung um⸗ 
modelt und den Kreisſtänden ſelbſt den freieſten Spielraum läßt, doch gerade die Mas 
jorität der Rittergutsbeſitzer durch das abſolute Verbot einer Vermehrung der Stimmen 
der andern beiden Stände über die Zahl der ritterlichen Stimmen hinaus gegen jede 
Anfechtung ſicher geſtellt hat. - 

Das Gewicht, welches der Herr Minifter auf eine fichere Majorität der Ritter 
legt, läßt ſich ermeſſen, wenn man ſeine Vorliebe für provinzielle und lokale „Eigen⸗ 
thümlichkeiten“ und feine Abneigung gegen alles Nivelliren und Schabloniſiren mit in 
die Berechnung aufnimmt. Kann es wohl ein ärgeres Nivelliten geben, als die Anz 
ordnung von Verſammlungen mit ritterlicher Majorität durch alle Kreiſe des Landes? 
Heißt es nicht, das ganze lebendige Land unter eine geiſtloſe Schablone bringen, wenn 
uberall, auch in ſolchen Kreiſen, zu deren „Eigenthümlichkeiten“ ein geringer Umfang 
und eine geringe Bedeutſamkeit des ritterlichen Beſitzes gehört, eine ritterliche Majorität 
zu Stande gebracht werden muß? 

Wenn alſo der Herr Minifter zu Gunſten der Rittergutsbeſitzer ſich doch zu dem 
verhaßten Nivelliren entſchloſſen hat, ſo kann man daraus entnehmen, welch eine über⸗ 
ragende Bedeutung die Herrſchaft der Rittergutsbeſitzer für ihn haben und wie fehr er 


* 


fein, 
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gt 


bei dem noch rückſtändigen Ausbau der Grundlagen des neuen Staatsweſens auf die 
Beihülfe dieſer Herren rechnen muß. — 1 

Wir glauben aber, daß der Herr Miniſter auch in 
wiſſen Unklarheit ſich nicht ganz hat frei machen können. * 5 

Der Kreuzzeitung und ihrer Partei gegenüber würden wir natürlich in einen Streit 
über die Zweckmäßigkeit der interimiſtiſchen Reſtauration der alten Stände uns nicht 
einlaſſen können. 155 iſt die interimiſtiſche Wiederherſtellung nur eine mildere 
Form für ihre Aufrechterhaltung ins Unendliche und die Wiedererweckung der Kreis⸗ 
und Provinzialſtände nur der Vorläufer für die Reſtauration der ſtändiſchen Monarchie. 
Wollten wir alſo mit ihr ſtreiten, ſo müßten wir auf eine Debatte über die Vorzüge 
der konſtitutionellen vor der ſtändiſchen Monarchie eingehen. Vorläufig aber iſt dieſe 
Frage noch keine „ſchwebende“ und wir dürfen noch jede Diskuſſion darüber durch die 
einfache Hinweiſung auf die geltende und beſchworene Verfaſſung ablehnen. 

Anders aber iſt unſere Stellung dem Herrn Miniſter des Innern gegenüber. 

Dieſer hat geſchworen, die Verfaſſung gewiſſenhaft zu beobachten, und ſchon das 
Geſetz verbietet uns die Annahme der Vorausſetzung, als könnte der Miniſter beabſich⸗ 
tigt haben, durch die interimiſtiſche Reſtauration der alten Stände ſich einen Hebel 
gegen die Verfaſſung zu ſchaffen. Eine ſolche Vorausſetzung auch nur für moglich 
halten, hieße den perſönlichen Charakter des Miniſters aufs Gröblichſte beleidigen. 
Ebenſo müſſen wir nach dem Grundſatze, daß jedem Ehrenmanne ſo lange zu glauben 
iſt, bis das Gegentheil feiner Angabe erwieſen worden, die wiederholten Erklärungen 
des Herrn Miniſters: die Gemeindeordnung ſolle eingeführt werden und die Wieder: 
R der alten Stände nur eine interimiſtiſche fein, für auftichtig gemeint an⸗ 
nehmen. 

Dafür aber muß auch der Herr Miniſter die ſchon geſetzlich feſtſtehende Voraus⸗ 
ſetzung, daß er die Verfaſſung überall zu halten und die Einführung der Gemeinde⸗ 
ordnung durch ſeine neueſten Maßnahmen zu beſchleunigen und zu befördern beabſich⸗ 
tigt habe, wider ſich gelten laſſen. 

Wir glauben nun, daß der Herr Miniſter mit dieſen ſeinen ausgeſprochenen Abſich⸗ 
ten unverſehens in einen ſehr erheblichen Widerſpruch gerathen iſt und in der Wahl der 
Mittel zur Ausführung derſelben ſich ſehr ſtark vergriffen hat. 

Wir wiederholen, daß wir uns lediglich auf den Standpunkt des Herrn Miniſters 
ſtellen und die — nach unſerer Meinung durchaus nicht nachgewieſene und nicht nach⸗ 
weisbare — Berechtigung deſſelben zur Anordnung interimiſtiſcher Kreis- und Provin⸗ 


zial⸗Vertretungen vorläufig unbeſtritten laſſen. Demohnerachtet läßt ſich die Anord⸗ 


nung dieſer Vertretungen, die Wiedererweckung der alten Stände, auch von dieſem 
Standpunkte aus nicht mit der Verfaſſung in Einklang bringen. 

Artikel 4 der Verfaſſung lautet: 

„Standesvorrechte finden nicht ſtatt.“ 

Dieſe Beſtimmung iſt ſehr einfach, ſehr klar und ſehr kategoriſch. Es iſt alſo nicht 
geſagt: „Standesvorrechte finden nach Einführung der neuen Gemeindeordnung nicht 
mehr ſtatt“, oder „Standesvorrechte finden in der Regel nicht ſtatt“, oder „finden 
nicht definitiv, wohl aber interimiſtiſch ſtatt“. Nein, unſere an Klauſeln nicht arme 
Verfaſſung hat in dieſem Artikel alle Hinterthüren verrammelt. So lange alſo der 
geſunde Menſchenverſtand bei der Auslegung von Geſetzen noch ein Wort mitzuſprechen 
hat, wird der Art. 4 nur dahin ausgelegt werden: Standesvorrechte finden von dem 
Tage der Rechtskraft der Verfaſſurg ab nirgends in Preußen, unter keinerlei Umſtän⸗ 
den und Formen, und weder für kürzere noch für längere Dauer, d. h. alſo, fie finden 
einfach nicht ſtatt. a * 

Wenn es nun aber irgend ein Standesvorrecht gegeben hat, ſo iſt die perſönliche 
Landſtandſchaft der Rittergutsbeſiher auf den Kreistagen, und die Berechtigung der 


Standesherren zur Führung einer Vitilſtimme auf den Provinzial⸗Landtagen ein ſolches. 


Wir wenigſtens wüßten keine Berechtigung ausfindig zu machen, welche alle Merkmale 
eines Standesvorrechtes vollſtändiger und unzweideutiger an ſich trüge, als gerade dieſe 
perſönliche Landſtandſchaft eines Standes, des Standes der Rittergutsbeſitzer. 

Indem alfo der Herr Miniſter anordnet: „die alten Kreis- reſp. Provinzialſtände 
ſollen interimiſtiſch die Befugniſſe der Kreis- reſp. der Provinzial⸗Vertretungen aus: 
üben, und die uͤbrigen Staatsbürger durch ihre Beſchlüſſe verpflichten“ ordnet er unſe⸗ 
res Erachtens an: „ein Standesvorrecht der Ritergutsbeſitzer findet in⸗ 
terimiſtiſch ſtatt,“ und das ſcheint uns im Widerſpruche zu ſtehen mit der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung: „Standesvortechte finden nicht ſtatt.“ 

Die Folge davon iſt, daß, da die Verfaſſung durch Miniſterial⸗Reſcripte nicht auf⸗ 
gehoben wird, dieſes Standesvor recht der Rittergutsbeſitzer in der That nicht ſtatt⸗ 
findet und die Ausübung deſſelben überall nur als eine widerrechtliche Anmaßung er⸗ 
ſcheinen würde. 

Was die Verfaſſung dem Stande der Rittergutsbeſitzer genommen hat, kann 
ihm der Miniſter des Innern nicht zurückgeben und wenn feine aus $ 67 der Kreis-, 
Bezirks⸗ und Provinzial-Ordnung hergeleitete Befugniß zur Creirung interimiftifcher 
Vertretungen keine andere Grenzen hätte, fo würde fie doch ſelbſtverſtanden ſich nur in 
den Schranken der Verfaſſung bewegen und zu keiner Schöpfung führen dürfen, welche 
nach der Verfaſſung unter keinen Umſtänden beſtehen darf. 5 

Hierin alſo glauben wir dem Herrn Miniſter einen Rechtsirrthum nachgewieſen 
zu haben. 8 } ' 

Wir glauben aber auch, ihm einen großen politiſchen Mißgriff vorwerfen zu müſſen. 

Der Herr Miniſter wünſcht — ſo verſichert er ſelbſt — die Ein⸗ und Ausführung 
der Gemeindeordnung zu befördern und zu beſchleunigen. Er wünſcht auch die Eigen⸗ 
thümlichkeiten der einzelnen Landestheile kennen zu lernen, um dieſelben bei der Ein⸗ 
führung der Gemeindeordnung berückſichtigen zu können. Er wünſcht endlich, für die 
gerechte Veranlagung der Steuern die geeignetſten Organe zu finden. 

Wir glauben, daß die alten Stände fuͤr alle dieſe löblichen Zwecke die ungeeignetſten 
Organe ſind. 

Was zunächſt die Eins und Ausführung der Gemeinde⸗Ordnung betrifft, fo ſcheint 

Herrn Miniſter die in der öffentlichen Meinung notoriſche Thatſache entgangen zu 
125 die Rittergutsbeſitzer in ihrer großen - Mehrheit und ſoweit fie namentlich als 
Parte 0 gerirt haben, und auf den Landtagen erſcheinen werden, principielle 
Gegner nicht dieſer oder jener Beſtimmung der Gemeinde: ic. Ordnung, ſondern des 
ganzen Geſetzes nach Geiſt und Inhalt ſind. 5 

Der Here Minifter hat alſo die Gegner feines löblichen Zweckes zu ſeinen Werk: 
en n wir glauben nicht, daß er Ursache haben wird, mit ihren Dienftiei 

ngen zuftieden zu ſein. Die erhalt Dank ’ enſtlei⸗ 
1 enen Dankadreſſen werden ihm wohl einen Vor⸗ 


dem 


dieſem Punkte von einer ge⸗ 


das Kreisgericht 


geſchmack von der Unterſtützung, welche er bei Einführung der Gemeinde Ordnung von 
den alten Ständen zu erwarten hat, beigebracht haben. 2 
Es macht ſich ferner ſehr eigenthümlich, daß der Herr Miniſter gerade von den alten 
Ständen die eigenthümlichen Bedürfniſſe der einzelnen Landestheile kennen lernen will. 
Juſt der Umſtand, daß man in den alten Ständen eine wahrhafte Vertretung der 
Kreiſe und Provinzen und den entſprechenden Ausdruck der Bedürfniſſe derſelben nicht, 
wohl aber die Vertretung von Sonderintereſſen erblickte, iſt das Motiv für den Erlaß 
der neuen Ordnungen geweſen. 1 

Juſt der Umſtand, daß man die alten Stände in dieſer Beziehung für abfolut 
untaugliche Organe hielt, hat zu der Anomalie geführt, daß man dieſelben durch die 
Verfaſſung und fpäter nochmals durch die Gemeinde⸗Ordnung für fofort aufgehoben 
erklärte, während man alle übrigen Inſtitutionen bis zur Beendigung ihrer geſetzlichen 
Reorganiſation deſtehen ließ. 12 

Auch ſcheint es unlogiſch zu fein, die Eigenthümlichkeiten der Kreiſe und Provin⸗ 
zen von Verſammlungen etfahren zu wollen, in welchen naturgemäß das eine und 
überall gleiche Intereſſe eines Standes das Wort führen wird. Die wahren Eigen⸗ 
thümlichkeiten, die verſchiedene Vertheilung des Beſitzes und des Einfluſſes in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen unter die verſchiedenen Volks- und Beſisklaſſen, werden grade dem Herrn 
Miniſter verborgen bleiben, weil er überall nur die Stimme der ſelbſtgeſchaffenen Rit⸗ 
termajorität vergehmen wird, auch da, wo in der Wirklichkeit die Majorität und die 
hervorragende Bedeutung in andern Schichten der Bevölkerung liegt. 

Endlich glauben wir, daß die Wahl der Steuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion durch Kör⸗ 
perſchaften, in denen überall ein Stand und noch dazu ein bisher bevorrechteter Stand, 
die Majorität beſitzt, wenigſtens nicht objektiv die beſte Burgſchaft für eine gerechte Mer, 
anlagung der Steuern bietet. r 

So ſehen wir überall den Herrn Miniſter im Widerſpruche mit ſeinen eigenen er⸗ 
klärten Abſichten. 

Wir haben dieſe Widerſprüche nicht in der Abſicht aufgedeckt, um einen dialektiſchen 
Triumph zu feiern. Wir haben nur zeigen wollen, daß die Motive, welche der Herr 
Miniſter angeführt hat, eben fo wenig wie diejenigen, welche man demſelben unterlegen 
kann und darf, die entſcheidenden geweſen ſein können. P 

Halten wir damit den weitern Umſtand zuſammen, daß die Kreuzzeitung die Mini⸗ 
ſterial⸗Entſcheidungen ganz anders auffaßt, wie der Miniſter ſelbſt, und dieſe ihre Auf: 
faſſung demſelben faſt gewaltſam unterſchtebt, daß endlich dieſe Auffaſſung allein eine 
konſequente und logiſche iſt, ſo werden wir verſucht, in der Seele des Herrn Miniſters 
den erſten Gedanken und das Vollbewußtſein aller Conſequenzen der getroffenen Maß⸗ 
regel nicht vorauszuſetzen, ſondern vielmehr die intellectuelle Urheberſcher derſelben in ſol⸗ 
chen Kreiſen zu ſuchen, welche durch einen Verfaſſungseid nicht gebunden ſind, und 
an eine Tragweite derſelben zu glauben, welche über die Abſichten des Herrn Mini⸗ 
ſters weit hinausgehen dürfte. - 


. Preußen | 
Berlin, 13. Juni. (Amtliches) Se. Majeftäeder König haben allergnädigſt 
geruht: den Kreisgerichts-Direktor v. Stelzer zu Dalteſch in gleicher Eigenſchaft an 
zu Wittenberg zu verſetzen und den Kreisgerichts⸗Rath v. Noſtiz zu 
Erfurt zum Direktor des Krefsgerichts zu Delitzſch zu ernennen; und dem et 
Dr. Rupprecht zu Langenſalza und dem praktiſchen Arzte Dr. O. H. Schulze zu 
Nordhauſen den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. — Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi: 
niſter am königl. großbritaniſchen Hofe, wirklichen geheimen Rath Dr. Bunfen, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzoge von Sachſen-Meiningen 
ihm verliehenen Großkreuzes des ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus ordens zu ertheilen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der königl. hannoverſche General- Lieutenant 
Prinz Bernhard zu Solms-Braunfels, von Hannover. — Abgereiſt: Se 
Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur der gten Diviſion, von Thümen, 
nach Kiel. 


55 Berlin, 13. Juni. [Numeritung der Bundestags⸗ Protokolle. — 
Die N. Preuß. Ztg. gegen die „renitenten“ Beamten. — Beſorgniſſe 
in Betreff Hamburgs.] So wäre denn die Frage wegen Numerirung der Bun⸗ 
destags⸗Protokolle dennoch entſchieden. Der Frankfurter Korrefpondent der N. Pr. 3. 
beſtätigt heute die von der Köln. Ztg. zuerſt gebrachte Nachricht, der zufolge Preußen 
das Protokoll der früheren Sitzungen unterzeichnet, jedoch gleichzeitig eine verwahrende 
Erklärung abgiebt. In dieſer Erklärung iſt geſagt, daß Preußen weder durch dieſen 
Akt noch ſonſt wie anerkenne, daß die vor ſeinem Eintritt in Frankfurt tagende Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Geſandten ein verfaſſungsmäßiges Organ es 
geweſen, oder daß die von jener Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe die Wirkung von 
Bundesbeſchlüſſen haben könnten.) Im Prinzip iſt hiermit nicht eben viel verändert, 
Die Oeſterreicher hatten Recht, als ſie von der Continuität des Bundestags ſprachen. 
Ueberdem iſt nicht recht klar, wozu denn das Bundesglied Preußen überhaupt das 
Protokoll einer „Verſammlung deutſcher Geſandten“ unterzeichnet, deren Beſchlüſſen es 
rechtliche Kraft abſpricht. Der politiſche Werth dieſer Verwahrung wird jedenfalls erſt 
dann feſtzuſtellen ſein, wenn die Verhandlungen über Heſſen und Holſtein wieder auf⸗ 
genommen werden. Conſtatiren wir jedoch, daß Preußen ſich durch jene Verwahrung 
wenigſtens das Recht vorbehalten hat, die Thätigkeit des Rumpfbundestags nicht zu 
bezahlen, was gewiſſen Regierungen, die dabei eine große Thätigkeit entwickelt haben, 
nicht eben angenehm ſein dürfte. — Die N. Preuß. Ztg. fährt fort, auf die Abſetzung 
der Beamten zu dringen, welche der Wiederherſtellung der Kreisſtände durch verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Bedenken Hinderniſſe in den Weg legen. Gleichzeitig aber empfiehlt ſie dem 
Miniſterium, dem Proviſorium ein Ende zu machen und einen definitiven Rechts zuſtand 
zu ſchaffen. Das edle Organ fürchtet ſich nämlich vor Miniſterwillkür und mit Recht. 
Ein Miniſterialreſkript hat die alten Stände wieder auferweckt, ein anderes Miniſterial⸗ 
Reſkript könnte ſie ja ebenſogut wieder beſeitigen. Wie man es nun anfangen wird, 
einen ſolchen definitiven Rechtszuſtand zu ſchaffen? Als ob man auf einem hohlen 
Grunde ein Haus bauen könnte! Die N. Preuß. Ztg. ſagt ſelbſt: „Das Miniſte⸗ 
rium ſteht zwiſchen dem alten Recht der Stände und der formell gültigen. Ge⸗ 
meindeordnung.“ Dieſe „formell gültige! Gemeindeordnung iſt aber durch ein Mini⸗ 


J Nach obiger Mittheilung iſt der Inhalt der geſttigen telegr. Depeſche der Brel. Ztg. zu 
ergänzen. ; | Red. 


wieder den Auftrag erhalten, ausführliche Berichte über die preußiſche Kommunal⸗Ver⸗ 


Reriafrefkript verlegt, während das „alte Rech 

wa fe wie auch durch die Verfaſſung befeitigt iſt. Gemeindeordnung und Rech 
der Stände nebeneinander können nicht beſtehen, wer von beiden ſoll nun n vor 
dem Miniſterialreſkript? Das „alte Recht der Stände“, dem das Organ der „Spezi⸗ 
ſſſchen“ formelle Gültigkeit nicht beizulegen wagt, oder die Gemeindeordnung, das 
Geſetz, drſſen formelle Gültigkeit es anerkennt? — Die traurigen Vorfälle in Hamburg 
lden hier noch immer das Tagesgeſpräch. Wie Recht hatten doch Diejenigen, welche 
beim Uebergange der Oeſterreicher über die Ehe vorausſagten, daß das ſchwarz⸗ gelbe 
Banner nicht fo leicht den Ufern der Nordbſee Lebewohl ſagen dürfte? Oder ſollten 
wir es erleben, was Privatbriefe andeuten, daß die Bürger Hamburgs, denen es nicht 
mehr geſtattet iſt, ſich in Hamburg zu Hauſe zu dünken, in Ermangelung deutſchen 
Schutzes das Ausland anrufen? 5 


Berlin, 13. Juni. [Diplomaten. — Proteſt des Hamburger Se⸗ 
nats. — Auswanderungen in Kurheffen. — Der türkiſche Geſandte.)] 
Der neue ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis von Benalua, hat ſich 

te nach Dresden begeben, um auch dem Könige von Sachſen, bei welchem er 
gleichzeitig accreditirt iſt, fein Beglaubigungsſchreiben zu übergeben. Er wird dieſe 
a zu einem Ausſfluge nach der ſächſiſchen Schweiz benutzen und in 6 Tagen zu⸗ 

ckkehren. ' — 

Der Baron Budberg, deſſen Verbleiben am hieſigen Ort man hier gern ſieht, 
wird nach einer neueren veränderten Dispoſition nun dennoch wahrſcheinlich definitiv 
den tuſſiſchen Geſandtſchaftspoſten übernehmen. Es ſollen bei der letzten Zuſammen⸗ 

nft in Warſchau hierauf bezügliche feſte Zuſagen gemacht fein. 

Der Proteft des Hamburger Senats über die Ueberbürdung der Stadt mit, öfter: 
reichiſcher Einquartierung iſt heute hier übergeben worden. Die hier beim Miniſterium 
vorwaltende Abſicht geht ſchon lange dahin, die im Norden befindlichen Truppen gänz⸗ 
lich zurückzuziehen, und man wird daher gern feine Verwendung für eine Berückſich⸗ 
tigung dieſes Proteſtes bei der öfterreichifhen Regierung eintreten laſſen. Wirkſamer 
us diefer gute Wille dürfte aber der Umſtand werden, daß, wie man hört, die engliſche 
Regierung ſich auf das Lebhafteſte für das Zurückziehen der Truppen in Hamburg 
intereſſirt und der engliſche Geſandte keine Gelegenheit vorüberläßt, dieſen Wunſch 


ſelner Regierung nachdrücklichſt zur Geltung zu bringen. Inwiefern aus der Belegung 


amburgs mit verſtärkten Truppenmaſſen für denſelben eine Veranlaſſung zu erneuer⸗ 
ten Schritten hervorgehen dürfte, haben wir noch nicht in Erfahrung bringen können. 
Nach Mittheilungen aus Kurheſſen bereltet ſich dart eine Auswanderung im groß⸗ 
artigſten Maßſtabe vor, an der ſich vornehmlich wohlhabende Perſonen betheiligen zu 
wollen ſcheinen. Man fügt hinzu. daß es hier nicht ungern geſehen würde, wenn ſich 
ein Theil dieſer wohlhabenden Aus wanderer nach Preußen überſiedelte, und will deshalb 
wiſſen, daß der preußiſche Geſchaͤftsträger angewieſen ſei, Allen denjenigen, welche dieſe 
Abſicht haben ſollten, alle nur möglichen Erleichterungen angedeihen zu laſſen. b 
Die türkiſche Regierung ſcheint auf das Gefliſſentlichſte bemüht zu ſein, die ſtaat⸗ 
lichen Inſtitutionen anderer Länder für ſich nutzbar zu machen, und hierbei auch ein 
befonderes Augenmerk auf Preußen gerichtet zu haben. Daß vor Kurzem erſt der 
türeiſche Oberſtudien⸗Inſpektor Hier war, um das Unterrichtsweſen kennen zu lernen, 
und benſo, daß man wiederholentlich von hier aus Inſtruktoren für die türkiſche 
mee hat kommen laſſen, iſt bekannt. So eben hat nun der türkiſche Geſandte 


waltung und andererſeits über die r der Subaltern:Büreaug, ſpeziell über 
bas Regiftraturwefen, einzuſenden. Er hat ſich mit der Bitte um Mittheilung des 
bierauf dezüglichen Materials an das Minifterium gewendet, welcher Bitte denn natür⸗ 
lich mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen worden iſt. 


Berlin, 13. Juni. [Die Kreisvertretung.] Wir haben heute folgende 
Proteſte gegen das Miniſterlal⸗Reſcript vom 15. Mai zu regiſtriren. 0 
Der Köln. Ztg. ſchreibt man vom rechten Rheinufer unter dem 9. Juni: „Auch 
in dem benachbarten Kreiſe Mülheim ſollte vorgeſtern der durch den Landrath Schna⸗ 
l zuſammenderufene vormärzliche Kreistag vom Tode wieder auferſtehen und zunächſt, 
ehufs Einſchätzung zur claſfſficirten Einkommenſteuer, die Kreiscommiſſion wählen. 
kennen den Erfolg dieſes dem Vernehmen nach nur ſchwach beſuchten Kreistages 
noch nicht, theilen Ihnen indeß vorläufig die von einem früheren Mitgliede deſſelben 
an den Landrath Schnabel auf deſſen Einladungsſchreiben erlaſſene ablehnende Antwort 
mit. Sie lautet: Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, auf das gefälllge Schreiben 
vom 2. d. M. No. 3377, wodurch ich zu dem auf Samstag den 7. d. M. im dor⸗ 
tigen Geſchäftslokale andergumten Kreistage eingeladen werde, ganz ergebenſt zu erwi⸗ 
dern: daß mir nicht bekannt iſt, ob und von welcher Gemeinde des Kreiſes Mühlheim 
ich auf Grund der Art. 6 bis 9 incl. der Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung 
für den preußiſchen Staat vom 11. Marz 1850 zum Kreis⸗Abgeordneten gewählt wor: 
den bin. Ich kann mich daher nicht für befugt erachten, an dem von Ihnen ande⸗ 
daumen Kreistage eher Theil zu nehmen, als bis mir hierüber die beſtimmteſte Gr: 
uißheit in den Formen des Ait. 9 al. 5 J. c. geworden iſt. Sollte Ihre Einladung 
er an mich vielleicht in meiner Eigenſchaft als Rittergutsbeſitzer und Mitgliid des 
früher beſtandenen Kreistages auf Grund der Verordnung vom 13. Juli 1827 ergan⸗ 
gen fein, fo habe ich die Ehre, zu erwidern, daß dieſes Geſetz durch Art. 105 No. 1 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 31. Januar v. J. und durch Artikel 66 der allegirten 
Kreis⸗ 1c. Ordnung vom 11. März v. J. ausdrücklich aufgehoben und durch die letztere 
erſetzt worden iſt. Ich würde mich daher in Ermangelung einer im Wege des Geſetzes 
erfolgten Abänderung dieſer Verfaſſungs⸗Beſtimmung und Wiederherſtellung der früheren 
kreisſtändiſchen Geſetzgebung durch Betheligung an dem anberaumten Kreistage meiner 
eberzeugung nach nicht nur einer Verletzung eines beſtehenden Geſetzis ſchuldig machen, 
ondern auch dem von mir, als Mitglied der erſten Kammer, auf die Verfaſſung und 
A en gewiſſenhafte Beobachtung geleiſteten Eide offenbar zuwiderhandeln. Im Falle 
j geehrten Schreiben vom 2. d. Mts. die letztgedachte Deutung zu geben ſſt, bin 
ch nur im Stande, ſowohl gegen den Etlaß einer ſolchen Einladung, als gegen Alles, 
was dieſelbe in ihrem Gefolge haben möchte, wie hierdurch geſchieht, zu proteſtiren. 
it aller Hochachtung Ew. Hochwohlgeboren g 
Haus Iſenburg, 5. Juni 1851. ergebenſter 3 
+ v. Spbel, k. geh. Reg.⸗Rath und Mitglied der erſten Kammer.“ 
Der Elberf. Ztg. ſchreibt man aus Krefeld vom 11. Juni: „In der auf heute 
durch den Landrath des Kreiſes Krefeld abgehaltenen Sitzung der ehemaligen Kreis⸗Ab⸗ 


geordneten zur Wahl einer Einſchätzungs⸗Commiſſion der klafſificirten Einkommenſteuer, 


757 
t der Stande“ durch eben jene Gemeinde⸗ 


meinhtit wenigſtens einer Berichtigung. a 
Kreistage haben freilich ſämmtliche Rittergutsbeſitzer (von 51 ſtimmberechtigten 


7 


haben von den erſchienenen 11 Eingeladenen — 10 derſelben folgende Erklarung zu 
Protokoll gegeben 1 | a: 298 
Die Unterzeichneten erklären hierdurch, daß fie in Folge der Einladung des Herrn 


Landraths des hieſigen Kteiſes vom 31. v. M. zur Wahl der Einſchätzungs⸗Commiſ⸗ 
ſion zur Ausführung des Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 1. Mai a. c. 
nur zu dem Zwecke erſcheinen, um kund zu geben, daß fie ſich nicht für befugt erach⸗ 
ten, dieſe Wahl vorzunehmen, aus dem Grunde, weil die, in der, der Einladung dei⸗ 


gefügten Verfügung der königl. Regierung zu Düſſeldorf vom 27. Mai a. c., ange⸗ 
rufene Kreis⸗Ordnung vom 13. Juni 1827 erloſchen iſt, und zwar dies ſowohl durch 
Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußiſchen Staat, als fpeciell durch 
den § 66 der Kreis-, Bezirks- und Provinzial Ordnung für denſelben Staat vom 11. 
März 1850. A 

Sie erachten hiernach ihr früheres Mandat als Krels⸗Verordnete für erloſchen; um 
fo mehr, als nach dem angeführten § 66 nur die bisherigen Verwaltungen der Kreis- 


Bezirks⸗ und Provinzial⸗Inſtitute fo lange in Wirkſamkeit bleiben ſollen, bis die Pro: 


vinzial⸗Verſammlung darüber anderweitig beſchloſſen hat, und können es daher mit ih⸗ 
rem Gewiſſen nicht vereinigen, eine nach ihrer Ueberztugung durchaus ungeſetzliche 


Handlung zu begehen, halten ſich vielmehr für verpflichtet, ſich der Wahl durchaus zu 


enthalten und gegen dieſelbe überhaupt, ſowie gegen die Conſtituirung der gegenwärti⸗ 

gen Verſammlung als Kreistag, Verwahrung einzulegen. 
Krefeld, am 11. Juni 1851. 5 

Schrick von Krefeld, M. vom Bruck von Krefeld, Jakob Herzberg von 

Uerdingen, von Nivenheim von Caldenhauſen, H. Roeltgen von 

Friemersheim, Rinſch von Bockum, L. Schmitz von Anrath, Ackers 

von Willig, J. C. Louſchen von Uerdingen, H. J. Horſter von Linn. 

N. S. Der elfte Erſchienene hat ſich auch der Wahl durch eine andere zu Protokoll gege⸗ 

bene Erklärung enthalten, und demnach iſt keine Wahl zu Stande gekommen.“ 

Aus Greifswalde berichtet die Conſt. Ztg. unter dem 10. Juni: „Die Nachricht, 


welche die Zeitungen neulich über die Aufnahme brachten, welche die Wiederherſtellung 


der früheren Kreistage in Neuvorpommern gefunden habe, bedarf doch in ihrer Allge⸗ 
Auf dem hier in Greifswald abgehaltenen 


waren indeß nur 20 erſchienen) die dargebotene Gade bereitwillig angenommen, 
und behufs der Wahl der Einſchätzungs-Commiſſion den Kreistag an die Stelle der 
interimiſtiſchen Kreis-Commiſſion geſetzt. Auch ſoll es nicht an der Neigung gefehlt has 


ben, ähnlich wie im franzburger Kriiſe, Erklärungen über die fortdauernde Competenz 
des Kreistags im Allgemeinen abzugeben; doch ſoll namentlich die Einrede des Grafen 
von Bismark⸗ Bohlen, 
von dieſem Vorhaben zurück gehalten haben. — Im Gegenſatz zu den Rittergutsbe⸗ 


der auf die nothwendige Autorität des Geſetzes hinwies, 


ſitzern haben dagegen ſämmtliche Abgeordnete der Stadt- und Landgemeinden für die 


fortdauernde Wirkſamkeit der interlmiſtiſchen Kreis-Commiſſion geſtimmt, und als fir, 
wie natürlich, unterlegen waren, die Erklarung abgegeben, daß fie zwar an dieſem bes 
ſonderen Akt der Wahl für diesmal Theil nehmen wollten, 
für die Zukunft. 
Wirkſamkeit für die Folge beigelegt werden ſollte, haben fie dem Ver: 


aber ohne Präjudiz 
Für den Fall, daß dem Kreistage eine dauernde 
nehmen nach Verwahrung eingelegt.“ “) 

(Im Tagesberichte] theilt das C. B, Folgendes mit: „Bei bevorſtehender Res 


form des Vormundſchaftsweſens wird beabſichtigt, die Minderjährigkeit für die 
ganze Monarchie ohne Unterſchied mit dem 25. Lebensjahr aufhören zu 
laſſen. Es hat dies ſowohl für die der Vormundſchaft unterworfenen Perſonen als 
auch für die Gerichte erhebliche Vortheile, da die nach dem 20. Jahre eintretende ſociale 
Selbſtſtändigkeit der Pflegebefohlenen während der letzten Jahre die meiſten Verwicke⸗ 
lungen herbeizuführen pflegt. — Die Geſchichte der Medizin, für welche bei der 


hieſigen Univerfität eine beſondere Profeſſur beſteht, die nach Heckers Tode auf 
den berühmten Phyſiologen Ehrenberg übergegangen iſt, wird, da ſie dieſem Gelehrten 
hauptſächlich zu dem Zwecke übertragen wurde, um ihm das damit verbundene Gehalt 
zuzuwenden, jetzt gar nicht mehr geleſen. Seitdem die hieſige Univerfität gegründet iſt, 
war die Geſchichte der Medizin eine an derſelben mit Liebe gepflegte Disciplin, und man 
glaubt deshalb, daß zur Bearbeitung derſelben die Anſtellung eines mit ihr vertrauten 
Gelehrten in Kurzem erfolgen dürfte.“ (Früher wurde Prof. Henſchel in Breslau 


mehrfach als der Nachfolger Heckers genannt.) 


lüeber die Jubelſeter des Präſidenten des Obertribunals Herrn Staats⸗ 
miniſter a, D. Mühler] am 8. d. M. berichtet die Preuß. Ztg. unter dem 13. Juni: „Die 


Mitglieder des königlichen Obertribunals hatten fi bereits heute Morgen vor 8 Uhr verſam⸗ 


melt, um ihren verehrten Chef feſtlich zu empfangen. Es waren die zu den „Janes des 
Obertribunals führenden Treppen mit Blumengüirlanden behangen und mit Blumen beſtreut, 
Das von dem Prof. Begas gemalte Bruſtbild des Jubilars war in dem Sitzungsſaale verbüllt 
aufgeſtellt. um 8 Uhr erſchien der Geſeierte und wurde durch das Feſt⸗Komité, an deſſen Spitze 
der Hr. Präſident Buſſe ſich befand, in den Saal geführt. Hier hielt dieſer eine Anrede an 
denſelben, in welcher er namentlich die großen Eigenſchaften und die Verdienfte des Jubilare 
hervorhob. Sowohl als Richter durch die höchſte Unparteilichkeit, wie als Menſch habe er ſich 
die größte Liebe, Achtung und Verehrung feiner Kollegen, Untergebenen und feiner Freunde er⸗ 
Ks Um dieſer Liebe und Achtung einen Ausprud zu verleihen, ließen die Mitglieder des 
Obertribunals das Bildniß des Gefeierten anfertigen als ein ſtetes Vorbild zur Weine 
des jüngeren Geſchlechts. Auf einen Wiuk des Redners wurde daſſelbe enthüllt. — Präſident 
Nuß tes dankte darauf in tiefer Bewegung für die vielen Zeichen der Liebe und Achtung, welche 
ſhm in den letzten Tagen geworden, und gedachte beglückt eines huldvollen eigenhändigen Schrei ⸗ 
bens Sr. Maj. des Königs, welches ihm am 8.d. M. bei Ueberreichung der Inſignien des „ſchwarzen 
Adler⸗Ordens“ durch, einen königl. Kommiſſar übergeben war, Auch von den Advokaten des 
Obertribunals ſei ihm ein Schreiben überreicht, in welchem fie den Gefühlen der Verehrung zu 
ihm einen Ausdruck verliehen. Dieſes Alles habe er jedoch nur durch die thätige und liebevolle 
Beihülfe ſeiner Kollegen erlangen können und ſpreche ihnen deshalb ſeinen innigen und tiefge⸗ 
fühlteften Dank dafür aus. — Das erhebende Feſt endete mit einer allgemeinen Beglückwün⸗ 
ſchung des Jubilars.““) 
Königsberg, 10. Juni. [Fried richsfeier.] Geſtern, als am zweiten 
Pfingſt⸗Feiertage, beging der hieſige Preußenverein eine Nachfeier zur Enthüllung 
des Denkmals Friedrichs des Großen in dem feſtlich geſchmückten v. Borckſchen 
Garten. Da es den Mitgliedern geſtattet war, ihre Frauen und Kinder mitzubringen, 


ueber das Reſultat einer Sitzung des alten Kreistages im Leobſchüger Kreiſe berichten 
wir in der „Provinzialzeitung.“ e d. 
0) Heinrich Gottlob mal 5 iſt am 23. Juni 1780 zu Loutſenhof bei Pleß in Schleſlen, wo 
ſein Vater fürſtlicher Kammerrath war, geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem 
f f 8 \ 
Friedrichs⸗Gymnafium zu Breslau, und dem Studium der Rechtswiſſenſchaſt widmete er 
ſich auf der Univerſttät zu Halle. Am 8. Juni 1801 trat er als Auskultator zu Brieg in 
den Staatsdienſt. N 8 


fo mochte die Verſammlung wohl gegen 6000 Perſonen ſtark fein. Auch Se. Excel⸗ 
lenz der kommandirende General Graf zu Dohna und Se. Excellenz der Kanzler 
v. Wegnern hatten ſich neben anderen hochgeſtellten Beamten und Offizieren zu dem 
Feſte eingefunden. Der 8 
ergreifenden Feſtrede, an welche ſich ein Hoch auf den König und der Geſang des 
Liedes „Heil Dir im Siegeskranz“, von 50 Kanonenſchüſſen begleitet, knüpfte. Patrio⸗ 
tiſche Vorträge wechſelten mit dem Geſange patriotiſcher Lieder ab, und ein religiöſer 
Vortrag des Predigers Kurſchat über die Bedeutung des Pfingſtfeſtes und den wieder 
erwachten guten Geiſt des von ſeinen Verirrungen zurückgekehrten Volkes, ſchloß die er⸗ 
hebende Feier. — Geſtern iſt Profeſſor Kiß hier eingetroffen. (Pr. Ztg.) 
Danzig, 9. Juni. [Marine.] Man ſieht hier im September dem Beſuche 
des Königs entgegen, in welchem Monate das, auf hieſigen Werften gebaute, erfte 
preußiſche Kriegsdampfſchiff vom Stapel laufen und das 500⸗jährige Jubiläum 
unſerer Friedrich⸗Wilhelms⸗Schätzengilde, deren Protektor Se. Majeſtät iſt, gefeiert 
werden wird. Einem Gerüchte zufolge, wird der Großfürſt Alexander, Thronfolger 
in Rußland, welcher bekanntlich längere Zeit mit ſeinem königl. Oheim zuſammen ge⸗ 
weſen, dieſem im gedachten Monate einen Beſuch in unſerem nordiſchen Venedig ab⸗ 
atten. b (Sp. 3. 
Stettin, 12. Juni. [Aufläufe.] In Folge einer Prügelei zwiſchen Matroſen 
und Civiliſten wurden geſtern Abend mehrere Perſonen verhaftet. Es entſtand ein an 
ſich unbedeutender Auflauf, wie die Ndt. Z. ſchreibt, der aber durch das Benehmen 
des wachthabenden Fähndrichs der Hauptwache, welcher ohne Aufforderung ſeitens der 
Polizeibehörde eingeſchritten war, leicht bedauerliche Konflikte zur Folge haben konnte. 
So eben, Morgens 7 Uhr, trifft hier die kaiſerlich ruſſiſche Dampf = Fregatte, 
Smirloy, von St. Petersburg, nach viertägiger Reife ein. An Bord befinden ſich 
Se. Hoheit der Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz nebſt Gemahlin und die Groß⸗ 
Fürſtin Katharina von Rußland nebſt großem Gefolge. r. 8 
Köln, 9. Juni. [Franz Raveauf! iſt, wie glaubwürdig verſichert wird, ent⸗ 
ſchloſſen, ſich vor dem hieſigen Schwurgericht zu ſtellen. Seine Freunde rathen ihm 
indeß davon ab, weil er wahrſcheinlich noch anderweitige Verfolgungen zu erdulden ha⸗ 
ben würde. (D. R. 3.) 
Weſel, 11. Juni. [Proteſt.] Der hieſige Gemeinderath hat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, gegen die Einberufung der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Landtage einen energiſchen Proteſt an den Herrn Miniſter des Innern abgehen zu laſſen. 


(Düſſeld. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt, 11. Juni. [Die Bundes⸗Verſammlung) hielt heute Nach: 
mittags eine Plenar⸗Sitzung. Der k. preußiſche Bundestags⸗Geſandte, General⸗ 
Lieutenant v. Rochow, ſteht im Begriffe, eine große Privatwohnung zu miethen, kehrt 
alſo vorerſt nicht nach Petersburg zurück. — Fürſt Gortſchakoff, der Vertreter Ruß⸗ 
lands, iſt aus Baden⸗Baden zurückgekehrt. a K. Z.) 

[Der Bundestag! ſucht wenigſtens den böſen Schein von ſich abzuwenden und 
will ſich vorläufig äußerlich von ſeder direkten Einmiſchung in die Verfaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheiten der Einzelſtaaten fern halten. Von Seiten 
aber dieſer Abſicht nicht ohne Weiteres zugeſtimmt und fo 
Miniſter, wie die „V. 3.“ wiſſen will, weder zur Abſchaffung der Grundrechte, noch 
zur Vornahme weiterer Verfaſſungs⸗Modifikationen verſtehen wollen, wenn nicht die 
Weiſung dazu direkt vom Bundestage gegeben würde. Die dadurch bereiteten Schwierig⸗ 
keiten würde man indeſſen durch die Entlaſſung der betreffenden Miniſter beſeitigen und 
den neuen Miniſtern ihr Amt nur unter der Bedingung übertragen, daß ſie die erfor⸗ 
derlichen Schritte zur Beſeitigung der Grundrechte und zur Herbeiführung weiterer 
Modifikationen in den Verfaſſungen ihres Landes thun. In den betreffenden Ländern 
ſollen die ordentlichen Landtage einberufen und denſelben die betreffenden Vorſchläge der 
Miniſter zur Berathung, reſp. Genehmigung vorgelegt werden. Wird die Genehmigung 
Seitens der Landesvertretung verſagt, ſo dürfte die Auflöſung des betreffenden Land⸗ 
tags und die damit verbundene Oktroyirung nicht unwahrſcheinlich ſein. 

Unter den geſtern hier angekommenen ausgezeichneten Reiſenden befinden ſich Se. 
königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar, Herr Graf v. Beuſt 
und der königl. preußiſche Staatsminiſter Herr v. d. Heydt, Herr General Baron 
v. Holzhauſen, Herr Graf v. Heſſenſtein, Herr Baron v. Gayling, Herr Baron 
v. Ungern⸗Sternberg und Herr Baron v. Verſchour. 3 D-P.=4U.:3.) 

München, 11. Juni. [Militäriſches.] Im Laufe dieſer Woche wird ein 
größeres Manöver ſtatthaben, an welchem ſich die geſammte hieſige Garniſon zu bethei⸗ 
ligen hat. Ueberhaupt herrſcht eine fo große militäriſche Rührigkeit in allen 
Zweigen und Richtungen, daß man faſt glauben könnte, man lebe mitten im Kriege. 
— Herr v. Lerchenfeld befindet ſich noch immer leidend in Gieſing auf dem Gute 
des Herrn v. Maffei. f „r. 8.) 

Aus Wien ſind unſerm Kabinet Depeſchen in Betreff der zu Olmütz jüngſt auf⸗ 
geſtellten Punktationen bezüglich der künftigen Organiſation Deutſchlands zugegangen, 
welche überraſchenden Eindruck hierorts in allerhöchſten Kreiſen hervorgerufen haben; 
Eingeweihte, wie die Augsburger Poſtzeitung, wollen wiſſen, daß die nächſte Zukunft 
für uns manches Unerwartete, aber durchaus Nothwendige bringen dürfte, und freuen 
ſich leider ſogar auf ſolche in Ausſicht geſtellte Verhältniſſe! — Das biſchöfliche Ordi⸗ 
nariat zu Würzburg hat dem vor einigen Wochen quiescirten freiſinnigen Univerſitäts⸗ 
Profeſſor und Prediger Dr. Schwab das Predigen im Umfange der ganzen Würz⸗ 
burger Diöceſe verboten. N (D. A. 3.) 

Stuttgart, 10. Juni. [Abgeordneten⸗Kammer.] In der heutigen 18ten 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurde nach einer mehr als fünfſtündigen Des 
batte (die Sitzung dauerte faſt bis Abends 4 Uhr) der Poſtvertrag mit 78 gegen 2 
Stimmen (Prälat v. Mehring und Tafel) angenommen. 

Hannover, 11. Juni. [Schreiben der Regierung.] Die verſchiedenen 
bei den Ständen kürzlich eingelaufenen Schreiben der Regierung, in deren Begleitung 
die in der gegenwärtigen Diät berathenen Geſetze über die Staatsdiener, und das 
i rfahren gegen Richter, an die Stände zurückgelangen, betreffen haupt⸗ 
lächlich f von den Ständen gefaßten Beſchlüſſe über das Verhältniß des Kriminal⸗ 
zum Disciplinar⸗Verfahren und über die Beſeitigung der Dienftentlaffung der Richter 
als einer Disciplinar⸗Straſe. Die Regierung erklärt, auf dieſe Aenderungen nicht 
zn ” er uud, indem fie die Aufhebung der Dienſtentlaſſung der Richter als 

r Kriminal- Strafe vorſchlägt, legt fie zugleich die in ihrem Sinne volltändig re⸗ 


— 
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General v. Plehwe eröffnete die Verſammlung mit einer tief⸗ 


i Kleinſtaaten hat man] Am erſten A 
2 nſtaat ge in SER vom nene führenden Querſtraßen in ei 
dränge, welches dadurch veranlaßt war, daß Matroſen einen, angeblich agree 


— Geſetzentwürfe zur Annahme oder Ablehnung der Stände⸗Verſammlung aber 
mals vor. — G. f. N. 
Hamburg, 12. Juni. [Nachträge zu den Berichten über A | 
Kataſtrophe] vom vorigen Sonntag. Es iſt jetzt ausgemacht, daß die Bewegung 
des Volkes hauptſächlich durch die Meinung veranlaßt worden, daß der mit einem 
belhieb und durch Bajonnetſtiche verwundete Bardiergehülfe todt ſei; wirklich war der⸗ 
ſelbe ohnmächtig und in einem ſolchen Zuſtande, daß man ihn ſchon in die Todten⸗ 
hervorgeholt wurde, als man das 
Schuß⸗, noch 


0 Die anweſenden hambur 
Bürger hingegen, welche die fremde Schuld bereuen und die Zeche “4 Waden 
zeit bezahlen müſſen, haben vielfach mit Gefährdung ihrer eigenen Perſon kaiſerliche 

28 verſucht und ſie aus dem 
auf . Pauli garniſonirenden r⸗ 
reicher (böhmiſches Regiment Wellington) mit militäriſchen ngen beachten Er 


i 
In den Kriegsliedern 


anderem auch die Thatſache einen Beleg, daß ein Zimmergeſelle, der am Montag einen 
Streit mit Oeſterreichern provozirte, artetitt, nicht an die hamburger Behörden abgelit; 
fert, ſondern nach Altona auf die Hauptwache gebracht wurde. Allgemein macht ſich 
der Wunſch bei der hieſigen Bevölkerung laut und geltend, daß die hieſige Regierun 
um der unliebſamen Gäfte ſich zu entaͤußern, wenn alle deutſchen Mittel verſucht u 
fruchtlos geblieben find, zu einem engliſchen () greifen möge. An der Börſe war heut 
ſchon das Gerücht verbreitet, daß der Senat einen Proteft gegen das Verfahren Oeſter⸗ 
reichs den Geſandten Englands und Frankreichs zugefertigt habe. Als ein Anzeichen 
der herrſchenden Stimmung verdient das Faktum erwähnt zu werden, daß der Major 
des Jägerbataillons (Bürgerwehr), welches heute im Feuer exerciren follte, das Exercitium 
aus dem Grunde abbeſtellt hat, weil er nicht für die Mäßigung feiner Leute bei irgend 
welchem Zuſammentreffen mit den Oeſterreſchern bürgen könnte. (Conſt. 3.) 
Hamburg, 13. Juni. [Nachträge.] Bekanntlich pflegt in der Vorſtadt Str 
Pauli kein Sonntag, kein lebhafter Montag ohne Schlägereien, für welche beſonders 
Matroſen Liebhaberei zeigen, und ohne Arretirungen zu vergehen. Dem Vernehmen 
nach ſollen auch ſchon an früheren Sonntagen en nicht ganz unbe⸗ 
theiligt daran geblieben ſein, ohne daß es mehr als eine liche Erſcheinung wat. 


n r ein junger Mafchi 8 
* 1 aſchinenbauer aus Aftond 


Soldaten verwundeten Kameraden aus einer Wirthſchaft trugen, und wurde von einen 
Soldaten durch einen Schlag mit dem Bajonette, hau er ——— ** nicht un⸗ 
erheblich verwundet. In verſchiedenen Lokalen find, wie von mehreren Seiten berich 

wird, ein bis zwei Stunden ſpäter "Streitigkeiten vorgefallen, welche den ſchrecklichen 
Ereigniſſen zu Grunde gelegt werden. Daß die meiſten in St. Pauli mit Gewehren 
erſcheinenden Trupps öſterreichiſcher Soldaten Widerſtand fanden, wird dadurch erklär 
licher, daß, da ſie kein Gepäck trugen, die aufgeregte Menge dieſelben nicht für kom⸗ 
mandirte Patrouillen hielt. Die anfänglich vielfach vielleicht mehr aus Unkenntniß alz 
Böswilligkeit verbreiteten Gerüchte eines vorbereiteten und beabfichtigten Angriffs auf 
die öſterreichiſchen Soldaten erledigen ſich hierdurch; großes Gewicht konnte dieſen G 
rüchten von Anfang an nicht beigelegt werden, da es bekannt iſt, wie zu einem präm 
dirten Angriff auf die öſterreichiſchen Soldaten weder Grund noch Neigung vorhand 
war. — Geſtern wurde der am Pfingſt⸗Sonntag in St. Pauli erſchoſſene Tiſchler 
geſell beerdigt. Ein großes Gefolge ſeiner Zunftgenoſſen begleitete ſeine Leiche. Das 

den Straßen zahlreich verſammelte Publikum zeigte eine angemeſſene ernſte Haltung. (H. N. 

Oeſterrei ch. 

8 Wien, 11. Juni, [Diplomatiſches. — Militäriſches. Nachdem 
Abſicht des Miniſteriums, dem Baron Bruck den Poſten eines Generalkonſuls in 
ſtantinopel anzubieten, aufgegeben worden, Heiße es ehr, man wolle disſen Staatz 
mann als k. k. Geſandten nach Turin ſenden, wo fetzt Graf Appony fungirt, der 
einen deutſchen Hof verſetzt werden ſoll. Baron Bruck ſteht in Piemont aus der Zei 
her in gutem Andenken, als er den Frieden zwiſchen Oeſterreich und Sardinien unte 
handelte, bei dem in der That dem Turiner Hofe Bedingniſſe zu Theil wurden, mil 
fie kein anderer Diplomat fo leicht gewährt haben möchte; wie ſehr nun auch damalb 
dieſe Wendung der Negotiationen getadelt worden fein mag, immerhin genießt feichet 
der Name Bruck in jenem Lande eine Popularität, wie kein anderer Staatsmann 
Oeſterreichs und fo ſcheint dieſe Wahl nicht. ganz ungerechtfertigt zu fein. Uebrigens 
ſoll bei der Miſſion des Baron Bruck vorzüglich die Berückſichtigung der Handelsin 
tereſſen ins Gewicht fallen, indem man hofft, es werde dem Einftuffe deſſelben gelin 
gen, die für die öſterreichiſchen Zollpläne höchſt verderbliche Tendenz der piemonteſiſche 
Regierung zu paralnfiren, die ſich lediglich als Schildhalter Englands geberdet un 
der Entwickelung einer einheitlichen Hanbelspolitit im Mitteleuropa mit Erfolg entg 
genarbeitet. Die neuerdings mit England, Frankreich und Preußen abgeſchloſſene 
Handelsverträge haben Sardinien in eine offene feindſelige Stellung zu Oeſterreich ge 
bracht, welche durch die endliche Ausführung der längſt projektirten Bukmanſer Eifen’ 
bahn an Bedeutung gewinnt, zumal ju die materiellen Intereſſen das Feld ſind, auf 
dem bie öſt. Politik ihre Siege in Italien und Deutſchland erfechten muß. — Dit 
unter gleichzeitigem Rücktritt des Miniſters von Thinnfeld ins Leden tretende neut 
Organiſation des Hendcken albern d das ce 1 dem el 

nd ſoll dieſes „das an die Stelle des niſte riums für Lanz 
verſchmelzen und ſoll 8 f (Bottfegung in der Beildge) - 


; Mit drei Beilagen 


Erſte Beilage zu 12 164 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. Juni 1851. ver 


7 
(Fortſetzung.) * 5 E f 
deskultur und Bergweſen zu treten beſtimmt ift, ſofort inder Perfon des k. k. Minis 
ſterialrathes Francesconi ſeinen Chef erhalten, der im Vormärz Direktor der k. k. 
Generaldirektion der Staatseiſendahnen war. Here von Francesconi iſt ein Itallener 
von Geburt und ein Mann von großem Vermögen, deſſen techniſche Kenntniſſe viel⸗ 
fach erprobt find, doch dlafte feine Stellung nut eine tranfitorifhe fein, indem bei 
Bildung eines neuen Miniſteriums Fürſt Salm das Portefeuille des Handels erhalten, 
dafür aber Herr von aumgartner an die Spitze des Miniſteriums für Bergbau 
und öffentliche Bauten kreten fol, — Auf einen vom Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt ausgeſprochenen Wunſch wird das dieſem Fürſten verliehene Infante⸗ 
e⸗Regiment, ehemals Wohlgemuth, in die Garniſon nach Mainz verlegt werden, 
es vor 14 Jahten bereits längere Zeit ſtationirte, als es noch den Namen Erz⸗ 
herſog Rudolph trug. Das Regiment beſteht aus Oberöſterreichern. Dem Vernehmen 
nach wird das Regiment im Auguſt nach Mainz marſchiren, ohne daß das dort gar 
niſonirende böhmiſche Regiment deswegen den Platz räumen müßte, da die Beſatzung 
in jener Friſt ohnedem auf Keiegsfuß geſetzt werden ſoll. — Die Allg. Zeitung hat in 
ihrem Feuereifer die Freundſchaft des Czars gegen Oeſterreich zu ſchildern, das Ziel weit 
überſchoſſen, indem ſie ſogar die den Subalternoffizieren gewährte Gratifitation von 
30 Fl. und die dreitägige Gratislähnung an die Mannſchaft des dei Olmütz zuſommen⸗ 
gezogenen Armeekorps als ruſſiſche Freigebigkeit datſtellt, während dies Geld doch ſelbſt⸗ 
derſtändlich aus einheimiſchem Staatsſäckel gefloſſen iſt. Liegt doch ſchon Beleidigung 
genug in der angeblichen Huld, womit der Selbſtherrſcher aller Reußen dem 
Feldmerſchall Graf Radetzky vier ruffifhe Huſaren als beſtändige Leib, 
wache ſchenkte, die von Rußland verpflegt und beſoldet werden. Ich kann verſſchern, 
daß dieſe ſcheinbare Auszeichnung von vielen Offizieren der k. k. Armee mit ſcheelem 
Auge betrachtet wird, denn die ruſſiſche Bewachung des erſten Feldherrn Oeſterreichs 
iſt jedenfalls eine Form der Verherrlichung, welche nicht jedes Gefühl für erhebend 
trachtet. 

157 griechiſche Thronfolge.] Aus Wien wird der „Sp. 31g. gemeldet, 
daß bei der dem König Otto in dieſem Frühjahr zugeſagten Verwendung in St. Peters⸗ 
burg, London und Paris für die künftige Thronfolge des Prinzen Adalbert von 
Baiern in Griechenland, zugleich (auf den Fall des Erfolges) die künftige Verbindung 

des Prinzen mit einer von den Erzherzoginnen Töchtern des verſtorbenen Palatinus 
don Ungarn (und Schweſtern des Erzherzogs Stephan) in Ausſicht geſtellt worden ſei. 
Indeſſen weiß man nicht, daß ſich die drei Schutzmächte Griechenlands bereits mit dem 
Vorſchlage jener Succeſſion einverſtanden erklärt hätten. Man dürfte daher noch immer 
gewärtigen, daß, wenn dies nicht erfolgte, die Unterhandlungen über die Thronfolge 
wieder nach Oldenburg, in Betreff des Prinzen Elimar, zurückkehrten, wo fie ſchon 
einmal angeknüpft waren. Rußland ſoll jedoch geneigt ſein, wenn der Prinz Peter 
von Oldenburg (nicht der Erbgroßherzog. Peter) keine Anwartſchaft auf den daͤniſchen 
Thron erhielte, einen von deſſen Söhnen (Nikolaus und Alexander) zur Succeſſion auf 
dem griechiſchen Throne vorzuſchlagen. Die griechiſche Succeſſion wird daher wohl 
wahrſcheinlich erſt nach Verſtändigung über die däniſche regulirt werden können. 

* Wien, 13. Juni. Geſtern find Hr. v. Ufedom, ehemals preußiſcher Min iſter, 
nach Trieſt und Graf Bombelles, k. k. geheimer Rath, nach Paris abgegangen. 

Wien, 12. Juni. [Ausgedehnte Amneſtie für politiſche Gefangene 
in Ungarn. — Ein neuer Monarchen-Kongreß in Ausſicht.] Der nach 
Ungarn abgereiſte Generaladjutant des Kaſſers, General Kellner, iſt der Ueberbringer 
einer ziemlich ausgedehnten Amneſtie für viele politiſche Gefangene, namentlich ſolche, 
die in Arad und Siebenbürgen in den Feſtungen ſchmachten, weshalb ſich die Reiſe 

s genannten Generals bis nach Hermannſtadt erſtrecken ſoll. Den meiſten Abgeur⸗ 

eilten, ſofern fie früher der k. k. Armee angehört haben, wird der Wiedereintritt in 
ie Reihen des Heeres erleichtert, und man läßt ihnen merken, daß bei tadelloſer Füh⸗ 


ihrer Beförderung zum Offiziere kein Hinderniß im Weg ſtehe; die eingereihten, 


onde doffiziere werden zahlreich aus dem Dienſte entlaſſen und widmen ſich ihrem frü⸗ 
heren Beruf, ehe ſie die Waffen für ihr Vaterland ergriffen. Ueberhaupt beſchreitet 
man gegen die Ungarn vorzugsweife den Weg der Verſöhnung, ſofern es ſich um per⸗ 
önliche Dinge handelt, indem die Energie dieſes Volkes jedenfalls zu imponiren ſcheint 
und der Nationalcharakter für derlei Akte einer ſcheinbaren Großmuth empfänglich iſt, 
während die Czechen bei allen Gnadenakten auffallend vernachläſſigt werden und 
gegen die Verirrten dieſes Stammes eine beſondere Strenge vorwaltet. — Die Reiſe des 
Monarchen nach Galizien dürfte kaum vor der Mitte des nächſten Monats ſtattfinden 
und ſcheint in dieſer Hinſicht noch gar nichts Gewiſſes feſtzuſtehen, da dieſelbe in Ver⸗ 
Wandung mit auswärtigen Verhältniſſen und diplomatiſchen Vorkommniſſen ſtehen ſoll. 
bier Statthalter von Galizien, Graf Goluchowski, wird zur beſtimmten Stunde 
ler eintreffen, wo ſodann die Ernennungen für die politiſche Organiſation der neuen 
Haliziſchen Behörden erfolgen und ſelber Sr. Majeſtät auf der Meife nach Galizien ber 
Gleiten fol; auf der Rückreiſe macht der Kaiſer einen Abſtecher nach Warſchau und 
wahrſcheinlich auch nach Berlin, von wo ſich ſodann die drei Monarchen 
nach der Hauptſtadt Oeſterreichs begeben, die im Auguſt der Verſamm⸗ 
ungsort vieler Fürſten und der erſten Staatsmänner Europas werden 
ſoll, zu deren Aufnahme in der Hofburg ſowohl, als in den kaiſerlichen Schlöſfern 
großartige Vorbereitungen getroffen werden. Es heißt, man werde mit dem Beſuch 


es Kaifers in dem fernen Kronland zugleich einen Akt kaiſerlicher Gnade verbinden, 


was allerdings ſehr wahrſcheinlich klingt. 


bund Trie 

dan Fedde Rücktritt des Baron Bruck hat auf die Verhältniſſe und das Ge: 
bli hen der öſterreichiſchen Marine den weſentlichſten Ein fluß, indem der Scharf⸗ 
lick dieſes genialen Mannes nur zu gut die Nothwendigkeit einer maritimen Erkräf⸗ 
tigung des Kaiſerſtaates erkannt hat und recht genau wußte, daß das Gelingen der 
dandelspolitifchen Entwürfe der kaiſerl. Regierung zum Theil abhängt von dem Wachs⸗ 
5 m ͤöſtert. Seegeltung, wie nicht minder die Behauptung der öfterreidifihen Herr⸗ 
daft in Itallen, die durch bloße Landſiege nicht unter allen Umſtänden gewahrt wer: 
en kann. Der Aufſchwung, den die k. k. Marine nach den Ideen Brucks in der 


9. Juni. (unſer Seeweſen. — Die ſardiniſche Kontri⸗“ 
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nächſten Zeit nehmen mußte, erliſcht mit dem Machtſtern dieſes Staatsmannes und 
es iſt hier kein Geheimniß mehr, daß alle von ihm vorgelkgten und befürworteten Re⸗ 
organiſationspläne bereits wieder für immer befeitigt worden, dafür aber das magere 
Prinzip einer bureaukratiſchen Sparſamkeit zum Anſehen gelangt iſt, das ſchon einmal 
den öſterreichiſchen Namen zum Geſpötte der kleinſten italieniſchen Regierungen gemacht 
hat. Weit entfernt davon die beantragte periodiſche Vergrößetung der Flotte ins Werk 
zu ſetzen, dürfte kaum der Segelſtand von ehedem erhalten bleiben, und die urſprüng⸗ 
liche Idee eines Marine⸗Miniſteriums iſt definitiv aufgegeben worden; mehrere 
der beſten ausländiſchen Offiziere, die in Anhoffnung eines weiteren Wirkungskreiſes 
in den k. k. Seedienſt getreten, haben ihren Abſchied begehrt, worunter auch der Dane 
Wedel Jarlsberg und auch mancher Seekadet aus der deutſchen Ariſtokratie dürfte 
wieder ausſcheiden wollen, nicht bloß weil die reizende Ausſicht auf ein regeres Leben 
ſchwindet, ſondern auch weil das Germaniſirungswerk in der k. k. Marine nicht weiter 
fortgeſetzt und dem italieniſchen Element wieder die Oberhand eingeräumt werden foll, 
wozu die Verlegung des Arſenals und des Marineobe kommandos nach Venedig den 
Anfang zu bilden ſcheint. — Das Begehren Sardiniens, daß die römiſche, tos⸗ 
kaniſche und neapolitaniſche Regierung, welche gleichfalls gegen Oeſterreich Krieg 
geführt haben, auch bei der Bezahlung der von Sardinien an Oeſterreich zu enttich⸗ 
tenden Kriegskontribution ins Mitleid gezogen werden mögen, dürfte ſchwerlich auf Erz 
folg rechnen, denn wie gerecht auch dieſe Forderung im Princip ſein möge, ſo ge⸗ 
bricht es ihr doch an einer formellen Ber ründung, indem die Kriegsentſchädigung le⸗ 
diglich in dem zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abgefchloffenen Friedens⸗Vertrag ſtipu⸗ 
lirt wurde, bei dem die genannten Staaten in keiner Art betheiligt waren. Zudem 
war eben Sardinien der hattnäckigſte Gegner Oeſterreichs, während die übrigen Mes 
gierungen ſich noch bei Zeiten aus der Schlinge zogen, in der das durch franzöſiſche 
Verſprechungen bethörte Sardinien allein gefangen wurde. 

f Frankreich. 

** Paris, 11. Juni. [Die Cretonſche Propoſition. — Wahlen der 
Bureaux für die Berathung des Klubbgeſetzes. — Charles Hugo vor 
den Aſſiſen der Seine.] Der Text des Greton’fhen Reviſionsprojekts, das wir 
ſchon geſtern in ſeinen Hauptzügen mitgetheilt haben, lautet: 

Act. 1. Die Verſammlung fpriht den Wunſch aus, daß am Ende der gegen⸗ 
wärtigen Sitzungsperiode eine konſtituirende Verſammlung einberufen wird, um zu der 
totalen Reviſion der Verfaſſung von 1848 zu ſchreiten. 

Art. 2. Die legislative Verſammlung, indem ſie den Wunſch nach einer totalen 
Reviſion ausſpricht, will, daß die Vollmacht der Reviſionsverſammlung unbeſchränkt 
ſei, und daß dieſe Verſammlung die Grundlagen der Regierung und Verwaltung des 
Landes definitiv feſtzuſetzen habe. Die Fonftituirende Nationalverſammlung wird alfo 
zunächſt berufen ſein, zwiſchen Republik und Monarchie zu entſcheiden. 

Art. 3. Entſcheſdet fie ſich für die Republik, fo wird fie deſchließen, ob die legis⸗ 
lative Gewalt zwei Verſammlungen übergeben, und 2) ob nicht der Chef der exekutiven 
Gewalt durch dieſe beiden vereinigten Verſammlungen gewählt werden ſoll. 

Art. 4. Nimmt fie das monarchiſche Syſtem an, fo wird fie eine konſtitutio⸗ 
nelle Charte verfaſſen und promulgiren, die das Staatsoberhaupt bei feiner Thronbe⸗ 
ſteigung zu beſchwören haben wird. Die Verſammlung wird auch, gemäß der ihr von 
dem franzöſiſchen Volke übertragenen Vollmacht denjenigen bezeichnen, welcher mit der 
monarchiſchen, in ſeiner Familie erblichen Gewalt bekleidet werden ſoll. 

Dem Vorſchlag geht eine lange Motivirung voraus, in deren Eingang Creton ſagt, 
daß er die Reviſionsfrage nicht von der jegigen Verſammlung erledigt gewünſcht hätte. 
Uebrigens iſt auf die Annahme dieſer Creton'ſchen Propoſition faſt gar keine Ausſicht 
vorhanden. Faſt alle Parteien vereinigen ſich gegen fie, ſogar, wie die Artikel der 
Opinion publique und der legitimiſtiſchen Generalkorreſpondenz zeigen, die Legitimiſten, 
welche fie für orleaniſtiſch halten. Iz der legitimiſt ſchen Partei ſcheint die Spaltung 


zwiſchen der ſtrengen und ungeduldigen Fraktion und der, welche, mit Berryer an der 


Spitze, mit dem Eipfee ein wenig zu transigiren nicht abgeneigt iſt, tiefer zu werden, 
und der letzte Artikel der Union giebt der Vermuthung Raum, daß der Bruch ſogar 
ein öffentlicher werden wird. In den Bureaus der Verſammlung ſind für die Kom⸗ 
miſſion, welche über die Verlängerung des Klubbgeſetzes berathen ſoll, vier Monz 
tagnards, Baune, Madier de Montjau, Joly und Schölcher 
gewählt worden, die erſten drei von ſehr verſchledener Parteifarbe. Man ſchreibt 
dies, weil eine immenſe Majorität der Verſammlung bis zu den ge⸗ 
mäßigſten Republikanern berab gegen die Klubs iſt, einer großen Nachläßigkeit der 
ganzen Partei zu. Die Petitionen für die Reviſion mehren ſich; man ſchätzt die 
Summe der Unterſchriften bereits auf 600,000. Um dieſen Petitionen ein Gegenge⸗ 
wicht zu geben, hat man, wie wir neulich mittheilten, auch im republikaniſchen Lager 
eine Petitionsbewegung im Sinne der Herſtellung des allgemeinen Wahlrechts begonnen 

Charles Hugo iſt von dem Aſſiſenbofe der Seine wegen eines Artikels vom 
16. Mai 1851 über die Exekution von Montcharmont und gegen die Todesſtrafe, 
trotz der beredten Vertheidigung ſeines Vaters Victor Hugo, zu Gmonatlichem Gefäng⸗ 
niß und einer Geldbuße von 50% Feks. verurth ilt worden. 


2 Provinzial-Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde Rathes am 12. Juni. 

Vorſitzender: Rechtsanwalt Krug. Anweſend 70 Mitglieder der Verſammling. 
1. Der Herr Oberpräſident der Provinz Schleſien hatte den Bürgermeiſter Herrn Bartſch 
in Kenntniß geſetzt, daß Se. königl. Hoheit der Prinz von Br auf der Rückreiſe von Mar« 
ſchau Freitag den 13. Jnni in den früben Morgenſtunden ih Breslau eintreffen und die Spitzen 
der Behörden auf dem niederſchleſiſchen Eiſenbahnhoſe Sich vorſtellen laſſen werde. Es möge 
daher veranlaßt werden, daß eine Deputation des Magiſtrats und des Gemeindergths mit den 
erſten Geiſtlichen an den drei evangeliſchen Haupt- und Pfarrkirchen an dem bezeichneten, Orte 
ſich einfinde. In Folge der dem Gemeinderathe hierlber gemachten Mittbeilung wählte derſelbe 
zu Deputirten die Herren Krug, Aderholz, C. A. L. Müller, Ruthardt und v. Fal⸗ 
kenhauſen. N 


2. Von dem königl. Ober» un Regieru 
Erklärung eingegangen, daß e e e 
3 anheimgebe, die Beſtätigung durch Se. Majeſtät den König zu erbitten. 8 
Frieb gu ER welche Scl Verfammlung 5 N dem E 
riebös verſaßte Denkſchrift, welche Vor e enthält, wie die der Kommune mit Einführu 
der Saag C dae unden Ehapa en andere zu beſchaffen fein werd 
Die Vorſchläge werden zunächſt von der ſtädtiſchen Finanz⸗Depukatlon in Berathung genom- 


men werden.“) n 
der Kommiſſton Waun infaäbung, 


TR Wrath ann 


4. Als Mitglieder der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer wur⸗ 
den gewählt: a) aus der Mitte der Verſammlung die Herren Radenſtein, Heimann, Dil 
debrandt, Burghart, Philippi, Graf Hoverden, Scharff, Dr. Kummer, Samoſch 
b) aus der * ſteuerpflichtigen Einwohnerſchaft die Herren Banquier Eich⸗ 


über den Platz binter dem Zwingergarten erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Ebenſo 
Pouahlion des bisherigen Vertrages über die Lieferung des zur 


merei zu zahlenden wiederkäuflichen Zinſen und Renten hatte die Berechnung der zu gewähren⸗ 
den Ablöſungs⸗Kapitalien ſtattgefunden. Das die einzelnen A LBfungs-Betrag 

bleau war von der Finanz⸗Kommiſſion des Gemeinderaths ſpeziell geprüft und dieſelbe erklärte, 
daß ſie den vorgelegten Plan der Verſammlung nur zur Genehmigung empfehlen könne, da ſie 
ſich überzeugt habe, daß ſowohl in juridiſcher als kalkulatoriſcher Hinſicht Alles ae fei, um 
die Intereſſen der Kommune auf's Strengite u wahren. Geſtützt auf dieſes Gutachten erklärte 
ſich die Verſammlung mit dem vorgelegten Ablöſungsplane einverſtanden. 

Durch Beſchluß der vormaligen Stadtverordneten Verſammlung war Magiſtrat ermäch⸗ 
tigt worden, das von dem Herrn Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ver- 
langte Projekt, zu einer nach den Wünſchen der Stadtgemeinde gegen die vom Staate ange⸗ 
nommene veränderte Richtung der Poſen⸗Breslauer Bahn in der Nähe der hieſigen Stadt aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. Dieſes Projekt, von dem Betriebs⸗Direktor, Ober⸗Ingenieur Herrn Cochius 
ausgearbeitet, den Situations- und Nivellements⸗Plan fo wie einen ſpeziellen Koſtenanſchlag 
enthaltend, lag der Verſammlung zur Kenntnißnahme vor. Daſſelbe zeigte, daß es ſehr wohl 
angeht, den Wünſchen der Stadtgemeinde dees dial und von der Ortſchaft Leipe ab die Bahn 
ſo zu legen, daß nahe beim Uebergange über die alte Oder der Haupt⸗Bahnhof in der Oder⸗ 
Vorſtadt zwiſchen der Oswitzer und Trebnitzer Barriere errichtet und derſelbe mittelſt einer Ver⸗ 
bindungsbahn ohne jedes ungewöhnliche Hinderniß, mit einem Oderübergange unterhalb der Fül⸗ 
lerinſel über den Exerzierplatz hinweg mit dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnbofe verbunden 
werden kann. Die Mehrkoſten dieſes Bahnzuges gegen die Koſten des von den Staatsbau 
Beamten entworfenen Projekts ſind mit circa 17, halern berechnet, deren vollſtändige Dek ⸗ 
kung durch Ueberlaſſung der, zur Bahn nach dem dieſſeitigen Projekt herzugebenden 56 Morgen 
ſtädkiſche Grundſtücke, ſich bewirken läßt. Die Verſammlung genehmigte das Projekt und remit- 
tirte daſſelbe dem Magiſtrat zur Weiterbeförderung an das königliche Miniſterium. 

9. 1 der Bau-Kommilfion über den erneuerten Antrag des 7 ai 
err eike, i ing eines a d dex Kommune erkauften Grund⸗ 
An. se Pichl er Hren einer a ROLE N 5 zu ertheilen, ſprach 

ſich dahin aus, daß im Weſentlichen der Beſchluß vom 14. April aufrecht zu erhalten ſei. Sollte 
Antragſteller gleichwohl auf der Ausführung des Kanals in der projektirten Ausdehnung behar⸗ 
ren, fo würde es Sache der administrativen Behörde fein, die Benutzung des Kanals gemäß den 
Beſtimmungen im § 4 des Kaufkontrakts auf das Strengſte zu überwachen. Dieſes Votum der 
Kommiſſion ward zum Beſchluß erhoben. g 

10. Hinſichtlich der eingegangenen Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ Angelegenheiten bejahte die 
Verſammlung in 80 der Befürwortung der Prüfungs⸗Kommiſſion die Bedürfnißſrage. Die 
verlangte Erklärung über die Entwürfe einer Bau⸗Polizei. und einer Straßenordnung fand ihre 
Erledigung durch die Zurücknahme dieſer Entwürfe auf Grund des inzwiſchen in Kraft getrete⸗ 
nen neuen Strafgeſetzes. Die Vorlage, betreffend die Abrundung des diesjährigen Schulden 
Tilgungs⸗Quantums auf Höhe don 15,000 Thaler, und die Ernennung der Kommiſſarien zur 
Auslooſung und Kündigung der zu amortiſtrenden Stadt⸗ Obligationen, ward der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung und Berichterſtattung in der nächſten Sitzung übergeben. 


Krug. Hübner. Nuthardt. Frieſe. 


＋ Breslau, 14. Juni. (Polizeilicher Bericht.] In der beendigten Woche 
find incl. 5 todtgeborener Kinder und excl. 2 Waſſerleichen von hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 45 männliche, 30 weibliche, zuſammen 75 Perſonen. Unter dieſen ſtarben an 
Abzehrung 11, Altersſchwäche 5, Blattern 4, Brand 1, Darmentzündung 1, Bruſt⸗ 
bräune 1, Bruſtentzündung 1, Gehirnentzündung 3, Lungenentzündung 5, Pocken⸗ 
fieber 1, Zehrſieber 1, Gehirnerſchütterung 1, Gehirnlähmung 1, Kolik 1, Krämpfen 7, 
Lebensſchwäche 1, Gehirnkrankheit 1, Schlagfluß 5, Herzerweiterung 1. Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 11, Typhus 2, Bruſtwaſſerſucht 2, unterleibs⸗ 
Waſſerſucht 1, Säuferwahnſinn 1. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen Kranken⸗ 
anſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 11, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabetinerinnen 1, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, in der Gefangen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 20, 
von 1—5 Jahren 9, von 5— 10 Jahren 2, von 10—20 Jahren 1, von 20—30 
Jahren 5, von 30—40 Jahren 10, von 40—50 Jahren 5, von 50—60 Jahren 7, 
von 60—70 Jahren 5, von 70—80 Jahren 5, von 80—90 Jahren 1. 
In demſelben Zeitraum ſind ſtromabwärts auf der Oder hierſelbſt angekommen: 
12 Matätſchen mit Brennholz. N 
„Im Laufe dieſer Woche find von der hieſigen Stadt-Bau⸗ Deputation be⸗ 
ſchäftigt worden: 13 Maurer, 18 Zimmerleute, 8 Steinſetzer und 177 Tagearbeiter. 
e ee Der Breslauer Anzeiger berichtet: „Am 1 Iten d. Mts. 
zahlreichen J des Hauſes Nr. 16 Taſchenſtraße, verheirathet und Vater einer 
dark, 8 IN? 5 a e Abends gegen 11 Uhr, in ſeine Behauſung 
heftige Vorwülf E eits ofters der Fall geweſen war, ſo erhielt er von ſeiner Frau 
ürfe. Er ging hierauf aus feiner Wohnun fort und nach der hinter der⸗ 
ſelben befindlichen Altane. Als ihm ſei 9 { Ä 
folgte fand Letztere ihren Mann a ne Frau hierher nach einer kleinen Weile nach⸗ 
Hülfe. hängt. Sie machte ſogleich Lärm und rief um 
Mann ſogleich abgeſchnitten. Er war noch lebend ; 
„aber ſchon ohne alles Bewußtſein. 
Der in demſelben Haufe wohnende Arzt Herr e ae den Mann 3 


— 2— —— 
) Vergleiche unſre Mittheſ 5 N 
Verwaltung und Rech oſege 111 BEI Wache 3 18 b. 80 n 


Von einigen ſchnell herbeigekommenen Mitbewohnern des Hauſes wurde der 
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in ſeine Behandlung und es gelang ihm auch, denſelben bald wieder zur Beſinnung zu 
bringen, doch it derbe 1! bettlägerig krank.“ 9 een 


# Breslau, im Juni. [Die Prüfungen der hieſigen Elementarſchu⸗ 
ten) welche letztere unter der nicht genug zu preiſenden Fürſorge des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats ſtehen, haben zwiſchen Oſtern und Pfingſten mit wenigen nothwendigen Ausnah⸗ 
men, faſt Tag für Tag, jedes Mal Nachmittags von 3 bis 6 Uhr und darüber, unter 
dem Vorſitze des Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektors Paſtor Rother in der Armenhaus⸗ 
kirche ſtattgefunden. Nur die „Fabrikſchule“ in der Kleſterſtraße hatte ihr Examen in 
ihrem Schulzimmer. Es waren zuſammen 29 Schulanſtalten, welche ihre Leiſtungen 
öffentlich darlegten, unter ihnen 4 katholiſche, die übrigen evangeliſch, unter letzteren 22 
Nummern, welche theils in gemietheten, theils in eigenen Räumlichkeiten, da und dort, 
in Stadt und Vorſtadt die Lämmer ihrer Weide ſammeln, außerdem noch die „Ver⸗ 
eins⸗“ und die „Mildeſche Stifts⸗Schule“. Die übrigen hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen find an ihre Kirchen gebundene Pfarrſchulen. Von ihnen kann hier nicht die 
Rede fein, da es nicht üblich iſt, öffentlich das Publikum zu den Prüfungen derſelbe 
einzuladen, und dem Ref. die Gelegenheit gebrach, von letzteren Kenntniß zu nehmen. 
Soll derſelbe von dem hieſigen katholiſchen, von ihm ſehr hoch geſtellten Seminar, aus 
welchem mehrentheils die hieſigen katholiſchen Schullehrer hervorgehen, einen Schluß 
machen auf den wahrſcheinlichen Werth jener katholiſchen Pfartſchulen, fo kann dieſer, 
zur Ehre der Stadt und Kirche, kein gar geringer ſein. Die gemietheten Schulräume 
laſſen ſeldſtredend allerdings Allerlei zu wünſchen übrig und find jedenfalls der Gefahr 
eines ſtörenden Wechſels durch nothwendige Kündigung ausgeſetzt. Ohne an brummige 
Griesgrämelei und hypochondriſcher Peinlichkeit zu laboriren, iſt es denn doch nicht 
gerade Jedermanns Sache, täglich etliche hundert Kinderdeine um ſich her trappen zu 
hören; des kichernden Gelächters, des unausbleiblichen jugendlichen Muthwillens, der 
weithin ſchallenden Singübungen, und fo mancher anderen Wenn und Aber gar nicht 
erſt zu gedenken. Eine dieſer vielköpfigen Anſtalten traf einmal vor einiger Zeit, ehe 
ſie einen brillanten, feſten Wohnſitz gewann, das Unglück, zweimal in einem Jahre ihre 
Stätte wechſeln zu müſſen. Dieſer MWohnfig iſt erſt ein neuerdings in der Tauenzien⸗ 
Straße von Grund aus neu aufgeführtes, man möchte ſagen, palaſtartiges Gebäude. 
Seine Steine, wollten Menſchenſtimmen darüder ſchweigen, würden rühmend es hinaus⸗ 
ſchreien in die Welt: „So ſorgt Breslau auch äußerlich für ſeine Jugend und deren 
Lehrer!“ Breite ſteinerne Treppen. Zinkbedachung. Hohe, helle, geräumige Zimmer. 
Unten 3 für eine katholiſche, eine Stiege hoch 3 für eine evangeliſche Schule, noch 
eine Stiege hoch 3 für eine dergleichen. Dazu herrliche Lehrerwohnungen. Neben dem 
Hauſe ein Gärtchen für jeden der 3 Hauptlehrer und ein geräumiger Tummelplatz für 
die Kinder, wie ihn Gutsmuths oder Peſtalozzi oder Jahn gar nicht zweckmäßiger und 
behaglicher hätten hinzaubern können. Dazu in dem als ſtickig verſchrieenen Breslau 
allenthalben die reinſte, geſündeſte Luft von der Welt, trotz der nächſten Nähe eines — 
ganz eigenthümlichen Nachbars, deſſen benaſenrümpftes, aber nothwendiges Gewerbe 
eben ſonſt keine anmuthigen Düfte zu verdreiten pflegt. Eine Art Räthſel. Und doch 
buchſtäblich alſo. Man komme und ſehe ſelbſt, will man jener Verſicherung nicht recht 
trauen. Unter allen bezeichneten Anſtalten werden 15 in je 3 Klaſſen von fe 3 Leh⸗ 
rern, 11 in je 2 Klaſſen von je 2 Lehrern, 3 von je 1 Lehrer fo unterwieſen, daß 
nicht nach dem Lektions-, fondern nach dern Klaſſenſoſteme jeder Hirt feine Heerde 
allein und ausſchließlich weidet. Was ſich auch zu Gunſten des erſteren, m 
naften feit Jahrzehnten durchgeführten und feſtgehaltenen Spſtems ſagen laſſen möge 
für das letztere ſpricht von Seiten des Lehrenden das mehr väterliche, von Seiten der 
Lernenden das mehr pietätiſche Verhältniß. Beide Verhältniſſe find dem Ref. bei ſei⸗ 
nem unbefangenen Blicke in die fraglichen Schulen neuerdings wieder auf eine liebens⸗ 
würdige, höchſt wohlthuende, viel intelligenten Werth aufwiegende Weiſe g be⸗ 


gegnet. Es iſt ernſtlich im Werke, da, wo es fehlt, noch mehr Klaſſen und noch 
dieſen ängemeſſene Lehrkräfte zu gewinnen. Mit jeder dieſer bezeichneten Anſtalten iſt, 
um ihre heilſame Wirkſamkeit mögtichft vielfeitig zu machen, unter Leitung von 1 bis 
3 Lehrerinnen, eine Schule für Erlernung weiblicher Handarbeiten eng verwachſen. Das 
Schulgeld nehmen zwar die Lehrer ein — eine weit verbreitete Einrichtung, deren Uebel⸗ 
ſtände freilich von vielen hundert Lehrern beſeufztb werden — aber fie liefern es an 
eine gemeinſame Kaffe ab, aus welcher ihre monatlich prompt gezahlte, feſtgeſetzte Be 
ſoldung fließt. (Fortſetzung folgt.) . a. w. P. 


* Breslau, 14. Juni. [Der Breslauer Kindergarten], d. h. die Spiel? 
ſchule oder die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, nach des berühmten Fröbel's Grundfägen 
eingerichtet, feierte am 11. d. M. Nachmittags vor einer zahlreichen Verſammlung da 
Stiftungsfeſt durch ein Kinderfeſt, welches im Bergmann'ſchen Gartenſaale auf def 
Gartenſtraße veranſtaltet wurde. Bei wem die Naturſinnigkeit noch nicht Schiffbruch 
gelitten, wer in Abſicht auf die erſte ſinnige Beſch ung der öne 
Motto: „Natur, Natur! laß mich gehn auf deiner Spur“ Anerkennung zollt: der 
eingeſtehen, daß die hier durchgeführte und anderweitig vielfach bewährte Idee des greiſe 
Fröbel, des zweiten Peſtalozzi unſerer Zeit, eine vortreffliche ſei. Die von Fröbel 
gebildete Erzieherin, Fräulein Arnſtein, leiſtet Ausgezeichnetes. Die Spiele der Kin? 
der, die ſie mit denſelben in großer Anzahl und Mannigfaltigkeit unter Sang und 
Klang anſtellte, entſprachen ganz und gar der Kindesnatur in dieſem Alter. Die Kleir 
nen waren ſo liebenswürdig heiter, ihre Aufmerkſamkeit ſo geweckt, ihre Bewegungen 
fo natürlich, daß dem Kinderfreunde vor Freude das Herz ſchwoll. Eben fo vortrefflich 
fielen die Schauturnen der Kleinen unter der Leitung des Herrn Zehndel aus, dei 
eine gute Auswahl dieſer Uebungen getroffen und zweckmäßig ausgeführt hatte. 
war höchſt erfreulich zu ſehen, wie gewandt die Füße, Arme und Hände der Klein 
ſich bewegten, wie genau dem Kommando des Lehrers gefolgt wurde, und wiewohl ſich 
die Turner dabei befanden. Die auf einem großen Tische ausgelegten Handarbeiten 
überraſchten durch ihre Haltbarkeit, Sauberkeit und Schönheit jeden Beſchauer; ent 
zückend iſt es, die kleinen Hände arbeiten zu ſehen. Wir wünſchen dieſem ,, Kinder? 
Garten“, dem erſten in Schleſien und Breslau, eine zahlreichere Theilnahme und ein 
freudiges Gedeihen; wir wünſchen, gr nicht nur die Gartenftcaße ſich eines ſolchen 
Kindergartens erfreuen, ſondern jede Brake in Breslau einen dergleichen befigen möge ⸗ 
Der Kindergarten iſt von der Stadt ehörde genehmigt und zum Reviſor derſelben der 
Seminar⸗Oberlehrer Scholz beſtellt worden, welcher auch dem Kinderfeſte beiwohnte. 


* Breslau, 14. Juni. Theater.] Die abgelaufene Feſtwoche brachte uns 
drei der bedeutendften Opern, zu Gehör, am Sonntage „die Hugenotten“, am 
Dinstage „Don Juan“ und geſtern „Robert der Teufel“. — In den „Huge 


1 


5 brechen eines Fenſters, aus zwei verſchloſſenen Pulten mittelſt gewaltſamen Aufbruchs, 


Galeſt von uns Abſchicd und die bankbarfte|fion wurde daher auch am 4. d. Mis. bie Kommiffion zur Einfhägung der Einkem⸗ 


notten“ Mad Krebs i 0 
ten“ nahm Madame Krebs⸗ Mi s mit ſich. Zu bedauern iſt, daß Indispoſi⸗ 


Anerkennung aller Muſikfreunde Breslau 


Liegnitz. Der bisherige Hülfslehrer zu Neumarkt, Weiß, als Chorrektor und erſter 35 
rer an der katholiſchen Kirche und Schule zu Polkwitz; und der bisherige Adjuvant Jäckel a 
katholiſcher Schullehrer und Küſter zu Groß⸗Neudorf, Jauerſchen Kreiſes, bejtätigt: j 
Im Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau wurden befördert: der Appellationsgerichts⸗ 
Referendarius v. Goßler zum Gerichts⸗Aſſeſſor, der Appellationsgerichts⸗Auskultator Holl⸗ 
ſtein zum Referendarius, der Doctor juris v. Niebelſchütz zum Appellationsgerichts⸗Auskul⸗ 
tator; dem Kreisgerichts⸗Sekretär Wildner iſt der Charakter „Kanzleidirektor“ verliehen wor⸗ 
den; der bisherige Appellationsgerichts⸗Diener Brand zum Botenmeiſter bei dem Appellationd- 
Gericht. Verſetzt: der vormalige Patrimonialrichter Otto Alexander v. Müller in Rothenburg 
als Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts Allenſtein, mit Anweiſung ſeines e. 
in Allenſtein und als Notar im Departement des Appellationsgerichts in Königsberg. Entlaſ⸗ 
ſen: der Appellationsgerichts⸗Auskultator Berndt v. Gerlach mit Vorbehalt des Wiedereintritts 


in den Juſtizdienſt. 
Sprechſaal. 


Inaugurations⸗Nede f 
der Breslauer Zeitung, in ihrem kleineren Formate. 
s g Hoch geehrte Leſer! 

Inſonders hochzuverehrende Abonnenten! 

Kleider machen Leute! — Durch dieſes Kompliment für die Schneider will die 
Geſellſchaft den Bock gegen dieſelben gut machen, daß ſie Böcke und Schneider kultur⸗ 
und natutgeſchichtlich zuſammengeſtellt hat. Nun ſollte man glauben: weite Kleider 
machen große, enge Kleider machen kleine Leute. Dem iſt aber nicht an dem. Gerade 
umgekehrt. Der Arme, der von einem Winkel der Welt in den andern geſtoßen wird, 
der überall anſtößt, iſt in ſeinem Rocke am freieſten. Wenn ihm auch alles Elend und 
Unrecht dicht auf dem Halſe ſitzt, ſein Rock ſitzt ihm nicht dicht an. Die einzigen 
Ausſichten, die ihm offen ſtehen, ſind die durch die Löcher ſeines Rockes. Dem 
Armen, dem es in der Welt zu eng wird, wird in ſeinem Rocke zu weit. Sein 
Rock und feine Hoffnung hängen an ihm ſchlaff herab. — Große Leute dagegen tragen 
enge, feſt anſitzende Kleider. Die Kleider gleichen der Engherzigkeit, mit welcher ſie ſich 
in ſich ſelbſt zurückziehen, ſtatt ſich in die Menſchheit auszubreiten. 

Da nun ich, von 5000 Rthlr. Kautions Gnaden, preßgeſetzlich cenſurfreie Bres⸗ 
lauer Zeitung, mir ein eleganteres, engeres Kleid angelegt habe, ſo glaube ich, nach 
obiger UT nicht kleiner, ſondern größer geworden zu fein, 0 

Während die Großen und Breiten langſam und ſchwerfällig erſcheinen, find die 
Kleinen und Schlanken flink und munter. Ich werde daher in meiner neuen Geſtalt 
ſchneller vom Flecke kommen, und von wie weither ich auch Etwas zu bringen habe, 
damit früher an Ort und Stelle ſein, als ſonſt. 

Meſſet mich nicht mit der Kraͤmer⸗Elle verjaͤhrter Vorurtheile! Legt einen jungen 
Maßſtab an mich an, da ich in verjüngtem Maßſtabe vor Euch erſcheine. 

Eine Zeitung ſoll die Zeit abſpiegeln. Bei meinem frühern Formate brachte ich 
zu viel auf eine Seite. Das gab ein falſches Bild. Bearbeitet man jetzt auch die 
Menſchen von allen Seiten, wie wenige bringt man auf eine Seite! Darin aber 
iſt mein früheres Format der gegenwärtigen Politik ähnlich, daß man mit beiden ſchwer 
und ſehr langſam zu Rande kommt. Bei meinem jetzigen Format iſt man leichter 
bald auf der einen, bald auf der anderen Seite. Und wer ſich auf dieſe Seiten⸗ 
Sprünge nicht verſteht, wird überhaupt keine Sprünge machen. — — — a 

Mein kleineres Format wird die Zuſtände Deutſchlands, Eurepa’s, der ganzen Erde, 
nicht mehr ſo lang geſpalten zeigen, während ich ſelbſt vielſeitiger ſein werde. 

Diejenigen, welche mich binden laſſen — ich meine die unverantwortlichen Abon⸗ 
nenten, nicht die verantwortlichen Miniſter — werden an Geld erſparen. Meine bis 
jetzt erſchienenen Frühlings-Nummern können noch zu dem Winter⸗Quartal, mit welchem 
ſie gleiches Format haben, gebunden werden. Sie haben es nicht anders verdient: 
der Mai war ein winterlicher Wonnemond, ein ſehr froſtiger Kuß, den der Himmel der 
Erde gab. Darum mußte uns von anderer Seite heiß gemacht werden. 

Wie mag wohl die richtige Folgerung ſein: 

Uebernahmen es die Feinde der friſchen, freien, frohen Entwickelung uns heiß zu 
na“ weil es auf Erden nicht Frühling werden wollte? 

der: . 

Wollte es auf Erden nicht Frühling werden, weil dir Feinde der frifchen, freien, 
hen Entwickelung fo heiß machen, daß jede Blüthe verdorren muß, keine Frucht ges 
en kann? g 


herrmann“. Das Stück ſpielt zum Theil in der glorreichen Kaiferzeit, zum Theil 
in der Zeit der Reſtauration. Mutterliabe und Ehrgefühl bilden die Triebfedern, 
weiche das dramatiſche Räderwerk in Bewegung ſetzen, die Habſucht ſchürzt den 
Knoten. Das Stück iſt mit großem Bühnengeſchick angelegt, es iſt von Anfang bis 
Ende äußerſt ſpannend, die Situationen find überraſchend, die Schlußſcenen effektvoll. 
Das Publikum applaudirte nach den meiſten Akten, deren das Stück ſieben zählt, wo⸗ 
don zwei auf das Vorſpiel kommen. Am Schluſſe wurden alle Darſteller gerufen, 
welches wohl zum Theil dem Eindrucke beizumeſſen iſt, den das Stück ſelbſt hervor⸗ 
gerufen hat. Gelungene Leiſtungen waren die des Fräulein Schwelle, des Fräulein 

öfer, der Herren Hiltl und Meyer. Herr Blattner ließ bei dem alten Ge 
neral die weiſe Beherrſchung und Anwendung der Mittel vermiſſen, welche feine Dar⸗ 

ellung zu einer gediegenen gemacht haben würde. Gelungene Momente fehlten ihm 
nicht, was um ſo mehr anzuerkennen iſt, als Herr Blattner in dieſer Rolle zum erſten 
Male in einer ihm neuen Sphäre ſich bewegte. f 


Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt: „Der ehemalige Abg. zur National⸗Verſammlung Brill 
6 Breslau iſt mit feiner Familie nach Amerika ausgewandert.“ 


+ Aus der Provinz. [Gemaltfamer Einbruch. — Feuer.] In der 
Nacht vom 8. zum 9. Juni wurde dem Ritterguts⸗ und Papierfabrik⸗VBeſitzer Kies⸗ 
ling zu Eichberg, im Kreiſe Schönau, aus dem Fabrikkomtoir das Zer⸗ 


die Summe von ungefähr 133 Rthl. geſtohlen. Unter dem geſtohlenen Gelde befanden 
fi zwei Banknoten à 50 Kthl. und eine zu 25 Rthl., einige Thalerſtücke und diver⸗ 
ſes kleines Courant. Die zur Ermittelung des Diebſtahls angeſtellten Erkundigungen, 
find bis jetzt ohne Erfolg geblieben. g 
Am 10. Juni früh 3%, Uhr brach zu Kurtſch, im Kreiſe Strehlen, in der 
Scheuer des Bauers Ernſt Reimann Feuer aus, wodurch deſſen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude, ſo wie die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude der Bauern Winkler, 

roch und Kipke, eine Scheuer und der Schafſtall der Bauern Mittmann und 
Dagedorn, und zwei Einlieger⸗Häuſer ein Raub der Flammen wurden. Der Sohn 

Bauer Groch iſt beim Retten der Sachen an beiden Händen vom Feuer 

dig worden, und 3 Pferde, 13 Kühe, 2 Kalben, 35 Stück Schafe, 22 Schweine 
und eine Ziege, ſo wie ſämmtliches Federvieh ſind mit verbrannt. Die Entſtehung des 
Feuers iſt zwar noch nicht ermittelt, doch höchſt wahrſcheinlich, durch ruchlofe Hand 
angelegt worden. 


Liegnitz, 13. Juni. [Definitive Feſtſtellung des Gemeinde-Be⸗ 
Nrkes. — Eine Spielhölle entdeckt.] Nunmehr hat eine von der königlichen 
Regierung hierſelbſt niedergeſetzte Reviſions⸗Kommiſſion in Verbindung mit der Kreis⸗ 
Lommiſſion die Grenzen des Liegnitzer Gemeindebezirkes auf Grund der eingegangenen 
mematlenen geprüft und definitiv feſtgeſtellt. Es it dabei ziemlich der frühere Plan 
9; Pgebend geweſen und haben nur unweſentliche Veränderungen ſtattgefunden. Der 
Aegniter Stadtbezirk iſt durch dieſe neue Abgrenzung bedeutend erweitert und demnach 
duch an Kraft gehoben worden. Es dürften wohl nun auch bald die Wahlliſten für 
den Liegnitzer Gemeindebezirk angefertigt werden, damit man endlich einmal zur Krei⸗ 
rung des Gemeinderathes ſchreiten und die proviſoriſchen Zuftände in der hieſigen Kom⸗ 
munalverwaltung zum Ende bringen kann. — In einem hieſigen Schanklokale wurde 
dieſer Tage von einem Beamten eine ſogenannte Spielhölle entdeckt. Ohnerachtet die 
pieler einen Wächter ausgeſtellt hatten, fo wurde derſelbe dennoch von dem betreffen⸗ 
den Beamten überliſtet, ſo daß fie dieſen ihnen unwillkommenen Spürer erſt bemerk⸗ 
een, als er in das von ihnen benutzte Lokal trat. Natütlich ſuchte nun Jeder, fo 
ſchneu als er es vermochte, Geld und Karten zu verbergen, reſp. in Sicherheit zu brin⸗ 
den und durch eine Hinterthür fi wo möglich der Rekognoscirung zu entziehen. Da: 
rannte aber Einer den Andern über den Haufen, ſo daß ſie erkannt und nunmehr 

um dem kritiſchen Falle einer Unterſuchung entgehen werden. 5 


dun Aus dem Leobſchützer Kreiſe, 11. Juni. [Kreis vertretung. Der 
Leuch Miniſterialreſkript vom Tode erweckte alte Kreistag verſammelte ſich für den 
deobſchüter Kreis bereits am 28. v. M., und beſchloß mit 14 gegen 4 Stimmen: der 
durch das Regulativ vom 3. Juni v. J. gebildeten Kreis⸗Kommiſſion, auch ferner die 
but imiſtiſche Kreisvertretung zu belaſſen. — Dieſer Beſchluß wurde von Mitgliedern 
es ehemaligen Ritterſtandes beantragt und herbeigeführt. Von dieſer Kreis⸗Kommiſ⸗ 


fro 
dei 


Dieſe Frage wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. ” 
Eine Phraſe, welche auch zu den Errungenſchaften gehört. a 
Früher konnte ein Autor nicht fagen: dieſe Frage will ich dahin geitellt fein laſſen. 
— Der Eenſor ſtrich manche Frage, und fragte man: warum? — blieb er die Ant⸗ 
wort ſchuldig. 

Jetzt iſt es anders: der Autor kann jede Frage dahin geſtellt fein laſſen. Nur 
muß er gewärtigen, daß man, als Antwort, ihn dahin ſetzen läßt. 

Wofür bei Preßzwang das größte Format mich nicht ſchützen könnte, dafür möget 
Ihr, lebenslänglich geliebte Abonnenten, mich bei dem kleinen Formate entſchädigen. 

Der Preßzwang nämlich faßt lang und hält kurz; Ihr könnt mich jetzt kurz faſſen, 
aber haltet mich lang! 8 

Zeitungsleſer! Ich beſchwöre Euch, werdet fromm! Haltet an den Spruch: 
Laſſet die Kleinen zu mir kommen! 5 

Ihr werft mir ärgerliche, verächtliche Blicke zu, die ich wohl verſtehe. Dieſe Blicke 
wollen mir ſagen: aus Selbſtſucht verlange ich, daß Ihr fromm werdet. Ich verlange, 
daß Ihr fromm werdet, damit ich Euch dauernd feſſele. | 

Aber vergeffet nicht, daß ich eine Zeitung bin, daß ich Politik, Diplomatie ver⸗ 
ſtehen muß f . 5 N 

Werdet Ihr Euch nun noch darüber entſetzen, daß ich Frömmigkeit predige, um 
dauernd zu feſſeln?! 7 : g 

Die jüngſte Zeit hat eine neue Eintheilung der Reden gebracht: in gehaltene Reden 
und ungehaltene Reden. f \ 


> 


‘ 


Eine gehaltene Rede ift eine ſolche, die man hält, während man ſich hält, d. h. 
in den gebührenden Schranken, und wobei man auch Andere dau, d. h. die Männer 
der Autorität, die Vorgeſetzten von Einfluß nicht fallen bt. 1 e * 

Eine ungehaltene Rede ift eine ſolche, die man hält, weil man über Untecht und 
Heuchelei ſo ungehalten iſt, daß man den Mund nicht mehr halten kann, bei der man 
aber durch Zwang oder Rückſichten gehalten iſt, fie ungehalten zu laſſen. 

Später, meiſt wenn es zu ſpät iſt, läßt man eine ſolche ungehaltene Rede im 
Druck erſcheinen. i f 

Verehrte Abonnenten! Meine Rede ift eine gehaltene. Aber nicht ich will mich 
dabei halten, Ihr ſollt mich halten, während ich auch Euch halte. Ihr ſeid mir die 
Männer von Einfluß, die ich nicht will fallen laſſen. 

Meine Rede iſt auch eine ungehaltene: ich laſſe ſie drucken, bevor ich ſie gehalten 
habe. Aber es iſt nicht zu ſpät. In dem Augenblicke, da ich klein geworden, mache 
ich den Mund weit auf. Ihr erkennet alſo, daß ich an Kraft, Luſt und Stoff zum 
Reden nichts verloren habe, und ich will auch bemüht ſein, Euch zu zeigen, daß Schil⸗ 
ler Recht hat, wenn er ſagt: Leicht bei einander wohnen die Gedanken! 

Dieſe Stelle wurde Schiller'n urſprünglich von einem Cenſor geſttichen. Der 
Cenſor legte ſie als Hohn und Spott gegen die Inſtitutionen aus, wonach Menſchen, 
die zu viele und zu laute Gedanken haben, in enge Kerker geſperrt werden, ſo daß ſie 
leicht bei einander wohnen. 

Derſelbe Cenſor ſtrich auch die Stelle: 

Gegen die Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens. 
Man weiß nicht, ob ihm dabei mehr die Dummheit am Herzen lag, oder die Götter? 
Da änderte Schitler: Gegen die Cenſur kämpfen Götter ſelbſt vergebens! 

Darauf erklärte der Cenſor: Da wolle er lieber die Dummheit gelten laſſen. So 
fügte denn Schiller die durch die Cenſur zur Geltung gekommene Dummheit wieder 
1 ſeinen Vers und meinte: Cenſur und Dummheit, es kommt am Ende auf Eins 

eraus. 

Da erzähle ich Euch in meiner Rede Anekdoten. Auch große und kleine Depu⸗ 
tirte haben in ihren Kammer-Reden es nicht anders gemacht. Einzelne führten ſogar 
in der Tragikomödie der Kammer- Verhandlungen den Hanswurſt conſequent durch. 
Jemand ſagt — ich glaube gar, ich bin es ſelbſt! 

Würde nicht mitunter ein Unſinn gemacht, fo gäbe es oft keinen Sinn im Trei⸗ 
ben der Menſchen. 

Ueber dieſen Gedanken nachzudenken, will ich Euch Zeit vergönnen, und darum 
meine Rede ſchließen. 8 

So nehmet denn nur noch meinen Segen, Ihr, mein Segen! 

Seid fruchtbar und mehret Euch, dann kann ich noch viel kleiner werden, und 
werde dennoch nicht zu kurz kommen. — Amen! ' 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Berlin, 13. Juni. Die heute ausgegebene Nr. 18 der Geſetz-Sammlung ent: 
hält das Geſetz wegen Anfertigung und Ausgabe neuer Kaſſen-Anweiſungen. Vom 
19. Mai 1851. { 

i i den, v en zc. ꝛc. v nen, 

1. An die Stelle der durch § 1 des Geſetzes vom 7. März 1850 (Geſetz⸗ Sammlung 
Seite 163) als unverzinsliche Staatsſchuld anerkannten eee ee 150 504 En e 
1 ’ 20,942,5 r. 


, enn 
und der nach SS 2 und 17 des Geſetzes vom 15. April 1848 (Geſetz-Samm⸗ 
lung Seite 105) ausgefertigten, nach § 2 des Geſetzes vom 30. April d. J. 
der unverzinslichen Odaatoſchuld hinzugetretenen Darlehns⸗Kaſſenſcheine im 
r . . 

im Ganzen. . 30,842,347 Thlr. 
ſollen neue We e und zwar: En 

für 7,500,000 Thlr. in Apoints zu 100 Thlr. 

„5 „. „ 57 75 „e ee 

[73 5,000,000 " „ [23 „ 10 * 
a „ 4,500, %0 ů !, „ „ n 5 „ 

id “ 6,342,347 v n ” » 1 7} 


30,842,347 Thlr. . ö 


angeferti t und in Umlauf Aude werden. 


Die Ausfertigung und Auskeichung der neuen Kaſſen⸗Anweiſungen liegt der Hauptperwal. 

kung der Staateſchulden ob, welche vor der Ausgabe eine genaue Beſchreibung öffentlich be⸗ 
kannt zu machen hat. 8 0 7 

2. Gegen Ausgabe dieſer neuen ae e werden die Kaſſen⸗Anweiſungen vom 

2. Januar 1835 und die Darlehns-Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eingezogen. ; 

$ 3. Die Aufforderung zum Umtauſch erfolgt zu drei verſchledenen Malen in Zwiſchenräu⸗ 

men von drei Monaten, durch die Amtsblätter und durch Zeitungen ſämmtlicher Provinzen, fo 


wie durch mehrere auswärtige deutſche Zeitungen. Nach Ablauf von drei Monaten, von der 


dach en Elan belehnt pemacht, m Ene 
etzt n jedem Monate einmal durch die gedachten Blätter bekannt gemacht. Mit Eintritt, 
des bete ins werden alle alsdann nicht eingelieferte Kaffen-Anweilungen und Darlehnd- 
Kaſſenſcheine vom Jahre 1835 und beziehungsweiſe 1848 ungültig und alle Ansprüche aus den⸗ 
ſelben an den Staat . — Anmeldungen zum Schutze gegen die Präkluſton find unſtatt⸗ 
haft. Alle bis sum Präklufivtermin nicht eingelieferte alten Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗ 
dee find, wo fie etwa noch zum Vorſchein kommen, anzuhalten und an die Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden abzuliefern. 

84, Die nach $ 3 eingegangenen alten Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 
werden nach Vorſchrift des § 17 des ceſetzes vom 24. Februar 1850 (G.⸗S. S. 57) vernichtet 
und die Geldbeträge derſelben öffentlich bekannt gemacht. 

5. Für beſchädigte oder unbrauchbar gewordene Exemplare der nach § 1 ausgegebenen 
Kaſſen⸗Anwelſungen wird Erſatz geleiſtet, wenn 1) die gedruckte Litera, Serien- und Folienzahl, 
2½ die geſchriebene Nummer und 3) die neben derſelben ſtehende Namensunterſchriſt noch voll⸗ 
ſtändig ſichtbar find. — Ob in andern Fällen ausnahmewelſe ein Erfah geleiſtet werden kann, 
bleibt dem pfichtmäßigen Ermeſſen der Hauptverwaltung der Staalsſchulden üverlaſſen. — 
Beſchnittene oder zerſchnittene Kaſſen⸗Anweiſungen dürfen hr Zahlung nicht angenommen wer» 
be da ſind en und an die Hauptverwaltung der Staatsihulden abzulieſern, welche 
g e in r leiſtet, wenn nachgewieſen wird, daß das Beſchneiden oder Zerſchneiden 
5 9. A 


Alle een Beſtimmungen, welche wegen der Kaſſen⸗Anweiſungen bisher ergangen 


nd, finden 
fl he Die neuen Kaſſen⸗Anweiſungen Anwendung, inſoweit fe durch dieſes Geſetz 


nicht a 
$ 7. Der Finanzminiſter iR mit Ausführung dieſes Geſetz beauftragt. * 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi g und bei ebene königl s 
Gegeben Warſchau, 815 Ban 45 Unterfcprift und beig nig ichen Inſicgel. 
L. S.) Friedrich Wilhelm. 


von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe, Simons. von Stockhauſen. 
von Raumer. von Weſtphalen. 
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9955 Bekanntmachung an gerechnet, wird ein 
ge 
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[Zum Kommunal Steuer-Wefen. I.]. Durch die Ein der klaſſificativen 
Einkommenſteuer in hieſiger 1 ſich die Laſt der Siehe die hieſigen Ein⸗ 
wi um etwa 50,000: gegen bisher. Da neben einer fo beträchtlichen direkten Staats⸗ 
Steuer die Forterhebung der Kommunal- Einkommen⸗Steuer von den jetzt Staats Einkommen 
ae nicht möglich iſt, ſo entſteht dadurch in dem Kommunal-Gintommen ein Aus⸗ 
fall, welcher anderweitig Grag dies wut Die Unterſuchung, aus welchen anderweitigen 
Einkommen⸗Quellen der Erſatz dieſes Ausfalles am zwedmüßigſten zu entnehmen ſein möchte, 
bildet den Gegenſtand eines ausführlichen Gutachtens, welches der Stadtkämmerer Hert 
Friebös abgeſaßt hat. Nach demſelben iſt die Kommunal- Steuer für 1851 auf 140,000 Thlr. 
veranlagt, wovon 68,488 Thlr. auf Steuerpflichtige mit einem Einkommen über 1000 Thlr. 
555 Sollte von dieſen Steuerpflchtigen die Kommunal -Einkommenſteuer forterhoben werben, 
ſo würden dieſelben eine direkte Abgabe von 5% —6% pEnt. zu zahlen haben. Nach der Berechnung 
des Herrn Friebös beträgt die Geſammtſumme der Abgaben, welche gegenwärtig die Einwohner 
Breslaus an den Staat und die Kommune zahlen 1,586,589 Thlr. wovon 379,565 Thlr. zur 
Kämmerei, 73,021 Thlr. zum Bankgerechtigkeiken-Abloſungs⸗ Fonds, 4940 Thlr. zur Haupt⸗Armen ; 
Kaſſe, 53,093 Thlr. an ſtädtiſche Inſtitute ee onaeiber, Stolgebühren ꝛc.) und 1,073,970 Thlr. 
in königl. Kaſſen fließen. Herr Friebös unterwieſt nun die einzelnen ſtädtiſchen Steuern einer 
ſpeziellen Prüfung, deren Reſultate wir kurz mittheilen, 

1. Bei der Realſteuer ſieht eine Erhöhung der Staats⸗Grundſteuer⸗Quote zu beſorgen. 
Damit würden der Kommune noch Diejenigen 39,958 Thlr, entfallen, welche fie gegenwärtig für 
Ae ge ie Aa Die Steuer iſt an ſich ſehr drückend, eine Erhöhung für ſtäd⸗ 

e Bedürfniſſe nicht möglich. 1 

2. Die Perſonal⸗Einkommenſteuer. Von den Staats ⸗Einkommenſteuerpflichtigen 
würde allerdings ein Auſſchlag für die Kommune, aber nur höchſtens von 50 pEnt. erhoben, 
werden können. Durch dieſe nothwendige Beſchränkung des Aufſchlages auf höchſtens 50 pEnt. 
würde aber ein Mißverhältniß zwiſchen der Steuerquote der Einwohner von nur 1000 Thlr. 
und derer über 1000 Thlr. entſtehen, dergeſtalt, daß ſelbſt bei einem Aufſchlage von 50 pEnt, 
der Einwohner mit geringerem Einkommen 13 Thlr. 12 Sgr. an die Kommune mehr als der 
mit einem höhern zahlen würde. Dies Mipverhältnip, welches ſich um jo mehr ſſeigert, je nie⸗ 
driger der Auſſchlag genommen wird, ſordert eine Ausgleichung. Herr Friebös foläge veel 
in folgender Art vor: N 1 

Man ziehe die Bonification von 20 Thlr., welche der Staat den Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen wegen der gleichzeitigen Entrichtung der Mahl- und Schlachtſteuer, von der ſie tref⸗ 
fenden unter der Einkommenſteuer abrechnet, zur ſtädtiſchen Kaſſſe ein, und lege au 
die Staatseinkommenſteuer einen Kommunalaufſchlag von 20 pEnt. Dadur 
würde ein Einkommen von 1000 — 1200 Thlr. mit 30 Thlr. für den Staat und 26 Thlr. 
für die Kommune, Ein den alſo mit 56 Thlr. beſteuert. Bisher hatte ein Einkommen von 
1200 Thlr. an den Staat durch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 20 Thlr. und an die Kommune 
Einkommenſteuer 31 Thlr. 17 Sgr., alſo zuſammen 54 Thlr. 23 Sgr. zu zahlen. Herr Frie⸗ 
bös hat eine Berechnung beigefügt über die Beträge, welche die verſchiedenen Einkommenſtuſen 
von 1000 Thlr. aufwärts an Staatoſteuer und an die Kommune durch den Aufschlag von 
20 pCut. unter Einziehung der Bonification ad 20 Thlr. ſowohl im Ganzen als insbeſondere 
an die ſtädt. Kaſſe künftig zahlen würden und vergleichsweiſe dabei angegeben, wie viel fie nach 
dem, für den Eintritt der neuen Gemeinde Ordnung feſtgeſtellten Communal⸗Steuer⸗Tarif, wenn 
die Staatseinkommenſteuer nicht eingeführt wäre, würden gezahlt haben. Die Differenzen be⸗ 
wegen ſich zwiſchen 1 Thlr. und 112 Iple., oder nach Procenten zwiſchen Yo, und 27% Pt., 
welche nach Einführung der Staatsfteuer mit dem vorgeſchlagenen Aufſchlage mehr zu zahlen 
ſein würden. Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß eine regelmäßige Progreſſion nicht ſtatt⸗ 
findet. Beiſpielsweiſe zahlten 1100 Thlr. ohne Einführung der Staatsſteuer 51 Thlr. 17 Sgr, 
und würden ſpäter zahlen 56 Thlr.; 2600 Thlr. ohne Staatsſteuer 106 Thlr. 12 Sgr. und 
fpäter 105 Thlr. 17 Sgr.; 4400 Thlr. ohn Staatoſteuer 164 Thlr., ſpäter 108 Tolr. 

5 1 en dabei die Leiſtungen für den Staat und für die Kommune in ein umgelehr⸗ 
e er niß. 
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Nach der Ausführung des Herrn Friebös empfiehlt ſich dieſe Beſteuerungsart noch 
beſonders dadurch, daß ſie ſich dem Betrage deſſen möglichſt a Was nach dem beſtehen⸗ 
den und bezie eee m neu normirten Kom Klas euer⸗Tarif von den verſchlede⸗ 
Intt ein Denientenöiperiher Mebrbeirag in ter 
gleichung ift eine anderweitige Berechnung beigelegt, worin für die Klaſſen bis 1500 Thlr. um 
ein Auſſchlag von 15 pEnt. auf die Staatsſteuer angenommen iſt und wodurch die Diffe⸗ 
renz faſt ganz ausgeglichen würde. Herr Friebds entſcheidet ſich für dieſen letzteren Enſwurf, 
Hierdurch würde der oben genannte Ausfall pr. 68,498 Thlr. in Höhe von 30,426 Thlr. gt 
werden. Die Vorſchläge zur Deckung des Reſtes theilen wir in einem nächſten Artikel mit, 

1 % 
Der Movember- Prozeß. \ 
s Breslau, 13. Juni. [Nahmittags-Sigung.) Zeuge Medizinal-Aſſeſſor Gerlach 
war am 19. November als Führer der 1 Kompa nie im 7. Bataillon der Bürgerwehr vor dem 
Rathhauſe aufgeſtelt. Schlinke requiritte an der e der Rothkreuzer die deponirten Lütticher 
Gewehre. Ein Corps fremder junger Leute (Sachſen) im abenteuerlichen Koſtüme re 
dieſes Verlangen. Am 20. wohnte Zeuge der Sitzung des Sicherheits Ausſchuſſes bei; 
Deputation der Kaufmannſchaft, zu welcher M. Oppenheim gehörte, verlangte die Repuiſition 
des Militärs, welche zwar beſchloſſen, durch Engelmanns Dazwiſchenkunft aber wieder aufgege⸗ 
ben wurde. In der Führer⸗Verſammlung, die eine Genugthuung für Engelmann berathen 
ſollte, ſprach Engelmann nur wenige Sätze mit häufigen Unterbrechungen. lötzlich hieß es, 
das Rathhaus ſei bedroht, worauf die Führer nach dem Seſſtonszimmer des Magiſtrats eilten, 
um die ſtädtiſchen Behörden zu ſchützen. Es ging ſehr tumultuariſch her, viele Anträge wurden 
geſtellt, namentlich miſchten ſich Meyer, Held, Unger und Guhrauer in die Debatten. Später 
hat ſich Zeuge zugleich mit dem Kaufmann Reimann aus dem Saale entfernt, da ihm das 
ganze Treiben zuwider war. Auf die beſonderen Fragen des Präſidenten erklärt Zeuge noch, 
daß Guhrquer beruhigend geſprochen, nachdem er feinen Antrag auf Kreirung eines Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſes — * ** A ** — 

A a n Jurock, w früher eine tliche - 

eingeſetzte Unter ane umenlikon chtet Felt het ber fi m 

einer Menge Rothkreuzer am 19. auf das Ralhhaus gedrungen. Er verlangte die Kannen ir 

feine Mannſchaſten, der Bürgermeiſter ſchlug fie ihm ab. Am 20. war Zeuge im Seſſtonszim⸗ 

mer des Magiſtrats, man wünſchte die Wegſchaffung der fremden Gewehre und Bedeckung für 

deren Transport. Beleidigende Aeußerungen hat Zeuge nicht vernommen. Vor dem Rathbauſe 

hörte er eine Kompagnie Bürgerwehr anrücken und drohend an die Thür des 5 ö 
1 


ſtoßen. Engelmann trat hinaus und beruhigte die Mannſchaſten. Guhrauer ſprach ſehr ge⸗ 
mäßigt, eines von ihm geſtellten Antrages erinnert ſich Zeuge nicht mehr. Der Zeuge glaubt 
aber, daß Guhrauer es war, welcher den Bürgermeiſter bewog, in feinem Amte zu bleiben. 

Zeuge Thierey wohnte am 19. Nov; der Verſammlung Bürgerwehrführer im Fürſten⸗ 
faale bei, in welcher die mehrerwähnten Anträge in Betreff der Steuerverweigerung c. berathen 
und angenommen wurden, Die Beſchlüſſe follten, bevor ie Geltung erhielten, allen Kompagnien 
zur Begutachtung vorgelegt werden. Ausſ f 

Zeuge Stud. Schneider weiß ſich auf die früheren, * agen ſaſt gar nicht mehr zu erin⸗ 
nern. Sein zu Protokoll gegebenes und eidlich 5 Zeugniß bezichtigt den 3 
Benecke die in der Antlageirift enthaltene Rede am Abend des 19. Novbr. von einer Bude 
vor dem Rathhauſe herab gesprochen zu haben. Auf mehrmaliges Befragen erklärt Zeuge, daß 
ſeine früheren Angaben wohl richtig und daß er ſie nach beften Wiſſen beſchworen, heute 
vermag er ſich die Thatfachen, welche jenen Ausſagen zum Grunde liegen, nicht mehr zu ver» 
egenwärtigen. 
; Pan e. Ralhediener Steſch bekundet, daß der Angeklagte Kontrol-Aſſſſtent Kaplies die im 
in der Anklage zur Laſt gelegte Aeuß reh n Be Bürgermeifter und feine ganze Geſellſchaft 
ſollte ſchon vor ein paar Jahren aufgeb Sa werden“ — am ſpäten Abend des 20. Nopbr. in 
der Dienerſtube des Rathyauſes gethan. Sämmtliche Ausgänge, ſelbſt die früher geheim gebalr 
tenen, waren an demſelben Aben . arten Bürgerwehrpoſten beſetzt. Mehreke unbe 
Männer, welche Stricke unter den B ouſen verborgen hatten, drohten den Magiſtrat aufzuhängen. 
Ein anderer ſchleuderte das KruzifiF zur Erde und meinte, der Bürgermeiſter müßte an deſſen 
Stelle ge t werden. PN 

Ba (Bertjegung in der zweiten Beilage.) 
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Beilage zu e 164 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. Juni 1651. 
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RR. 
3 BE ee "tebnliches bekundet 5 
zeuge iener Francke, n der Vorunterſuchung Aehnliches bekun atte, 

wir ſic a 3 zu erinnern. Aus den Angaben ke Zeugen in der Vorunterſuchung 

ergiebt ſich, daß Kaylies am 20. Now geäußert: „der Bürgermeiſter muß ſortgejagt werden, 
denn der Bartſch iſt fein Bürgermeiſter für Breslau.“ Später, äußerte der Angeklagte: „der 

inderer, das ift ein Mann, der muß Bürgermeifter werden U. ſ. w.“, 

Die Zeugen Gerlach, Jurock, Steſch und Francke leiſten erſt beute den Eid ab. Auf Verlan⸗ 

1 des Zeugen Gerlach werden dieſem die in der Vorunterſuchung zu Protokoll gegebenen 

usſagen unmittelbar vor dem Akte der Vereidung noch einmal vorgeleſen. Hierauf ſchließt 

Präfivent die Sitzung um 5, Uhr Abends. ET 

au, 14. Juni. [Die heutige Vormittagsſitzung] beginnt mit einer ziem⸗ 


Potaſche auf den Gegenſtand ſeiner Unterſuchungen zu ſchütten, und durch die Wirkung ward 
er auf das Vorhandenſein entweder von Aconicine oder von Nicotin geleitet. Er hat nun in 
Folge zwei Monate langer Unterſuchungen vom Vorhandenſein des letzteren ſich überzeugt, und 
aus dem Magen Guftav Fougnies eine bedeutende Quantität dieſer Materie gewonnen, welche 
hell wie Waſſer iſt, einen ſchwachen Geruch im Anfang hat, bald aber einen immer ſtärkeren, 
beinahe erſtickenden Duft verbreitet; eine ganz kleine Doſis verurſacht ein Stechen auf der Zunge, 
während eine Nadelſpitze voll ein Brennen hervorbringt, das den ganzen Mund erfüllt; er habe, 
giebt der Zeuge an, durch Zuſall eine Quantität auf die Zunge bekommen; das Brennen ſei ſo 
ſtark geweſen, daß er auf der Zungenſpitze alles Gefühl verloren, jo zwar, daß er ein glühendes 
Eiſen nicht gefühlt haben würde. Uebrigens proteſtirt er feierlich gegen die Behauptung, daß 
Br un er das Nicokin erſt in Folge der ihm gewordenen Mittheilungen enkdeckt habe. Nachdem Zeuge 
lich lebhaften Diskuſſion zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung. Ober⸗Staats⸗Anwalt nun aus dem Magen das Nicotin gewonnen, habe er aus der Zunge gleichfalls eine fehr große 
Fuchs hebt zunãchſt hervor, daß ſehr vielen Zeugen der Zuſammenhan der Begebenheiten, Quantität deſſelben Giſtes gezogen, dann eben fo aus der Leber, aus den Lungen, überhaupt 
welche ſie bekunden ſollen, nicht wehr bewußt und in Folge deſſen die Einsicht in die Protokolle die Eingeweide ganz davon wie durchtränkt gefunden. — Als der Zeuge ſich eine Schach⸗ 
der Vorunterſuchung oft erforderlich ſei. Von den Zeugen habe dann zwar keiner die früheren tel reichen läßt, welche die Nefultate der chemiſchen Analyfe enthält, wird die Grafin Bocarme . 
Ausſagen zurückgenommen, es liege jedoch im Intereſſe der Unterſuchung, daß die Geſchworenen unwohl, was eine kurze Unterbrechung der Sitzung veranlaßt. — In anderen dem zeugen zur 
durch den Mund der Zeugen ein vollſtändiges Bild von den unter Anklage geftellten Vorgän- Unterſuchung übergebenen Gegenſtänden, den Kleidern des Ermordeten und des Angeklagten, 
gn erhalten. Neuerdings wurde der Ober Staatsauwaltſchaft mitgetheilt, der Bäckermeiſter hat derſelbe kein Nicotin entdecken können, doch Flecken verwaſchenen Blutes im Hemde Guſtavs 
Ludewig, welcher im November 1848 ale Mitglied der Sicherheitsbehörde jungirte, habe ſich gefunden; in den Stücken des Parquetbodens, welche farbige Flecken zeigten, hat er ebenfalls 
Aar die damaligen Ereigniſſe vollſtändige Notizen gemacht und werde daher über Alles genaue Blut, dann Oel und Nicotin entde t; ferner hat er aus den Beinkleidern des Franz Deblicquy, 
- kunſt zu geben wiſſen. Die Staatsanwaliſchaft beantragt daher die nachträgliche Verneh⸗ des Gehülfen des Grafen bei feinen chemiſchen Arbeiten, daſſelbe Gift, wie in den Organen des 
ung des Bäckermeiſter Lude wi fa 127 ; Ermordeten, gefunden. Unmöglich iſt ihm geweſen, aus den aufgegrabenen Katzen und Enten 
Vertheidiger Temme glaubt ich dieſem Antrage im Intereſſe der Vertheidigung widerſetzen | cin ſicheres Reſultat zu erhalten, da fie bereits zu ſehr verweſet waren. — Im Monat Februar, 
zu müſſen. Die nachträgliche Vorladung eines in der Anklage nicht benannten Zeugen hänge | fährt der Zeuge fort, am 27., Be mir der Unterſuchungsrichter, die Wirkungen des Nicotin 
zwar von dem pouvoir diseretionsire des Präſidenten ab, doch könne das Präſidium nur dann an Thieren zu perſuchen, um zu ſehen, ob die Organe davon in ea Zuſtand kommen 
don feiner diseretiongiren Gewalt Gebrauch machen, wenn erbebliche und überzeugende Thatſa⸗ würden, wie wir fie bei Guſtav Fougnies gefunden. Ich nahm zu dieſem Zwecke drei Hunde. 
chen vorliegen, die einen jo außerordentlichen Schritt zu Gunſten der Anklage rechtfertigen. Dem ftärkften, den ich durch 4 Perſonen unbeweglich feſthalten ließ, flößte ich 2 KubikCentimeter, 
Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft bleibt bei ihrem Antrage ſtehen, indem fie erwiedert, daß die] Nicotin ein, und augenblicklich wurde er losgelaſſen. Er ließ die Zunge ſteif l 
Vernehmung des Zeugen Ludewig nur zur Seftftellung der Wahrheit dienen ſolle, was eben bekam furchtbare Konvulſtonen, die eine halbe Minute dauerten, und ſiel dann, wie vom Blitz 
ſo im Jutereſſe der Vertheidigung wie der Stagts⸗Anwallſchaſt liege. getroffen, todt auf die rechte Seite. Das zweite Thier bekam eben jo viel Nicotin, und endete 
Temme bemerkt hierauf, es möge der Staats⸗Anwaltſchaft ein Vorrecht vor der Vertheidi⸗ ganz unter denſelben Umſtänden. Unmittelbar darauf ließ ich aber dem todten Thiere 30 Kur 
dung nicht eingeräumt werden. Die Vertheidigung mußte ganz beſtimmte Thatſachen und Um- bik. Centimeter Eſſig einflößen, den man im Schloſſe zu Bitremont gefunden. Den dritten Hund 
fände anführen, über welche die von ihr vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen vernommen werden ließ ich einſach durch Einblaſen von Luft in eine Ader tödten; dann wurden die drei Thiere ner 
ſollen; dieſelbe Pflicht liege der Staats⸗Anwaliſchaſt ob, welche ebenfalls ſpeziell anzugeben habe, ben einander in einen Kaſten gelegt, den man verſchloß, um ihn erſt 48 Stunden nachher in 
worüber die von ihr beantragten Zeugen ausjagen ſollen. Geſchehe dies nicht, fo ſei die Ver- Gegenwart des Unterſuchungsrichters wieder aufzuſchließen, und zu der Oeffnung der todten 
theidigung außer Stande, den a zu führen und Erkundigungen über die Perſönlich⸗J Thiere zu ſchreiten. Dasjenige, welches nur Nicotin erhalten, hatte eine geſchwollene Zunge, 
leiten des eugen einzuziehen. chließlich provozirt der Redner auf den Beſchluß des hohen] wie Guſtav Fougnies, die aber am hintern Ende ſehr roth war; der Schleim fiel, ſobald man 


8 es. 5 - I q ihn berührte, in Stücken ab, gerade wie bei der Zunge Guftav Fougnies. Magen und Leber 
Vertheidiger Löwe fügte noch hinzu, die Vernehmung eines Zeugen pro imformatione, welche boten nichts Beſonderes. Die Lunge hatte den Charakter eines an Erſtickung umgekommenen 
Thleres, denſelben Charakter, den Guſtavs Lunge hatte. Dann kam die Reihe an den Hund, 


8 —— nwaltſchaft im vorliegenden Falle beantragt habe, fiche dieſer nur in der Vorun⸗ 
uchung zu. 42 5 8 

Der Gerichtohoj tritt in Berathung und publizirt durch den Präſidenten den Beſchluß, daß 
mit Rückſicht auf § 52 der Verordnung vom 3. Januar 1849 die Vernehmung des. Bäckermei⸗ 


t ig unterbleibt. Aeg 5 
— das Zeugenverhör Jortgeicht. Zeuge Rathoſekretär Mäuſel kam am 20. No⸗ 
vember Abends aufs Rat haus. Die Aus- und Eingänge waren ſämmtlich mit Bürgerwehr⸗ 
mannſchaften beſetzt, wer in Civilkleidung erſchien, wurde überall zurückgewieſen, Zeuge wurde 
j als bedroht und gelangte nur mit Mühe, nachdem er ſich als Beamter zu erkennen 
en, in das Kontrol⸗Zimmer, wohin ihn ſeine amtlichen Geſchäfte riefen. In der Diener⸗ 
ubs ſchmähte der Poſtſekretär Freytag den Bürgermeiſter und Magiſtrat, erzählte, daß der 
Bürgermeiſter eine Depeſche erhalten, welche er dem Oberſten Engelmann nicht mitgetheilt, der 
Bürgermeister müſſe abgeſetzt werden und Linderer an ſeine Stelle kommen. Fee ag atte 
die Man haften aufgefordert, mit a in das Seffionszimmer des Magiſtrate 
zu dringen, der Führer widerjegte ſich dem, Engelmann, Linderer und Stadtrath Thei⸗ 
nert beſchwichtigten die Menge, welche im Rathhausflure tobte. Später ſchlug Freytag den 
Stadtraih Theinert zum Bürgermeiſter vor. Als ee den Bürgermeiſter der Unterſchla⸗ 
gung der Deheſche beſchuldigte, äußerte der Angeklagte Kaylies, welcher dicht neben dem Zeu⸗ 
gen ſtand: „Wenn ein Menſch ein Schurke ift, fo ſchone ich meinen eigenen Vater nicht.“ 
Zeuge Kämmerei, Kaſſenbuchhalter Waithe bekundet ebenfalls, daß Freytag den Magiſtrat 
und namentlich den Bürgermeiſter Bartſch zum Verräther an der guten Sache geſtempelt und müßte aber das Kinn und nicht der Nacken zerfreſſen KR denn eine Flüffigkeit fällt nieder, aber 
8 welcher damals dicht neben dem Zeugen geſtanden, erklärte: nicht allein Bartſch, fon« | fie ſteigt nicht. Sobald man aber annimmt, daß Guſtav lag, find das Nicotin am Halſe und 
ern der ganze Magiſtrat müſſe geſtürzt werden; denn ſie treiben die Verrätherei ſchon lange.] die eigenthümlichen Flecken auf dem Fußboden erklärt. — 
— Hierauf trat ein Unbekannter an Kaplies mit den Worten: Sie alter Mann mit weißen Fr.: Kann man zwei Gläſer davon voll ſchütten und es dann für Wein trinken? A. 
Haaren, jollten hier beruhigen, nicht aufwiegeln. In der Vorunterſuchung hatte Zeuge deponirt, Das kommt auf die Temperatur des Zimmers und auf die Empfänglichkeit der Perſonen an. 
5 ſämmtliche Ausgänge durch Bürgerwehr abgeſperrt, vielfache Drohungen, wie „Aufhängen“ Fr.: Wird man, nachdem man das Glas an die Zunge gebracht, fortfahren, zu trinken? 
„Todtſchlagen“ vernehmbar waren, und Klemptnermeiſter Vogt, der ſich zum Schutze des A.; Nein, denn man wird es am Brennen verſpüren, als verſchlucke man glühendes Eiſen. 
5 ats an die Thür des Seſſionozimmers poſtirt hatte, die herändrängende Menge zurück, Fr.: Wie viel Zeit breit es, um eine Bpampngnes Brent voll Nicotin zu bereiten? A.: 
Vogt meinte, eher gehen ſie über meine Leiche, als ſie dem Bürgermeiſter Barkſch etwas Ich habe viel Nicotin bereitet, aber ich nehme einen ſolchen Auftrag nicht an, wenn man mir 
l > 19 24 apa 1 80 aur en ſtellt. Bewegung.) 3 
r.: Mit den Inſtrumenten, die fie hier fe Önnen Sie alſo nicht in drei Operationen ein: 
eiche Flaſche fällen P dl. Unmbglihe bier gehen, ban, Hz 
Fr.: Wie viel verſchiedener Beſtillationen mit dieſen Inſtrumenten und dem Verfahren, wel⸗ 
ches Ihnen der Arbeiter Deblicqut geſchildert, würden nöthig ſein, um eine Champagnerflaſche 
voll Nicotin zu erzeugen? A.: Mindeſtens zwanzig. ö 


dem man Eſſig in den Schlund gegoſſen, als er todt war. Hier war die Kehle farblos, wäh⸗ 
rend fie bei dem erſten Hunde feuerroth geweſen. Guſtavs Kehle war auch farblos. Auch der 
Magen bot ganz denſelben Anblick dar, wie der Guſtavs. Die Leber war voll Säure, wie die 
Leber Gustavs. Mit einem Worte: das Thier, welches man mit Nicotin getödtet und dem man 
nachher Eſſig singegoflen, bot ganz dieſelben Phänomene dar, wie man fie bei den Organen des 
Guſtav Fougnies beobachtet. Schlie 110 ſagt der Zeuge darauf, bleibt mir noch ein einziger Punkt zu 
erörtern übrig, nämlich den Beweis zu lieſern, daß Guſtav auf dem Rücken lag, als ihm das Gift einge 
goſſen wurde. (Bewegung.) Ich habe dies behauptet, als noch Niemand an dieſe Art der Ver⸗ 
giſtung dachte; ich wollte, ich könnte meine Behauptung wiederrufen! Gewöhnlich vergiftet man 
die Leute ohne ihr Wiſſen, indem man ein Gift unter irgend ein Speiſe oder ein Getränk miſcht; 
das kann man mit Nikotin nicht thun; denn wenn man es auf die Zunge bekommt, brennt es 
wie rothes Eiſen, und es wäre dhe, Jemanden freiwillig ein rothes Eiſen verſchlingen zu 
machen. Daß Guſtav Fougnies liegend das Gift verſchluckt hat, beweiſen folgende drei eee 
1) war Guſtav's Mund auf der rechten Seite ganz zerfreſſen, nur nicht die untere Seite der 
Zunge; 2) haben die Aerzte am Nacken links hinten Gififlecken bemerkt (man kann das Gift 
ausſpucken, wenn man ſteht, aber nicht in den Nacken); 3) wurde Nicotin auf dem Fußboden 
geſunden. Wenn er nun aufrecht ſtehend getrunken, ſo könnte dennoch dadurch, daß er auf die 
rechte Seite gefallen, dieſe befonders vom Gifte augegriffen worden fein; aber wie läßt ſich die 
Verwundung des Nackens erklären? Ich nehme an, daß etwas aus dem Munde fließt, dann 


anthun. Br ke 
Ze { ler G. P. Aderholz gehörte zur 4. Kompagnie des 8. Bürgerwehr-Batails 
— ne 30. November Nachmittags begegneten ihm viele abenteuerliche Geſtalten am 
wife, die mit fremdartigen Trachten und verſchiedenen Waffen ausgeſtattet waren. Nuf 
die Allarmſignale am Abende deſſelben Tages hat auch Zeuge ſich bewaffnet auf dem Sammel ⸗ 
Platze des 8. Bataillons (Eliſabetkirchhof) eingefunden. Das Auftreten des ſtellvertretenden 
Major Unger rief große Aufregung hervor, man ſchrie ſogar „hängen, aufhängen.“ Zeuge Der nächſte Zeuge von ee) iſt Frangois Deblicquy, Tagelöhner aus Bury, ebe- 
War über dieſe Scene, ſehr indignirt und veranlaßte ſpäter eine Kompagnie⸗Verſammlung, in] mals als Gärtner und als Gehülfe bei den chemiſchen Arbeiten des Graſen in Bitremont be- 
cher ein Proteſt gegen das Benehmen Ungers gebilligt und deſſen Berantworllichmachung schäftigt. In letzterer Eigenſchaft iſt er zuerſt im Juli 1850 verwendet worden. Der Herr hat 
5 der ſpäter begangenen Exzeſſe beantragt wurde. Das vom Zeugen verfaßte Schriſtſtück ihm geſagt) er mache kölniſches Waſſer — mit Tabak. Ende Oktober oder Anfangs November 
ter rde mit zahlreichen Beitrittserklärungen verſehen an den Magiſtrat abgeſchickt. Zu den Une | jet eine zweite Operation, mehr im Großen, gemacht worden; Zeuge ſei dabei zwölf Nächte und 
N n des Proteſtes gehörten die Herren Bergmann, Weſtphal, Frankfurter und] zwei Sonntage hindurch beſchäftigt geweſen. Es ſei ein Thermometer an einem roſafarbenen 
ar un. Am 19. November Abende hatte Zeuge ebenfalls, dem Allarmſignale der Bürger] Bande da geweſen, und Frau v. Vocatıne ſei zuweilen gekommen — felten aber nach 9 Ubr 
— — bige leiſtend, ſich nach dem Sammelplatze des 8. Bataillons begeben. Ungefähr 300] Abends — um zu ſehen, wie viel Grad Wärme angezeigt ſeien. Sie habe zuweilen gefragt, 
enſchen raten daſelbſt verſammelt, während von der Bürgerwehr 20 und einige anweſend | od man bald fertig ſei. Auch habe fle mehrere Male dem Grafen empfohlen, ihr gutes köln 
— 1 — e pochte an die Thüren des Eliſabetthurmes, und N „ Einlaß, um ſches Waſſer zu machen. g 
Sturm zu lau aft Sie wurde jedoch durch die mit gefälltem Bayonnct auf. fie ſosgehende Bür- Fr.: Sah fle dabei zufrieden, heiter aus, wie Jemand, der ſich auf etwas freut? A. Ja. 
ö gerwehrmannſcha verſch 2 i Fr.: Wußte fie, daß man Tabak brauchte, um das kölniſche Waſſer zu machen? A.: Ja. 
. Zeuge Je baten er ebenfalls über den von Aderholz ae Eee und vielen Bürger Der Zeuge fügt übrigens auf die Frage des Vertheidigers auch hinzu, daß die Gräfin ſich 
echrmännern un we neten Proteſt bekunden foll, iſt durch ein Verſehen nicht vorgeladen wor. über den Au Wr den dieſe chemiſchen Operationen machten, beklagt habe. Das werde theu- 
e , | a ee Mae 
ev h urch den Präſiden ie Sitzung b b vertagt.“ Nach Eröffnung der Sitzung vom 10. Juni ſtellt der Vertheidiger das Geſuch an den Präfi- 
%%% 
fra t. die nd: 0 Unger, nicht ver we Sahtüher, ur Laſt legt, be. Tage Verſuche mit Nicotin angeſtellt hat, welche von denen des Herrn Stas abweichende Reſul⸗ 
„erwiederte Zeuge „Es iſt ſehr mögli aß Unger und nicht i 
der Ange hat. Ss gewiß weiß ich Dies 1. 8 12 r möglich, ger Guhrauer dies 


tate ergeben haben, der Vertheidigung als Schutzzeugen zuzulaſſen. Der Präfident verſpricht 
darüber beſchließen zu wollen. Dam folgt in der drei Gerichtsärzte, welche die 
Autopſie des Körpers von Guſtav Fougnies vorgenommen haben. Alle drei erklären einftimmig, 
daß Fougnies durch Nicotin, welcher niit mit Aether vermiſcht geweſen, getödtet worden, daß 
der Ermordete in horizontaler Stellung geweſen, gls ihm das Gift eingegoſſen worden, und 
daß es möglich ſei, daß Eine Perſon dies vollbracht habe. Der Ermordete ſei ſehr ſchwach er 
weſen, er habe zehn Jahre lang an ſkrophulöſem Knochenfraß gelitten, der durch Amputation 
eines Beines Man worden; wahrſcheinlich habe man ſich auf ihn geworfen und ihm das eine 
Knie auf die Bruſt, das andere auf den Kopf geſetzt; dadurch ſei das Opfer tung worden, 
aufzuathmen. „Ich bin“, ſagt der erſte Gerichis⸗Arzt, „nicht jo ſtark und nicht fo Aalddicr, wie 
ert v. Bocarme, aber ich würde es dennoch zu Stande bringen.“ Neu in den Ausſagen der 
erzte iſt, daß ſie das linke Knie des Grafen dick geſchwollen, den Kopf v Fougnies mit 


N 
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Der Prozeß Bocarmé. Fortsetzung) a 
— Die Sitzung vom 9. Len wird Unter gewaltigem Zudtang Neugieriger, da Marktta iſt, 
stöffner, Der Präfident geht zur Vernehmung des neunzigſten Zeugen, des Herrn Jean Ser, 
Ein, Stas, Profeſſors der Chemie an der Milikärſchule, über, dem die chemiſche Analyſe der 
v geweide des Ermordeten aufgetragen war. Der Zeuge berichtet mit klarer Ausführlichkeit 
de ganzen Gang feiner Unterſuchungen, in deren Detait ihm zu folgen jedoch ohne Sachkennt⸗ 

B eben fo ſchwierig ii unerquicklich fein würde. Nach vielen fruchtloſen Verfuchen, die nur 
zur Entdeckung von Eſſigſäure führten, iſt ihm endlich rein zufällig der Gedanke gekommen. 
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leichten Schrammen bedeckt gefund als ob die Wange und die Seite gegen einen har 
ba ee ride nn, St Mn oe Side Smanne 
ee uns Lob er. 
theilt; ſie ſei ſanft und nachgiebig geweſen, — dub: ea ue d dug 15 zit 
11 T. „ 


werden, find auf Erſuchen der Lydia Fougnies vorbeſchieden, — € 
von Fougnies hi die ganz im Allgemeinen den Alten Gref der 


der Beaufſichtigung der Gräſin im Gefängniß betraut geweſen iſt. 
a Di 


Angeklagte ha in den erſten zwei Monaten ihrer Haft einer tiefen Trauer 
Nachts oft ihr zur Seite geblieben. f 

Die Vernehmung der Zeugen ift hiermit beendet; der . 
eine Viertelſtunde und dann folgt das Requiſitorium des öffentlichen Miniſteriums. 


un. Der Prozeß Bocarms iſt endlich zu einer Art von Abſchluß gekommen, der eine 
x h b Marbalx hat geſtern 1 Behnegtiiee Affen 


rofurator de 


17 
Ueberſicht feln Reg der koͤnigl. 
ellt. 


zu Mons ſein Requiſitorium 
„Graf Hyppolyte Viſart von 


ein Willenskra 


und in dem Elend der Lydia Fougnies ein Gottesgerſcht. 


ſpeien, Guſtav Fougnies aber ritt öſter fo nahe an fie heran, daß der Koth von den Hufen 
chen Sohn ab, er zerbrach den Fuß und mußte zeitlebens auf Krücken gehen. 


Schloſſs 
„ el, der I 


ich ſchütze den Wehrloſen und Du mordeſt den Gaſt an Deinem eigenen N pr. 3) 
; . Pr. 3. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Sorten und zwar 87 — SS Pid., kaun m Ps r 
ſtabilen Prelſen anbringen; Teste h Sate be \ ee v 
wenn ſie durchaus verkauft werden ſollen, bedeutend billiger erlaſſen werden. a 
wohl um 3 bis A Sgr. gehoben; da aber unſere Conſumtnten ſehr zurückhaltend find, auch 
von auswärtigen Brauern wenig Aufträge eingehen, ſo werden nur Kleinigkeiten zu den er» 
hoͤhten Preiſen perkauft. Hafer iſt ſehr gefragt, und ſeit voriger Woche um 3 bis 4 Sgr. pro 
Scheffel hoher bezahlt worden. Auch Erbſen nid begehrt und bedingen höhere Preiſe. Heute 
alt weißer Weizen 60 bis 65 Sgr., gelber Weizen 59 bis 69% Sgr., Roggen 38 bis 42% 

Ege, Gerſte 32 bis 35 Sgr., Hafer 30 bis 33 Sgr. und Erbſen 40 bis 45 Sgr. 

Oelſaatrn waren nicht angeboten. Auf Lieferung von neuer Ernte würde man Raps per 
Juli und Auguſt zu 75 Sgr. erlaſſen, wozu ſich jedoch keine Nehmer zeigen. Von Winter: 
Rübſen werden wir wohl bald neue Waare am Markte ſehen. 

In Kleeſaat iſt das Geſchäft ſehr ſchwach, weil von keiner Sorte viel zugeführt wird und 
auch die Vorräthe am Platze ſehr beſcheiden ſind. Bezahlt wird weiße Saat mit 5—11 Thlr. 

bezahlt worden. 


und rothe mit 6% —10% Thlr. i f 
Das Geſchäft darin iſt nicht lebhaft zu nennen, 
weil die Spekulation dafür ganz ruht. N I 


Spiritus ift mit 7% Thlr. 

Räböl wird bei ſchwachem Vorrath auf 10% Thlr. gehalten und 10 Thlr. dafür bewilligt. 

In Zink wurden wohl gegen 6000 Ctr. in dieſer Woche gehandelt. Loco-Waare wurde mit 
4 Thlr. 6 Sgr. und ab Gleiwitz mit 4 Thlr. bezahlt. Dieſe Preiſe würden wohl ferner zu be⸗ 
dingen fein, es zeigen ſich jedoch hierzu keine Abgeber. 


Breslau, 14. Juni. [ Wollbericht.] Die Nachleſe auf unſerm Markte, welche ſeit 
unſerm jüngſten Berichte von mehrere Großhändlern und Kommiſſionären gehalten worden iſt, 
war nicht unbedeutend, und iſt beſonders noch viel von Lamm, Sterblings und Lodın Wolle 
verkauft worden. Die Preiſe waren denen des Marktes ziemlich gleich, und nur ganz ausge⸗ 
zeichnete Qualitäten wurden bin und wieder etwas beſſer bezahlt. — Die Zufuhren von neuen 
pofenſchen, polniſchen und ruſſiſchen Wollen halten an und find ziemlich bedeutend. Was bie 
jetzt herangekommen, zeichnet ſich durch gute! Wäſche und Behandlung aus. — Die uns zu- 
gekommene Nachrichten über den Schluß des poſener Marktes lauten eben ſo günſtig, wie die 
erſten Berichte, und haben bis zum Ende des Markkes geringe und mittelfeine Wollen bei guter 
Wäſche nur eine Reduktion von 3 — 5 Rtl. pro Gentner, die feinen und hochfeinen aber von 
5 — 6 RU. und darüber erfahren. Von letzteren find jedoch viele Poſten unverkauft geblieben. 

| * x. (Bresl, Holbl.) 


Dresden, 13. Juni. [Wollmarkt.] Nachdem auch der hieflge Wollmarkt beendet, hat 
ſich ergeben, daß die Zufuhr von Wollen gegen 1200 Stein beträchllicher als die vorjährige war. 
Es wurden im Ganzen 18,200 Stein hergebracht, und 18,023 Stein davon verkauft. 5 

Im Ganzen haben die Preiſe x 1850 wenig Aenderung erlitten, denn es wurde geringe 
Sorte mit 101014 Mil. (im vor. Jabr 10% bis 11 Ril.), mittle mit 12 bis 1244 Kit. (im 
fein Jahr 13 Kl.), mittelfeine mit 14 Rtl. (im vor. Jahr 16 Nil.) bezahlt, und nur die hoch- 

ne iſt auf 16 bis 17 Rile. pro Stein gefallen, während 1850 dafür 19 bis 20 Rtlr. erlangt 


wurden. 
n war das Geſchäft lebhaft, und der Markt von einer großen Zahl Konſumenten, 


Im Ganze 
meistens ac Sabrifanten und Produzenten beſucht, und vom ſchöͤnſten Wetter begünftigt, 


Budiſſin, (in der ſächſ Oberlauf alli 
\ „10. Juni. [Wollmarkt.] Bei dem zufälligen 
Wilken für de . heurigen Rt Re mit dem Pfingfifefte und 8 Arne 
märkte RR fü 1 Schur, war nach den eingegangenen Berichten des Berlaufs der ſchleſ. Woll⸗ 
Erfolg dem ent en unftigen ein günftiges 90 ultat nicht zu erwarten. Gleichwohl bat der 
. n Kr . n geliefert, und war der Martt ſowohl von Kan 
e eee gereilte Wolle betrug circa 8100 Stein, davon wurden circa 7600 Stein 


vi 
Rüchantic der Preis was mand hand getaffen. 


ten eine Erhöhung derfelben nac wohl Notirurgen auf den Breslauer und Schweidnitzer Märk⸗ 


laber ein Fallen zu erwarten, und dürften hierin die 


ingegeben, viel 
geweint und viele graue Haare bekommen; ſie habe nicht eſſen wollen, und Zeugin ſei bis 2 Uhr 


räſtdent ſuspendirt die Sitzung für 


e Nach dieſem iſt erwieſen, d. h. für die Anklage, daß der 
Bocarme und Bury, aus einer der erſten Familien des Hennegauer 
Adels eütſproſſen, aufgewachſen unter Wilden in Aſien und Nordamerika, von beſchränktem Geiſte, 
ft eee und trotzigem aber heuchleriſchem Charakter und wollüſtigem 

Temperament, ein ſehr leichtſinniges Mädchen aus Peruwelz, Lydia Fougnies, geheixathet habe, 
in der Meinung, dieſelbe ſei ſehr reich. Dieſe Meinung ſei irrig geweſen, die Lydig Fougnies 
habe mit der vollen Aufgeblaſenheit der Emporkömmlingin die erlauchte Gräfin und Schloßdame 
geſpielt, und das Hausweſen des Grafen Bocarms ſei bald tief verſchuldet geweſen, der hochge 
borne Graf habe ſich zu betrügeriſchem Schuldenmachen hinreißen laſſen und habe in ſeinen ver⸗ 
zweiſelten Geldnöthen auf das Vermögen ſeines Schwagers, Guſtav Fougnies ſpekulirt, es ſtehe 
feſt, daß der Graf Nicotin fabrizirt habe, es ſtehe endlich feſt, daß Fougnies mit Nicotin ver⸗ 
giſtet worden ſei, daraus folge, und die Zeugenausſagen ließen keinen Zweifel zu, daß der Graf 
mit Hülfe der Lydig Fougnies den Guſtav Fougnies ermordet habe.“ — Es werden nun die 
Plaidoyers der Vertheidiger folgen. Das Volk ficht in der Ermordung des Guſtav Fougnies 
Der alte Fougnies war ein 
verrufener Menſch, er ließ ſich von feiner Frau ſcheiden und wenn die arme Frau an die Thür 
ihrer Wohnung trat, um ihre Kinder zu ſehen, ſo pflegte Lydia vor ihrer Mutter 18 . 
ei⸗ 

nes Roſſes feine Mutter beſpritzte; bei einer ſolchen Gelegenheit warf das Pferd den unnatürli« 
chen Der Bube fuhr 
in ſeiner unnatürlichen Härte gegen feine Mutter fort und endete auf ſo grauenhafte Weiſe im 
oſſe iu Bitremont. — Die Viſarts von Bocarme tragen ſchwer an dem furchtbaren Ma⸗ 
rem reinen Wappenſchilde durch dieſen unſeligen Hypolyte angeheftet. Von 14 Söh⸗ 

nen des Großvaters des Grafen Hypolyte, der als ein über YOjähriger Greis zu Bitremont 
ſtarb, fielen 10 auf dem Schlachtfelde. Ich ſah einen ergreifenden Brief des Grafen Franz Bo⸗ 
arme, des Oheims, an feinen entjeglihen Neffen, er ſchloß: „Um Dein altes Wappen ſteht: 


Te „zu den 
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Vertänſer noch ziemlich zuſtieden gefiel worden fein, - Viele erle igen Prelt, 
mige eee LI e eee eee ee, Se ere 


Die Durchſchnittopreiſ waren 

a N 
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k. Breslau, 13. Juni. [Der Stand der Feldfrüchte] i die ganze Bevölkerun 
des Landes ein ſo überaus wichtiger dend 25 — 9 —— in De Schung Arber 
wird, wenn in öffentlichen Blättern wiederholt von demſelben die Rede ift. Wie er in unſerm 
Vaterlande Schleſien ſei, davon ſoll hier ſpeziell berichtet, nebenbei aber auch auf die benach⸗ 
. Kon chen die an m. Meteotol 4 

Zund eint die Witterung den Meteorologen ein Schnippchen ſchlagen zu wollen, ob 
gleich wir mit ihr noch lange nicht ſo weit ſind, zu wiſſen, ae Gatter re ferner ann 
men und feſthalten werde. Während wir indeß jetzt auf den vorhergeſagten heißen und dürre 
Sommer warten, hat er nur erſt vorige Woche einmal zu kokettiren angefangen, und läßt ſcho 
wieder ſeine kalten Winde 1 Da nun hierbei noch der Widerſpruch ſtattfindet, daß das 
ebenfo, wie faſt den ganzen Mai hindurch, bei S. und SW. Winde der Fall ift, während wi 
vorige Woche bei N.- und NW. Winde große Hitze hatten, jo müſſen im Reiche der Witterung 
März⸗Exeigniſſe vorgekommen fein, von welchen die Metevrologen keine Kunde hatten, und es 
wird erſt wieder die alte Ordnung der Dinge durch Reaktionäre hergeſtellt werden müſſen, che 
auch die alten Regeln wieder Geltung gewinnen werden. Dieſe ungewöhnliche Witterung zeigt 
aber gerade nicht den günſtigſten Einfluß auf die Feldfrüchte, und es hat namentlich der 
Weizen in einem —— Theile der Provinz, und ganz beſonders im untern Theile derſelben 
ein trübſeliges Anſehen: denn er iſt dermaßen vom Roſte befallen, daß man, geht man 
mitten durch ein ſolches Feld, ganz rothgefärbt wird. Es geht dies ſchon in dem Striche von 
Grottkau und Strehlen herüber nach Brieg und noch etwas darüber hinauf an, ung 
dehnt ſich bis in den untern Theil des Landes aus, ſoll ih auch, den Erzählungen Rei 
ſenden zu Folge, auf das Großherzogthum Poſen, ſowie über Polen und Galizien erftredten. 
Dem beobachtenden und erfahrenen Landwirthe iſt freilich bekannt, daß dieſe Erſcheinung ſchon 
ſonſt dageweſen iſt, ohne gerade weſentlichen Einfluß auf die Verminderung des Extrages dieſer 
Frucht gehabt zu haben. Indeß iſt Diesmal die Sache deshalb bedenklich, weil der Roſt ſich 
noch immerſort vermehrt und bis herauf an den Balg teift, welcher die Aehre einschließt, wor 
gegen er ſonſt ſich, wenn der Weizen in den Halm wuchs, verlor. Dies aber begründet die 
Beſorgniß, daß er auch die Aehre angreifen und ſomit einen geringen Ertrag, ähnlich, wie im 
Jahre 1847 der Roggen, bringen könne. Man kann aber ſchon jetzt mit ziemlicher Gewißheit 
vorausſagen, daß in dieſem Jahre die Weizenernte an Menge und Güte der vor» 
jährigen nachſtehen werde, a 

Der Roggen zeigt ſich bis jetzt geſund und hat in der vorigen Woche überall ein 
ſehr günftige Periode zum Blühen gehabt, weshalb man auch erwarten darf, daß er einen loh⸗ 
nenden Ertrag geben werde. Im! Stroh iſt er meiſtentheils ungewöhnlich lang gewachſen. 
Da indeß die Berichte aus den weſtlichen und nördlichen Propinzen Deutſchlands noch immer 
ſehr über den traurigen Stand der Früchte und, ganz beſonders des Roggens klagen, ſo ſteht 
für uns die Ausſicht auf Ausfuhr dorthin offen, und man kann und darf daher nur wenig an 
ein Fallen der Preiſe nach der Ernte glauben. ö 

Die Sommerfrüchte, Gerſte, Hafer und Erbſen, laſſen ſich im Allgemeinen gut an und 
baben ſich vornehmlich durch die Strichregen der letzten Tage erholt, nur iſt zu bedauern, daß 
dieſe nicht noch ausgiebiger waren und daß ſie nur immer auf unbedeutende Strecken traſen, 
Wenige Tage nur wird es bedürſen, die warm und ohne Regen ſein werden, um die Trocken⸗ 
heit wieder auf den Grad zu ſtellen, wie fie bis zum 8. d. M. ſchon geftiegen war, und ſollte 
das kommen, fo darf man auf dieſe Früchte keine gar große Hoffnung Es Die di Vor- 
ſtellung hiervon herrſcht überall, und man entnimmt das am besten aus dem Umſtande, daß 
die Getreidepreiſe (insbeſondere auf den Märkten der Provinziatftädte) fortwährend ſchwanken, 
fowie nur einmal „ein aus: Tage rauhes Wetter geherr 4 * und dann wieder Senn 

rme 16 en aber ne gere 9 
5 iſt eben fo wenig Theuekung zu fürchten, und ER a r ee 
wäre an Nolh nicht im entfernteſten zu denken. Vorläufig darf man um ſie unbeſorgt jeimg 
denn ſie ſind gut aufgegangen, und die früh geſteckten ſtehen freudig und ſtiſch. 


Berlin, 13. Jun.. Dem Bergamts-Expektanten Franz Fritz von Dücker zu Röding⸗ 
haufen bei Iſerlohn iſt unter dem 11. Juni 1851 ein Patent auf ein durch Zeichnung und Ber 
ſchreibung erläutertes Waſſerſäulen⸗Gebläſe, welches als neu und eigenthümlich erkannt iſt, auf 
a Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats eetheill 
worden. N 


» Berlin, 13. Juni. Die Altionäre der 
einer geſtern abgehaltenen General-Verſammlung 
ausſchließlichen Eigenthum zu überlaſſen, falls 
Prozent garantirt würde. 


London, 10. Juni. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Zahl der Beſucher hat geſtern 
nicht 44,000 überſtiegen und es find an den Thoren 2436 Pfd. 2 Schill. nebſt 2 Pfd. 4 Sch. 
für zwei Saiſonbillets eingegangen. Obgleich das Weſtende der Stadt überall mit Fremden an⸗ 
gefüllt war, ſo übten außer dem Hydepark auch die Muſeen, öffentlichen und Privat⸗Gallerien 
ihren Einfluß aus. Dazu war der Nachmittag ziemlich unfreundlich; demnach leicht erklärlich, 
warum die erwarteten 60,000 nicht zuſammengekommen waren. Die ruſſiſchen Malachiten er⸗ 
regten natürlich kein geringes Erſtaunen unter dem Publikum, beſonders jeitdem man hörte, daß 
die Flügelthür allein auf 6000 Guineen geſchätzt werde. 1 Werthangaben ſind all 
dings mit großer Vorſicht aufzunehmen, da fie in ſehr vielen Fällen, wie z. B. bei Abſchätzt 
der bekannteſten großen Diamanten, nur in der Einbildung 2 nichts eniger ge⸗ 
wößhnt man ſich hier auch an die es „ und man 0 0 f „ 
fällig, daß der reiche Marquis von Weſtminſter 3000 Pfd. für die er ſche Bettſtelle be 
haben ſoll. Die Bewunderung, welche Evelfteinen von allen Klaſſen gezollt worden ift, hat 
jetzt auch das Parlamentsmitglied Hope veranlaßt, eine Sammlung von Seltenbeiten auszu⸗ 
ſtellen, deren Werth und Schönheit von Sachkennern als außerordentlich geſchildert wird. Die 
Sammlung befindet ſich unmittelbar am Eingange ins holländiſche Gebiet, und enthält unter 
Anderm die größte bekannte Perle (2 Zoll lang, 44% Zoll Umfang, 3 Unzen ſchwer), Murat 
Schwerdt, deſſen Griff aus einem einzigen Beryll (Aquamarin) beſteht, einem großen ungariſchen 
Opal, zwei ſlebenbürgiſchen Smaragden von 193 Gran Gewicht u. ſ. w. tan darf bezweifeln, 
ob ſolche Koſtbarkeiten in eine Induſtrie⸗Ausſtellung gehören, da fe weder neu entdeckte Natur⸗ 
produkte ſind, noch irgend etwas an ſich haben, was etwa e gegenwärtigen Stand- 
punkt der Steinſchneidekunſt Auſſchluß geben könnte. Im Querſch N ii, ſeit dem Sonnabend das 
Modell eines Kriegsſchiffes von 116 Kanonen aufgeſtellt —— Es befindet ſich mitten unter 
den engl. Steinmetzarbeiten, und iſt natürlich ein beſſeres Be 10 engliſcher Geſchicklichkeit, als alle 
jene zuſammen. Brafilien war bis jetzt noch ein 75 10 unbekanntes, d. h. . b 4 5 je 
Gebäude., Seit einigen Tagen jedoch nimmt man L fel zeichen in ihm wahr. Wie ſaſt alle 
tropiſchen Länder zeichnet ſich auch Brafilien durch 5 einen Reichthum von eingeſandten Roh⸗ 
produkten aus, und wird in dieſen beſonders e a, Guiana, Vabamas, Trinidad, Aufira- | 
lien, Nordamerika u. ſ. w. konkurriren. Die eingeſandten Früchte ſcheinen jedoch die Seeſahrk 
nicht gut vertragen zu haben, und die et Bend ziemlich planlos getroffen worden zu fein. 
Einige grobe Gewebe geben eine ohn h orſtellung von der indiſchen Geſchicklichkeil, 
Beſondere Eigenthümlichketten ſind jede 8 wahrzunehmen. Wer ein Stück geſehen hat, 
bat fo ziemlich Alles geſehen. Von 28 Jutere e werden einige Bilder, zuſammengeſetzt aus 
Federn ſüdamerikaniſcher Vögel, un ſte ohl die arbenpracht, als die faſt allen Na 
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oſen⸗Stargardter Bahn beſchloſſen im 
faſt einſtimmig, die Bahn dem Staate zum 
ihnen von demſelben ein feſter Zins von 3% 
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Bölfern eigene geſchmackvolle Zuſammenſtellung der einzelnen Farben zu einem Ganzen, gel 
dieſen Bildern nen ganz beſondern 4 3. Sie ſind bei weitem nicht fo ſteif, als ähnliche Pro⸗ 
duftionen zu fein pflegen. Die 15 Sederbilder zu bereiten, war zur Zeit der ſpaniſchen Er. 
oberung in Meziko einbeimiſch, ging jedoch während der Unterjochungskriege mit der geſammten 
mexikaniſchen Kultur unter, fo N N e ganz verloren laute Die ſcheinung der braſi⸗ 
lianiſchen Federbilder in der Austellung eweiſt, daß dieſe Kunft ſich unter den Indianerſtämmen 
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erhalten hat. — Unter den Geſchw 
wollen⸗Artikel ein fo ungläubiges 
Abgereift ar foll, um von der 
Gerade die Wohlfeilheit kontine 


aben die niedrigen Preiſe der öſterreichiſchen Baum- 
Bar daß e 0 at Brünn 
rheit der Angaben an Ort und S zu übe eugen. 
er a — ten die hieſigen —— ei — 
und keinen geſtattet, auch nur eine eutung des e 
auf n ici en liſchen Geſchworenen fragen oft bis in die kleinſten 
etails, und find, während fie die Güte der Waaren meiſt ohne großes Bedenken zugeben, 
doch äußerſt ſchwierig, ſobald 2. ſich um die Preisangaben handelt. IE habe nicht erfahren 
können, ob fie es im britiſchen Departement eben jo machen. Nöthig dürfte es jedenfalls fein, 
da man die Bemerkung gemaßt Wogen 94. daß hier für . n of Fe . 
; vor dr n be tli öher waren. — Die deu e Ausgabe 
en werden, welche noch r ach e der Uebe 9275 


immer noch nicht erſchienen. 
l A Oe aus purer Sperſanfel muthen den Tauſenden von Deutſchen, welche 
eils hier ind, zu, NG entweder blos mit dem 30 vereins⸗Kataloge zu begnügen, oder die 
lechte engliſche Ausgabe u kaufen. — Herr v. Viebaßthn hat in voriger Woche plötzlich eine 
zahl son ueber im Sollvereinsgebiete entlaſſen, weil ſie entweder Flüchtlinge waren, oder 
mit folchen in Verbindung ſtanden. i 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
nchen S. enbahn betrug in — N vom 1. bis 7. Juni d. J. 14256 Perſonen und 
48173 Ale. 1 Sgr. 5 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen -, Güter- und Vieh⸗ Transport ıc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſiſtellung durch die Haupt-Kontrole. f 
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* Mannigfaltiges. | 

Bu 1 1 > 7 an 
P,fKaffee-Zubiläum.] Unter unſeren Nahrungsmitteln iſt nicht die Ven fi das einzige, 
weichen dn been Jeg fein Publ hat. Auch der Kaffee, zwar nicht von folder Wichtig. 
eit, aber in eben ſo weitem Gebrauch wie die Kartoffel, kann dies Jahr beanſpruchen, daß ihm 
einige Zeilen gewidmet werden. Im Jahre 1251, alſo vor 600 Jahren, wurde zuerſt dem Abt 
eines Kloſters in Arabien die auſheiternde Wirkung des Kaffee's bekannt. Derſelbe benutzte dieſe 
Entdeckung dazu, feine ſchläfrigen Mönche bei nächtlichen Andachtsübungen munter zu erhalten, 
var aber Lernbnftg genug, und hierfür werden ihm alle Kaffeeſchweſtern Dank wiſſen, kein Ge⸗ 
eimniß aus dem neuen Tranke zu machen, ſondern theilte denſelben andern Klöſtern mit, wo⸗ 
urch endlich der Kaffee ih über Kleinaſien nach Europa und von hier aus über die ganze bei 
kannte Welt verbreitete. Es ging dem Kaffee wie allem Neuen, er wurde als Gift verſchrieen 
und konnte ſich nur langſam Bahn brechen. Noch heute giebt es Leute genug, von denen er 
Angejeindet wird, doch find ihre Stimmen zu ſchwach gegen die Kraft des Kaſſeeg. Trotz aller 
; Gegner bleibt es doch wahr, daß Nichts angenehmer ift, als nach einer zu reichlichen Mahlzeit 
eine Taſſe Kaffee mit Gigarre zu genießen; Nichte nützlicher, als nach einer zu luſtlg durchlebten 
Nacht ſich durch ſchwarzen Kaffe zu ermuntern, Nichts gefährlicher, als in einer Kaffee⸗Klatſch⸗ 
Geſellſchaft von den Nachthellen des Kaffeetrintens zu ſprechen. Aber nicht nur in den höhern 
Klaſſen wird Kaffee getrunken, derſelbe hat ſich auch bei dem ärmſten Theil des Volkes einge. 
ürgert, und iſt Huf an Feſttagen das einzige Gericht des Dar oder Abendtiſches. Doch 
ft die ärmere Klaſſe nicht mit einer oder zwei Taſſen befriedigt, in ihr verlangt die Perſon ſchon 
ſechs bis acht Taſſen. um ihn aber in ſolchen Quantitäten genießen zu können, 0 der reine 
Kaffe zu theuer, und es mußte auf Surrogate gedacht werden, welche mit Kaffe gemengt, 
noch ekwas vom Aroma deſſelben, die gleiche Farbe und einen ähnlichen Geſchmack behielten. 
Solcher Surrogate giebt es ſchon die Menge, doch hat ſich noch keins gefunden, welches ihn 
anz erjegt, oder wohl gar verbeſſert, wiewohl manche närriſche Leute dies Letztere von der Ci⸗ 
ole behaupten wollen. Indirekt hat ſich Napoleon das Verdienſt erworben, die Zahl dieſer 
urrogate vermehrt zu baden, indein die hermetiſche Continentalſperre im Jahre 1810 zu Ver⸗ 
chen Se allen möglichen Erjag und Verſatzmitteln veranlaßte. Alle dieſe Sürrogate muß die 
wirlöſchaft liefern. Die vorzüglichſten find die Cichorie (alas germaniſcher Kaffe), Gerſte, 
Wmerroggen, Mais, Runkelrübe, Mohrrübe, Lupine, Eicheln, außerdem noch alle andern Ge⸗ 
Ütipejorten, Weinkerne, Kaſtanien, Kartoffeln, Brot, Aepfel, Kaffeewicke, Platterbſe, Vogelkirſche, 
Hagebutte, Erdmandel, Buchnüſſe, Haſelnüſſe und noch viele andere aus landwirthſchaftlichen 
rodukten zuſammengeſetzte Ein liche Mittel, Gönnen wir den Armen ein Getränk, welches 
aus ſo biülgen und einfa nlProduften bereitet und von ihnen als ſogenannter Kaffee mit Ver⸗ 
nügen getrunken wird. er die reicheren Leute möchte ich bitten, den reinen Mokka zu trin- 
bn der nun ſchon ſeit ſechs Jahrhunderten die Menſchheit erheitert und ermuntert hat, und feine 
eeheiternde Wirkung nicht durch den Mitgenuß von Cichorie, Kreuz⸗Zeikung und andern Ingre⸗ 
dienzien zu ſchwächen, welche, ftatt zu klären, nur trüben, ſtatt aufgeweckt zu machen, nur ein⸗ 


chläfern. 
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Mac, 
Kapitän zur 


ſchen Marine 7 Führung des Schiffes und wir begrüßten ſeinen Eintritt in 
als e 


in günſtiges Ereigniß, da derſelbe nicht allein die Eigen⸗ 


Die Regierung vetanlaßt, ſchon früher den Baron Dirking Holmfeldt und ſpäter den 
Commodore Schroder aus der holländiſchen Flotte für die preußiſche Marine zu gewinnen. 
Ausrüftung des Schiffes fiel in die Zeit, wo es zwiſchen Oeſterteich und Preußen zu einer großen 

a nung gekommen war. Selbſt für den Fall eines Krieges durften jedoch für die Sicherheit 
chiffes auf See keine Befürchtungen gehegt werden, und man beſchloß deshalb, daſſelbe am 

Wien dember zwei Tage vor der Mobilmachungs⸗Ordre, auslaufen zu laſſen. Die Inſtructionen 
Sela. en Führer an, eine ſiebenmonakliche Uebungsreife durch den aklantiſchen 
in zu unternehmen und eine Se n Anzahl von Häfen anzulaufen. Die 

Fahrt e eh in der ungünſtigſten Jahreszeit für die Schiffahrt, in welcher die Tage ſehr kurz. 
die Nächte fehr lang find und heſtige Nordppeſt⸗ Stürme die Reiſe in der Oſiſee und dem Kat⸗ 
legat gefährlich en. Das Schiff mußte wegen ſtürmiſchen Wetters ſchon mehrere Tage bei 
Rügen vor Unter“ eben und gelangte erſt am 11. nach Heljingör, wo Ballait gelöfht Werken 
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Die ſechſte Sterben des Schwurgerichts zu Breslau pro 1851 beginnt am 
23. Fun dieſes Jahres und wird ungefähr 14 Tage dauern. Der Eintritt in den Sitzungs- 
Saal wird wegen beſchränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten geftattet, welche bet dem Bo. 
er auf dem hieſigen Rathhauſe im Lofale des Stadtgerichts am Tage vor der ſedesmall⸗ 
übung bis Abends 6 * n Empfang genommen werden können. f 


ö en 6. Juni * 
au, den g nigüches Stadt. Gericht. Abtheilung für Straſſachen. 


. * * 


Zehnte General⸗Verſammlung des ereins ſchleſiſcher und lau⸗ 
1957) ſitzer Aerzte zur Ford des Medizinalweſens, 
Sonnabend den 12. Zuli früh um 9 Uhr auf dem Grödigberge. Auf der Tagesordnung ſteht, 
außer den Vereinsa elegenheiten, die And ole Vage Rentenanſtalt für die Aerzte des preußi⸗ 
ſchen Staates. Alle erzte Schleſtens find als Gäſte willkommen. 

br. Schindler, Vorſizender. 75 be. Junge, Schriſtführer. 


\ 


zur Annahme des Mercur, der |- 


Beachtung: 


mußte. — Als das Schiff durch den Sund ging, unterließ der Kapitän, feiner Inſtructlon ge 
mäß, Kronborg zu ſalutiren, da das Schiff nicht als Kriegs- ſondern als Uebun en de 
Fahrt machen follte, 2 chütze von leichtem Kaliber, wie fie Oſt⸗ und Weſt⸗Indien⸗ 
fahrer führen, waren auf Deck und wenn die Takelage, die Bemannung, daß Kreuz in der Flagge 
e das Ausſehen einer Korvette gaben, ſo wird man es erklärlich finden, wes 55 
däniſche Blätter das Nichtſalutiren dem Führer zur Laſt ichen der als Holſteiner und deshalb 
als Feind . Mißachtung der däniſchen Flagge hätte zeigen wollen. — Das Schiff paſſtrte 
bald eine Stelle, welche demſelben früher gefährlich geworden war Der Mercur, Danzi 

erbaut, war nämlich, mit Sleepers befrachtet, auf ſeiner erſten Reiſe durch den Sund mit — 
engliſchen Schiffen gegangen, als plötzlich Nebel eintrat. Die 3 Schiffe ſetzten jedoch ihre Fahrt 
fort und gaben durch Hornſignale ſich Zeichen, die beantwortet die Führer zum Glauben veran⸗ 
laßten, die Schiffe befänden ſich im richtigen Fahrwaſſer. Bald jedoch kamen fie ſämmtlich auf 
Grund, die beiden engliſchen Schiffe wurden wrack und der Mercur konnte nur mit bedeuten⸗ 
dem, Seewurfe wieder for werden. — Das ge wurde glücklich durchſegelt, jedoch verlor 
das Schiff durch eine Sturzſee ein Boot und hatte in der Nordſee ſchweres Wetter, durch das 
es von der ſichtbaren engliſchen Küſte nach Norwegen zurückgetrieben wurde. Eine neue Ver⸗ 
ſtauung des Ballaſtes mußte im Raume darauf in Falmouth ausgeführt werden, welches am 
30. November angelaufen wurde. — Je mehr das Schiff ſich aus den nördlichen Gewäſſern 
entfernte, deſto angenehmer wurde das Wetter, wenn auch Im biscayiſchen Meerbuſen noch ein⸗ 
mal ſehr ſtürmiſches Welter eintrat. Das Weihnachtsfeſt feierte die Mannſchaft am 25. Dezem⸗ 
ber bei Madeira auf See. Die an Bord befindlichen Cadetten wurden praktiſch und rg 
tiſch unterrichtet, Am Bord befand ſich ein eigener Navigations-Lehrer, der den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht leitete. Eine Uebungsfahrt iſt jedoch keine Vergnügungsreiſe, das Leben an 
Bord eines Schiffes legt dem Einzelnen viele Entſagungen und Enkvehrungen auf, die Disciplin 
iſt ſtreng und muß um ſo ſtrenger fein, je größer die Anzahl der Mannſchaft und je ſchwerer die 
Verantwortlichkeit iſt, die die Ofſiziere des Schiffes übernommen haben. Phantaſtiſche Vorſtel⸗ 
ungen vom Seeleben werden deshalb oft auf einer einzigen Seereiſe geheilt. 2 Tage blieb das 
Schiff bei Madeira, die Mannſchaft erfriſchte ſich dort, die Kadetten gingen ans Land, aber 
die kurze der Uebungsreiſe vorgeſchriebene Zeit ließ zum längeren Aufenthalte keine Muße. — 
Bei Teneriffa 1010 das Schiff wieder an, man erwartere auch dort die ſonſt gebräuchliche 
Salutirung, der holländiſche Conſul brachte eine Einladung zum Syloeſter⸗Balle, ſprach von 
der Sehnſüuͤcht der ſpaniſchen Damen, mit den blonden Söhnen des Nordens den Abend im Ball. 
ſaale zu verleben, aber der Oſt⸗Paſſat bot eine größere Anziehungskraft dar, und fo lief das 
Schiff weiter nach Bahig, wo eben zwiſchen der Regierung und einem engliſchen Dampfboote, 
das mehrere Sklavenſchifſe aufgebracht hatte, Differenzen ausgebrochen waren. Im vorigen Jahre 
hakte elne bösartige Krankheit Tauſende von Menſchen und ganze Schiffsbeſatzungen ingerafit, 
auch ein preußiſches Schiff Cäſar jeinen Führer, den Capitän Richter verloren. Der Merkur 
lichtete bald wieder die Anker und lief am 2. Februar in Rio Janeiro ein. — Dort lag un⸗ 
ter Andern eine engliſche Eskadre und ein franzöſiſches Kriegsſchiff vor Anker. Der Franzoſe 
nahm zuerſt keine Notiz von dem Schiffe, ließ jedoch ſpäter ſeinen Dank für die Hülfe aus⸗ 
ſprechen, die der Merkur einer Anzahl Auswanderer bei der erwähnten Exploſton geleiſtet hatte, 
Der engliſche Admiral ſandte einen Offizier zur Begrüßung an Bord, der auf die Frage: 
are yon here for pleasure (ſind Sie zum Vergnügen hier?) — das Salutiren war erwartet 
worden — die richtige Antwort erhielt. — Die Ruüchahrt über Helena war glücklich. Obwohl 
es kein Vergnügen iſt, in der tropiſchen Hitze täglich Salzfleiſch, Erbſen, Botznen ie. neben einem 
ſtreng zugemeſſenen Maße von Waſſer zu genießen, ſo war der Geſundheitszuſtand der Mann⸗ 
ſchaft vortrefflich, da nur ein Mann verſtorben, ein anderer verunglückt iſt. Die friſchen blühen» 
den Geſichter der Kadetten bewieſen, daß ihrem Körper die Schiffskoſt wohl bekommen war. — 
Das Schiff zeigte ſich durchaus tg und machte keinen Tropjen Waſſer, jo dicht war es. 
Der Seemann kann nur auf ſeinem Elemente ausgebildet werden und wenn bis jetzt keine 
vorgeſchriebene 8 5 zur Ausbildung der Kadetten Beftcht, ſo find die Grundſätze, nach 
denen der Kapitän Donner auf dieſer Reiſe verfahren iſt, nur anzuerkennen. Dieſer Offizier hat 
die Erwartungen auf der Reiſe vollſtändig n die man von ſeiner wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Befähigung bei feiner Berufung hegte, und wenn der Mangel an Kriegsſchiffen 
der Ausbildung junger Seeleute für die preußiſche Marine nicht günſtig iſt, To können wir den 
jungen Männern im Binnenlande, die einen wirklichen Beruf für das Seeleben in ſich tragen, 
nur den Rath geben, zum Dienſte auf Handelsſchiffen überzugehen oder auf fremden Kriegsſchiffen 
in Dienſt zu treten. Alle Illuſtonen ſind ſchädlich und deshalb die nüchterne Anſchauung der 
Gegenwart durchaus gerechtfertigt, um jede Täuſchung über die Gründung einer Flotte unter 
den jetzigen e urückzuweiſen. Kurze Uebungs-⸗Reiſen find kein Surrogat für den un⸗ 
unterbrochenen chiffa dient f (Ofiſee⸗Z.) 


(Magdeburg.) Am 9. d. M., um 11 Uhr Vormiltags, verbreitete, ſich in der Wol⸗ 
mirsleber Feldmark, nahe an der Altenweddinger Grenze, ein ſurchtbarer Dampf, der bis Nach⸗ 
mittag 5 Uhr unaufhörlich fortdauerte. Man fand bei näherer Unterſuchung der Urſache viele 
Riſſe von X bie 1 Zoll Breite und verschiedener Länge im Erdboden, aus denen der Schwe⸗ 
jelgeruch verbreitende, dicke Dampf hervorſtrömte, welcher auf der Oberfläche der betroffenen 
Ackerſtücke Alles verbrannte. Den bedeutendſten Verluſt erleidet ein Zuckerrüben⸗Acker von 100 
Morgen Fläche, auf dein der Brand jo ſtark gewirkt hat, daß man die Rübenblätter zu Pulver 
reiben konnte; eben jo war es mit den Erzeugniſſen eines etwa 1000 Schritte davon gelegenen. 


Rt Mohnſtückes. Die Erde war 1 Zoll tief ebenfalls verkohlt, der Verluſt wird auf 4000 Ritl⸗ 


angeſchlagen. Zu bemerken iſt noch, daß es eine Stunde vorher ſtark geregnet hatte. Die Er⸗ 
jorſchung des Phänomens iſt bereits im Gange, doch bis jetzt reſultatlos geblieben. 
— Der 28. Juli wied in aſtronomiſcher Beziehung einer der intere anteften Tage in dieſem 
Ken ja in dieſem Zabthunderte werden. An Label en findet ele eine totale Sounen 
finſterniß ſtatt. Eine ähnliche Sonnenſinſterniß war nur in den Jahren 1654, 1066 und 1788 
u ſehen. Die hierbel orkommenden Erſcheinungen find vom hoͤchſten Intereſſe. Während der 
inſterniß werden am Firmament die Sterne ſichtbar, der Mond von einem ſilberweißen Ringe 
umgeben ſein ac. Die totale Finſterniß tritt um 3 Uhr Nachmittags ein. 


(Aus Galizien.) Demnächſt wird der berühmte ſlaviſche Sprach- und Geſchichtsforſcher 
Dr. Mikloſich von Wien hier eintreffen, um die in Horodnſca aufgefundene 1 Krakau 
transportirte Statue des ſlaviſchen Gottes Swia to wid mit 4 Köpfen zu zelchnen und 
zu beſchreiben, denn es iſt dies das erſte authentiſche Bild des ſlaviſchen Zeus, der in der My⸗ 
thologie der Slaven eine, fo wichtige Rolle ſpielt. 

— (Wien, 12. Juni.) Ein Küraſſier⸗Lieutenant des Regiments Graf Walmoden-Gimborn 
hat ein Probeſtück ſeiner Schwinankunſt und körperlichen Ausdauer abgelegt, das bereits ans 
Fabelhafte zu grenzen ſcheint, indem er die 11 Meilen lange Strecke des Donauſtroms zwiſchen 
hier und Preßburg ſchwimmend zurücklegte, ohne dabei mehr als einmal am Ufer zu raſten, 
ungeſchreckt durch den Tod dreier Soldaten der Preßburger Garniſon, welche vor ellichen Tagen, 
obſchon gute Schwimmer, in den Wellen der Donau ihr Grab fanden. 


11971] Der e en Verein verſammett ſich Dienſtag den 17. Juni, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan. Vortrag von Weingartner über Kirche und Kirchen. 


11967 ‚Montag den 16, Juni Abends 7% Uhr in der konſtitutionelen Bärger⸗ 
Reſſoucce im Weißgarten: Rundſchau über die in der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 


gelieferten Ausſtellungsarbeſten. 


11987) Die in der Nr. 162 dieſer Zeitung S. 748 erwähnte Broschüre des Herrn 


Moritz von Huff erſcheint nicht in meinem Verlage. 
Neiſſe, den 13. Juni 1851. Joſeph Graveur, Buchhändler. 


ig Gezogene Geſimſe, 
Barock-Leiſten, gewundene und fondolirte Säulen, Stuhlflechterohr, Schirmſtöcke von Palmen, 
Königsholz, Klaviaturbelege von Elſenbein, Perlemuttſchalen, ruſſiſchen Lack, bunte Adern, 
empfiehl! zu ſoliden Preiſen feinen biefigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden zur geneigten 
7 5 J. Zimpel, Katharinenſtraße Nr. 7. 


ungen, 
b des 


nebft einem Vorſpiel in 2 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von B. A. Herrmann. 
Montag den 16. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Negiſ⸗ 
ſeurs Herrn Rieger: „Die Hoch: 
zeit des Figarb.“ KLomiſche Oper in 
3 Aufzügen! Muſik von Mozart. — Die 
Gräfin, Frln. u Bunke, königlich 
ſächſiſche Hof⸗Opernſängerin zu Dresden, als 
dritte Gaſtrolle. N 


[1965] Todes - Anzeige. 

Mein theurer Gatte, der königliche Sanitäts⸗ 
Rath, Kreisphyſikus Dr. Tamm, beſchloß heute 
Mittag 11% Uhr nach längern Leiden feine ir⸗ 
diſche Laufbahn. Dieſe Anzeige widmet feinen 
entfernt wohnenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten x 

Die verwittwete Sanitäts⸗Räthin 
; Dr. Tamm. 
Lauban, den 12. Juni 1851. 


3083] Todes Anzeige. 

Das heute früh 9 Uhr nach vielen Leiden, 
im Alter von 55 Jahren, erfolgte Ableben un⸗ 
ſeres theuern unvergeßlichen Gatten, Vaters 
und Bruders, des Paſtors Marſchner zu 


Stronn und Gimmel, zeigen wir tief betrübt! 


allen entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Stronn, den 13. Juni 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


1979) ER N: 

Am 10. Juni, früh dar hr, entſchlief 
nach langen Leiden HU und ſanft zu 
einem beſſern Leben unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Kaufmann 
Johann Chriſtoph Geisler, in 


einem Alter von 76 Jahren 5 Monaten. 
Dies zeigen tief betrübt, um ſtille Tbeil⸗ 


nahme bittend, hiermit ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Regierungsrath Dr. Carganico. 

Henriette Geisler, geb. Hoffmann. 
Friedericke Geisler, geb. Liebich. 
Auguſte Carganico, geb. Geisler. 
ee Geisler. 

ulius Geisler, Paſtor. 

Hirſchberg, den 10. Juni 1851. 


11981] Todes - Anzeige. 

Am 8. d. M. ſtarb mein theurer Gatte, der 
Kreis⸗Richter Ennicht an Bruſtleiden. Zur 
ſtilen Theilnahme widmet dieſe Anzeige ſeinen 
Freunden und Bekannten: 5 

die verw. Kreis⸗Richter ; 
Natalie Ennicht, geb. Randel. 

Lauban, den 13. Juni 1851. 
ür den Bau einer evangeliſchen Kirche zu 
4 5 iſt ferner eingegangen: von J. G. 8. 
5 Sgr., Herrn Kowalski 5 ei 


1 Thlr. 

Wittwe S. 10 Sgr., J. 10 Sgr. Z. 
23 Thlr. 
91 3 Pf. 


r 
10 Thaler. Am 1. Juni 919 185 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


3 Sgr. 3 Pf. Summa 35 Thlr. 8 
ERBEN e eee 
A 11340] Die Breslauer 2 
© Hunst- Ausstellung # 
iet von früb 9 Uhr bis Abends 6 Uhr © 
A (Blücherplatz, im Börsenhause) geöffnet. U 
8 Eintritt 5 Sgr. 


e 


130131 Berichtigung. Bei der in der ger 
ſtrigen Pein mit votſtehender Nummer erste 
neten Entbindungs⸗Anzeige ſoll die Unte chrift 


heißen: Iſidor Alexander. 
Compagnon⸗Geſuch. 


Ein junger Mann in Dreißiger Jahren, Be⸗ 
tzer eines der größten Häuſer in der ſchönſten 
age in einer Großſtadt Preußens von circa 
20,000 Einwohner, nahe an zwei Grenzen, — 
und einer Rum⸗, Spiritus, Liqueur und Effig- 
Tale mit bedeutender Kundſchaft verſehen, 
ſucht zur Erweiterung dieſes Geſchäfts und zur 
Anlegung einer Materialhandlung, welche mit 
. großem AR mit betrieben werden kann, 
Sn gheilne mer mit circa 5 bis 10,000 Nil. 
Abreſ gen. Hierauf Reſlektirende wollen ihre 
v zen, mit Angabe ihres Vermögens, unter 
g aan 
Breslau franko abgeben 1 9 


30621 Ein Knab 
Sbesſcheſen — = 


— 


0,9 


03010%03030%050%0%0 


don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 


Unterzeichnete, welche durch die Vermit⸗ 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 


telung der Herren Koepp und Schütte 


nach London reiſten und deren Unterneh⸗ 
men kennen zu lernen Gelegenheit hatten, 
fühlen ſich verpflichtet, dieſes Unternehmen 
als beſonders vortheilhaft für alle Beſucher 
der Induſtrie⸗Ausſtellung beſtens zu em⸗ 
pfehlen. 
Gez. Franz Liebig, Fabrikant aus 
g Reichenbach. 
Joſeph Barndt, Dtuckermſtr. 
Barthels, Rittergutsbeſitzer, Erfurt. — 
Kleibolte, Kaufmann, Harſewinkel, Weſt⸗ 
falen. — Arnſtein, Privatm., Berlin. 
— v. Griesheim, Privatm., Kaſſel. — 
Lichtenſtein, Großhdl., Königsberg i. Pr. 
Schiefferdecker, Brauereibeſitzer, 
[1988] Königsberg i. Pr. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. 

Während der Abtheilungen wird Herr Lieber⸗ 
mann aus Warſchau einige Piecen auf der 
419703 Holz: und Glas⸗Harmonika vortragen. 

[1978 \ 


Hartmann's Garten. 


u ee he Petite 
we, unter Direktion des Herrn öder 
Anfang 3 Uhr. Entree für Herren 274 Sgr., 

3042 


Damen 1 Sgr. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag, den 15. Juni, großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert der Springer 
ſchen Kapelle, unter der Haupt⸗Direktion des 
königl. Muſik⸗Direktors Herrn Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
[3041] Hk 


Zur Erbolung in Pöpelwitz. 
Heute Sonntag den 15. Juni 


Horn⸗Konzert, 
0 ausgeführt 
von Hautboiſten des 10. Inf.⸗Regiments. 
Anfang 3 Uhr. 8 
Dieſe Konzerte finden im Lauſe dieſes 
Sommers alle Sonntage und Mittwoch ftatt. 
130501 5 F. Hielſcher. 


vor Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag: großes 77 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Dircktion des Herrn Jacoby Alexander. 
E ĩi iVb ——T—TbTT—TbTT—— 


3063] Eine Frau in mittleren Jahren wünſcht 
von Michaelis d. J. an und möͤglichſt in Bres⸗ 
lau, entweder in einer Familie oder bei einer 
einzelnen Dame oder Herrn die Sübrung des 
Hausweſens, wozu ſie ſich für geeignet hält, zu 
uͤbernehmen, und ſieht hierbei weniger auf ein 
reichliches Honorar, als auf eine 0 
lung. Das Nähere ift in portofreien Briefen 
beim Inſtituts⸗Direktor Herrn Braſch in Frei⸗ 
burg d. Schl. zu erfahren. 


1 
„ Großherzogth. Poſen, 18 orgen 
rößtentheils Weigenkopen, ft mit ſammtlichen 
Inventarien von Johannis d. J. ab auf ſechs 
Jahre zu verpachten. Pachtluſſige können die 
näheren Bedingungen auf dem Se 
erfahren. v. Blociszews * 


0 Ein bereits ſeit 10 Jahren auf der 

lebhaſteſten Straße in Brieg beſtehendes Spe ⸗ 

ereiwagren-Geſchäft iſt mit ſämmtlichen Hands 

dungs« Vienfilien ofort zu vermiethen. 

as Nähere iſt zu erfahren in Brieg bei 
W. Heimann, Zollſtraße Nr. 12. 


2 


ute Behand⸗ 


= 


ähen der Buchhandlung FERD, HART. + 


Breslau, am Naschmarkt No. 47. 


\ 


REISE -LITERATUR aus den 


Vorr 


4 


en und 


äder, auf die berg- und hüttenmännischen 


Von gleicher Bedeutung für Fremde und Einheimische sind die Vorräthe unsrer Buchhand- 
lung im Gebiete der Bade- und Brunnen-, der Reise- und Auswanderungs-Literatur, welche 


durch die neuesten und bewährtesten Erscheinungen fortdauernd ergänzt und bereichert werden. 


Seite des Riesengebirges und der Grafschaft Glaz, 


5 auf 


ches 


Gräfenberg, auf Wimmer 's Flora für botanische Excursionen in 


auf die verschiedenen Beschreib 
Schlesien, preussischen und österreichischen Antheils, u. s. W. 


französischen, polnischen, englischen und 


‚Gesprächen und Wörterbüchern in allen lebenden Sprachen und in leicht portativem Format. 


das nahe 
Die Auswahl entsprechender Reise-Leoture erleichtert unser übersichtlich georduetes Lager 


Als Hülfsbücher für den Verkehr auf der Reise empfehlen wir eine reiche Sammlang von 


aus den meisten Zweigen der deutschen, 


Wegweiser durch Oberschlesien, die geologisch geognostischen Charten dieses Landstri 
italienischen Literatur. 


Ansichten Breslau's, des Gebirges und der schlesischen B 
die Literatur über- 


Land- und See-Charten, Eisenbahn-, Post- und Reise-Charten in 


Vorhanden sind die anerkannt besten Eisenbahn-, Dampfschiff-, Post-, Reise- und Auswande- 


rungs- Bücher in deutscher, französischer und englischer Sprache, Wegweiser durch die hauptsäch- 
In- und Auslandes, wie der neuen Welt, die besten Handbücher der Geographie und Statistik, 


landschaftliche und ethnographische Kupferwerke, Sammlungen von Trachten; Panoramen und Pläne, 


lichsten Städte, die vorzüglichsten Reisebeschreibungen aller irgend besuchten Gegenden des 
‚ Atlanten, General- und Spezi 


umfassender Auswahl. 


Veberdiess wird dem Fremden in unsrer Buchhandlung nach Möglichkeit - jede Auskunft 


Für den Besuch der Welt-Ansstelln 


praktische, mit den erforderlichen Charten und Plänen versehene Reise- und Hülfsbächer, welche 


über die Reise selbst, wie über eine zweckmässi 
zuverlässige Auskunft und Rathschläge gewähren. 


ielen anderen durch 


hümliche Zierde unsres Comptoirs 


ert 


digkeit, welche vor v 


ür 


lenken wir noch auf die alt 


„ eine Breslauer Merkw 


An unsere Vorräthe der Bade- und Brunnensch 


und französischer Sprache die Monographien der 


durch dessen werthvölle künstlerische Behand- 


wie 


hen Gegenstand selbst, 
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hmen berechtigt ist. 
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lung eine genauere Beachtun 
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dinand Hirt's Buchhandlung 


j 


Deutschlands, Oesterreichs, der Schweiz u, s. w. 


udiſche Literatur. 


w 


— 


— 


und auslä 


für deutſche 


u Kir 


seo! 


‚fi 


ich auch von Schlesien 
stände von Reise-Büche 


estän 


Dies gilt vorne 
waste mannigſewgen B 


5 — ͤ— 1767 


— 


Dritte Beilage zu m 164 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. Juni 1851. 


Ferdinand IIirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
Bekündigten, in datalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Uoh- und Landkartenhan dels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
sehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
egener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


Polnischen, englisohen und italienischen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


1961] Se. eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslan bei 
Jeden Piet (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoschin bei A. E. Stock 


Die Soldaten Friedrichs des Großen. 


Text von Ed. Lange. — bbildungen von Ad. Merzel. } 
Erſte Lieferung. Schmal gr. 4. 8 Sgr. Prachtausgabe 16 Sgr. 
Dem unſterblichen Andenken der Soldaten Friedrichs 11. den Führern und Kämpfern jener 
u iſt dieſes Werk gewidmet, welches eine vollſtändige Darſtellung der Organisation der Armee 
iter Thaten, ſowie die Biographie der Generale und Regiments. Chess enthält 
. . k. H. der Prinz von Preußen haben die Dedikation deſſelben huld⸗ 
reichſt angenommen. 4 
Die Namen der Subſkribenten, der Beförderer des Werkes, werden demſelben 
vorgedruckt. 8 
Das Ganze arte in 30 Lieferungen, etwa 70 Bogen Text, nebſt 30 beſonders gedruck⸗ 
ten, forgfältig kololirten Illuſtrationen umfaſſend. f 
Leipzig, 31. Mat 1851. Avenarius u. Mendelsfohn. 
1962) Bei Fr. Frommann in Jena iſt erſchienen und in Breslan bei Ferdinand 
dirt (Naſchmarkt AT), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Die neueſten Verſuche 


zur Preßgeſetzgebun 


Sechs Briefe an einen deutſchen reaukraten 
von Fr. J. Frommann, Buchhändler und Buchdrucker. 
2% Bogen gr. 8. Preis 7 Thlr. 


11963) Im Verlage der Hahn'ſchen Hof- Buchhandlung in Hannover ift ſoeben erſchie 
nen und durch gener zu beziehen, in Breslau bei r Hirt (Naſch⸗ 
Markt 47), in Ralibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Skock vorräthig? 


Lehrbuch der höheren Mathematik, 


die Differential. und Integral Rechnung, Variations⸗ 
“Rechnung und analytische Geometrie. 


En 
1 Nebſt vielen Beiſpielen. 1 
5 d en 8 Schule zu Hannov 
0 nd. rektor an der polytechn en ule zu annover. 
Profi t 3 Pienrenta fein. gr. 8. 1851. geh. Preis 4 Thlr. 
Der Herr Verfaſſer hat zunächſt für polytechniſche Schulen, Milttärakademien und ähnliche 
Lehrffätten ſchrieben, neben den eignen Forſchungen, welche an vielen Stellen hervortreten, die 


neuern Mathematiker, namentlich bei der Behandlung der Differential⸗Gleichungen, die Me ⸗ 
ode der Trennung der operativen Symbole benutzt, welche von Servois, Murphy und 
Gregory ermittelt und ausgebildet wurde, und dadurch eine Methode auf den deutſchen Boden 
derpflanzt, deren weitere Entwickelung für die höhere Mathematik wichtig zu werden verſpricht. 
em enthält das Buch einen vollſtändigen Abriß der analytiſchen Geometrie der Ebene 

d des Raumes, und, an die einzelnen Behrfähe angelehnt, eine fo reiche Auswahl — über 
an der Zahl — von Beiſpielen der Anwendung, wie man in keinem Werke der deutſchen 
teratur von gleichem Umfange ſeit Euler finden dürfte. Endlich iſt es typographiſch fo aus⸗ 
attet, daß es neben den beſten mathematiſchen Schriften des In- und Auslandes eine ehren, 
Ne Stelle einnimmt. 4 


11964] Bei Pfeffer in ARE erſchten ſoeben und ift durch alle Buchhandlungen zu er⸗ 
alten, in Breslau vorr Mi 


4 bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47): 
„ Dr. Jul IR Ri ee Triboninnum, Sive de 


jure antejastiniane in jure Borussica. Velinp. brosch. 10 Sgr.“ 


Bei Ang. Schulz und Comp. (Hermann Aland), Altbüßer⸗Straße Nr. 10, der Mag⸗ 
lenen-Kirche vie-a-vis ift zu haben: 8 
aſchenbuch für ſchleſiſche Bade⸗ und Brunnen⸗Gäſte, 


kurze Beſchreibung aller in Schleſien (beider Antheile), der Graſſchaft Glaz und dem preuß. 
at e der Lauſitz befindlichen Mineral-Brunnen und Bade- Anſtalten, der Breslauer Dampf; 
der, jo wie des Gräfenberger kalten Waſſer⸗Bades; nebſt Höhenangaben der merkwürdigſten 
11884 Städte, Ortſchaften und Berge dieſer Länder. Preis geb. 1 Nthl. 
—ññß—ñßsßvrðx,ᷓ.i ð ⅛˙7¹—2Q — 


„Chemiſche Copie Bucher aus Hamburg, 
um ohne Dinte, Brief und Copie E zu ſchreiben, 
Benutzung ganz einfach und praktiſch für Geſchäfts⸗Männer und Mei: 
e jeder Branche iſt, 
dieſelben als Erinuerung⸗, Börſen⸗ oder Notiz⸗Bücher in Duodez, 
Onders als ſtummer Zeuge, für die Herten Aerzte, Agenten, Makler, Senſals und 
Amis in großen Häuſern anwendbar, machen jeden Irrthum oder ein Ver⸗ 
en rein unmöglich und find go billig, daß fie mit Recht nur empfehlen können: 


Julius Hoferdt u. Comp., Ring 43, 


117520 Papier⸗Handlung und Bücher⸗Fabrik. 


der Herren J. C. Godeffroy n. Sohn in Hamburg. 
nn amm 28. u bu nee 

Nach Valdivia u. Valparaiſo am 15. Juli Schiff „Hermann.“ 

Nach Port Adelaide u. Sydney am 15. Auguſt Schiff „Helene.“ 
Nähere Auskunft ertheilen: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


dn Eiter a zug 
bis zur Höhe von 800 Perſonen in der III. Wagenklaſſe, 
vom 22. dieſes Monats 

ab bis auf Weiteres jeden Sonntag von Breslau nach Freiburg und zurück. 

Adgang von Breslau Morgens 5 Uhr, 

Abgang von Freiburg Abends 8 Uhr 30 Minuten. 

an 
Für die Perſon hin und zurück 15 Sgr., jedoch ohne Berechtigung zur Mit⸗ 
nahme von Reiſegepäck. 
Diejenigen, welche ſich bei dem zu erwartenden Andrange Plätze ſichern wollen, können die 

Billets Sonnabend Abends von 6 bis 7 Uhr bei der Billet-Expedition in Empfang nehmen; 
außerdem iſt diejelbe Sonntags früh 4 Uhr geöffnet. 


Zu den fahrplanmäßigen Zügen werden an Sonn⸗ und Feiertagen auch fernerhin 
Billets und zwar: 1 
von Breslau nach Freiburg reſp. Schweidnitz und zurück in 
2 der 11. Wagenklaſſe für 40 Sgr. pro Perſon, 
von Breslau nach Freiburg reſp. Schweidnitz und zurück in 
der Ill. Wagenklaſſe für 25 Sgr. pro Perſon, 


jedoch ebenfalls ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, abgelaſſen. 


Vielfach geäußerten Wünſchen gemäß iſt aber die Einrichtung getroffen worden, 
daß dieſe Billets behufs der Rückreiſe auch noch für den nachfolgenden Tag 
gültig bleiben. 


- Billets von Breslau nach Canth 
zu ermäßigten Preiſen und auf die Hin⸗ und Rückfahrt lautend, jedoch nur für den be⸗ 
treffenden Tag gültig und ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, 
werden an jedem Sonn⸗ und Feiertage zu den Mi ags⸗ und Abendzügen auch ferner⸗ 
hin verkauft und zwar: 
zur 11. Wagenklaſſe für 12 Sgr. pro Perſon, 
zur III. Wagenklaſſe für 8 Sgr. pro Perſon. 


Breslau, den 14. Juni 1851. Direktorium. 


Breslau⸗Schweidni Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der 3 Sin en von den 51 täts Aktien und der noch 
nicht N Binfen der Stamm-Aftien bis ultimo 1849 und der Prioritäts⸗ 
Aktien bis ultimo 1850, jo wie der nicht erhobenen Dividende der Stamm: 
Aktien pro 1850 wird in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. J. mit Ausnahme der 

Sonntage i 0 

in Breslau in unſerer Haupt-Kaffe auf dem Bahnhöfe, Vormittags von 9 bis 12 uhr, 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhnen, Burgstraße Nr. 27, Vormittags 

von 9 bis 12 Uhr. 
Breslau, den 13. Juni 1851. 1968] 


= Direktorium. 


dz Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Im laufenden Jahre kommen ſtatutenmäßig 
554 Stück Stamm ⸗Aktien, 
101 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. A 100 Rtl., 
* 7 . Ser. II. à 50 Ril. 


203 
Behufs der Amortiſatton zur Auslooſung. Das Auslooſungsgeſchäft wird am 1. Juli d. J. 
Vormittags LO Uhr im Hauptoerwaltungs⸗ Gebäude auf dem hieſigen Bahn der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtaltfinden. Inhaber von Stamm Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I. und II. 
ſind berechtigt, dieſem Geſchäfte beizuwohnen. f 
Berlin, den 2. Juni 1851. 


Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Eifenbahır. 


Weſtfaliſche Staats⸗Eiſenbahn, 


efauntmachung. l 
Zur Herſtellung der weſtfäliſchen Eiſenbahn ſoll die 
Ausführung mehrerer kleineren Bräcken⸗Bauwerke, in 
fünf Looſen eingetheilt, jedes zu 400 bis 600 Schacht- 
ruthen Mauerwerk, einſchließlich der Lieferung aller dazu 
erforderlichen Materialien, im Wege der Submiſſion in 
Entrepriſe gegeben werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen können in dem Bu⸗ 
reau der 1. Bau⸗Abtheilung bierjelbft eingeſehen, auch 
Exemplare davon gegen Erſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten daſelbſt in Empfang genommen werden. 
Die Offerten werden der unterzeichneten Direktion 


— 


[1386] 


mit der Aufſchriſt: 

N „Offerten zur Ausführung kleinerer Brücken⸗Bauten“ 
ſpäteſtens bis zum 21. d. M, Morgens 11 Uhr, portofrei eingeſandt, wogegen ſpäter eingehende 
Anerbietungen keine Berückſichtigung finden können. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfolgt in dem bezeichneten Termine im Beiſein 
der etwa erſchienenen Unternehmungsluſtigen und bleiben die Anbieter dann noch 4 Wochen an 
ihr Gebot gebunden. 

Paderborn, den 4. Juni 1851. k 

Königliche Direktion der weſtfäliſchen Eiſenbahn. 
[3076] 


Dampf Kaffee Brenn⸗Maſchinen, 


die von mir beſt konſtruirt und ſtark und gut gebaut find, find bei mir von 4—20 Pfd. zu 
ſoliden, aber feſten Preiſen, auf Lager und empfiehlt zur geneigten Abnahme F. Schoͤlens, 
Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


* 


7 


Der Schleſiſche Forſtverein 
bält feine Verſammlung in dieſem Jahre am 30. Juni und 1. und #, li zu 
Proskau bei Oppeln, im Lokal der dortigen landwirthſchaftlſchen Lehr- Anſtalt. * 15 
N Die geehrten Mitglieder werden ergebenft erſucht, ſich am 29. Juni Abends dort einzufinden 

und ihre Quartier-Anweiſung im dortigen Schloß in Empfang zu nehmen. — In Oppeln iſt 
auf der Poſt für die nöthigen billigen Fuhrmittel bis Proskan geſorgt. „ 
Diejenigen e Mitglieder, welche am Erſcheinen in Proskau verhindert werden, 
wollen dies unter 2 eiſügung des bekannten Geldbetrages dem Unterzeichneten bis zum 27. Juni 
en nel hierher mittheilen, damit wegen der Quartiere die nöthigen Einrichtungen mit Sicher ⸗ 
Breslau, den 3. Juni 1851. 


eit getroffen werden können. { 
Die ſchriftlichen Beiträge find möglichft zeitig vorher einzuſenden. 
1851] Der Vereins⸗Proͤſes v. Pannewitz. 


Marianne Grimmert 


macht darauf aufmerkſam, daß fie 55 Beruf jedenfalls Anfang Juli direkt nach Berlin zurück⸗ 
führt, erſucht demnach diejenigen reſp. Perſonen, welche noch durch ihre perſönliche Hülſe von 
den läſtigen Uebeln: der Hühneraugen, Warzen, eingewachſenen Nägeln und kran ⸗ 
Pen Ballen, beireit fein wollen, ſſch baldigſt an fie zu wenden; jene, zur Vertilgung obiger 


11975 


Uebel anzuwendende Pflaſter nebſt Anweiſung, nach derer Befolgung jeder Leidende ſelöſt leicht 


den gewünſchten Erfolg finden wird, find zu jeder Zeit in ihrer Wohnung Ring 12, zweite 
Etage, im Haufe des Wein- Kaufmanns Hrn. Philippi, für den Preis: 6 Pflaſter für 
10 Sgr., ein Töpfchen mit 15 Pflaſtern, zur Jahre langen Aufbewahrung geeignet, für 15 Sgr. 
u erhalten; und bon 1 bis 7 Uhr iſt fie jedem Fußleidenden mit Rath und That in ihrer Ber 
beufung zu Dienften. - 0 7 

Zur größeren Bequemlichkeit der verehrl. Bewohner von Schweidnitz, Freiburg, Striegau, 
Zobten, und deren Umgebungen, die ſich leichter in den Beſitz meines Fußmittels ſetzen wollen, 
babe ich den Kaufmann Herkn Adolph Greiffenberg in Schweidnitz den us deſſelben 


3 und werden die Pflaſter nur allein echt bei dieſem Herrn zu obigen Preiſen zu er⸗ 
in. 
Gewerbfleißige. 


halten ; 
Sehr beachtenswerth für 


Nahe bei Grünberg in Nieder⸗Schleſten, welche Stadt 1% Meilen von der Oder, und an 
der Breslau Berliner Chauſſee gelegen iſt, wird ſeit mehreren Jahren eine jo ſchöne Braunkohle 
zu Tage gefördert, daß ſie zu gewerblichen Zwecken aller Art als Brennmaterial empfohlen zu 
werden vollkommen verdient. Die unterzeichnete Gewerkſchaft macht Gewerbfleißige, welche vor⸗ 
theilhafte Verhältniſſe zu Unternebmungen ſuchen, umſomehr hierauf aufmerkſam, als der Preis 
der Kohle ein ſehr mäßiger iſt, gleichwie nicht minder einladend zu gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen in Grünberg der ſehr billige Wertb der Grundſtlicke, der Arbeitslöhne, Mlethen u. . w. ſich 

eſtalten. Vorzüglich eignen würde ſich die hieſige Braunkohle zum Betriebe von Tuchfabriken, 
Glashütten, Porzellan⸗ und Steingut⸗Manufakturen, Ofen⸗Fabriken, Zucker⸗Raffinerien, Stärke⸗ 
Fabriken, überhaupt von allen Manufakturen, welche Dampfkraft oder ſtarke Heizung erfordern. 


11980) Die Grünberger Braunkohlen⸗Gruben⸗Gewerkſchaft. 


Hervenleidengen g 
P: 


Niederlage 
Der Gebhüchmcht |} bei den Unterzeichneten, 
nötig. Gebrauch wohin die Herren Unter: 
erte bei inter Agenten ihre reip. Be: 
ſtellungen richten wollen. 


Briefe und Gelder franco. 


Gebr. Berendſohn 


sohor, spanischer u. 
italionisoher Sprache. 
Jede Flasche versie- 
in Hamburg, 
General⸗Agenten für ganz 
Deutſchland. 


U 
Eis gervenstärken- 
des Mittel, regulirt 
die Verdauungsfune- 
tionen des Magens u. 
der Eingeweide, heilt 
deren nerröse Krank 
A heiten, erleichtert dis 
A Verdauung, beseitig 0 
Verstopfung, heilt Di- 
arrhoe uud Ruhr, Ma- 
en- und Uuterleibs 
2 verhü 
tet Entkräftung und 
Schwächeundrerkürst u 
dieWiederherstellung. 


elt und mit neben- 
stehendem Petschafte 0 
versehen. 


Paris. J. p. Laroze. 0 


N 


4 


[26] , 


Lilionese unter Garantie. 5 

Gegen Sommerſperoſſn, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zu ebliebene 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir als ſicherſtes Mit⸗ 
tel unſer ſchon vor mehreren Jahren nur von uns erfundenes, vielſeitig an. 
erkanntes Liltoneſen⸗Waſſer ? Flaſche 1 Rilr., wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour ge 10 wird. (Kleinere Fla⸗ 
⸗ſchen mit 20 Sgr., jedoch ohne Garantie). Die Niederlage für Breslau 
iſt einzig und allein bel den Herren Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Nr. 43. Das ebenſo betitelte Waſſer don Herren Tübing u. Comp., wo⸗ 
von auch hier Niederlage iſt, iſt nur nachgemacht und kann nicht die gehö⸗ 
rige Wirkung leiſten, worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam machen, 
da wohl ſolche Nachahmungen Niemand . und beim wirklichen Ge⸗ 


brauch unſere ausge enen Behauptungen beſtätigt finden wird. 
A geſproch othe = Comp., Köln und Berlin. 


Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Kbin und Berlin fabrizirte Lilioneſe ft 
von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ꝛc. in Anwendung gezogen worden, 
und 0e ich hierdurch gern und der ſtrengſten Wahn nad 
beigegebenen Gebrauchs. Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchadloſes und doch zur Beſeitigung 
der oben angedeuteten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jacobi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 

— — u — — 

a Für Muſikfreunde. 

Ich habe zu meinen im Juni d. J. zu Breslau gegebenen Konzerten mich der Pianos 
aus der Fabrik des Herrn Theodor Raymond hierſelbſt bedient, und kann aus voll 


° kommenſter Ueberzeugung die Inſtrumente des Herrn Raymond ihres kräftigen klangvollen 
Tones, ſowie ihrer ſoliden Bauart und angenehmen Spielart wegen, deftens empfehlen. 
Breslau, den 9. Juni 1851. 


Ritter Anton v. Kontski, 


tönigl. ſpauiſcher Kammer-Pianiſt, Inhaber der königlich preußi« 
ſchen goldnen Medaille erſter Klaſſe für Kunſt 
und Wiſſenſchaft ze. ac. 


Na 771 / ML HERNE 
e KK X 


ückfärberei u. Appretur-Anftalt von G. Frauken in Elberfeld 

Merinos nach en lichen Fabrikanten zum faden und appretiren von Orleans, Lain und 

Berlin ne 6 HN Manier und erbietet ſich, auf Erſuchen ſowohl die Tüchtigkeit ihrer 
agen nachzuweiſen, als ſede nöthig ſcheinende Auskunft zu geben. Ebenſo können darin 


alle wollene und halbwollene 
umgefärbt werden. Siofe. wee nicht wehr modern ober verſcoſſen find, beftene 


e 
N 


* 


x 


25 : a 2 
18081] Die St 
empflehlt ſich den 


AN 
* 


ahrheit gemäß, daß die Lilioneſe, nach der! 
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x 
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1 


+ 


s und Weinbergs⸗Beſitzern und Seereiſenden zur genauen 
egenſtände, etwa die Thätigkeit der Malen, Besch bfigung 


perngläſer, alle 
NB. Die ſchönſten Thermometer, 


ſchen Buchhandlung. 
child zu achten. 


on, | 
ſſche Haus), empfiehlt alle 
warme und kalte Speiſen, 


(3082) 


Die neue Reſtaurati 
Wein: und Bierhalle, Ring Nr. 32, erſte Etage, früher Ado! 
Sorten gute Weine, in- und ausländiſche Biere, zu jeder Tageszeit 
beſonders eine reichhaltig vorgerichtete Mittagstafel. 


oel Aecht oſtindiſche ſeidene Taſchentüchen 


empſing in großer Auswahl und offerirt zu den billigſten Preiſen: 1 
S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 


Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng- / Goldene 
üͤſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts] Medaille 
wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetornle von Georgs, \ 1845 
Apotheker zu Epinal (Vogeſen). Die HufteneTabletten find in Schach- 
„in Breslau bei Herrn Kaufmann Scheurich, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7 


3 07 . * * * * 

bl Gaſthofs⸗Empfehlung in Gleiwitz O [ S. 
Einem geehrten reiſenden Publikum erlaube ich mir den feit 1. Juni d. J. hier⸗ 

ſelbſt übernommenen königl. Hütten⸗Gaſthof auf das Beſte zu empfehlen und ſtets 

prompte und billige Bedienung zu verſichern. A. Ratzeck. 


b 2 Ein Gaſt⸗ und Kaffee⸗Haus = 


mit einem ſehr ſchönen großen Garten, einer Kegelbahn ıc., it unter böchit 

vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen oder auch zu verpachten. — 

93 — hierüber ertheilen mündlich . auch auf frankirte Anfragen die 
erren eidner u. Eomp. in Breslau, Ring: u, in h 

Er n ern A BlücherptagsEde 10/11, 


[370] 


\ 
Medaille brüſt 
1848 


eln zu haben 


2 * * . —ͤ En, 05 
2 Eine ländliche Beſitzung 1 
mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebſt Zubehör, nebſt einem 85 
N Lifchen und einem Gemüſe⸗Garten mit Glashaus iſt billig zu verkaufen. — 
. Beſitzung liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt entfernt und kann man die! 


ſelbe bequen in 1½ Stunden vermittelft der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen 
Das Nahere bei dem Commiſſionär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. 


in weiß und D den dilligſten Engros - und aͤſche cabfehlex! 
Jungmann u. Graeupner. 
Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


[1970] 


ww Der „billige Verkauf zu Fabrikpreiſen 
197 v 16 und woll gen 
ie El pben, dürchwieer ellen Uri cg, an SEEN er 
rün gelb und andern [Modefarben, und den neueſten Sommer-⸗Umſchla 
kr. 10 u. 11 und nur im Gewölbe ap bei M. B. Coh 


27 


getüchern, iſt Ring 
n. * 


> N W.. 4 


e 


CC 
1985] Unſet neues Etabliſſement wieder aufs N 
vollſtändigſte fortiit, in allen Mode⸗Waaren, ſowie SE 
in Mantillen und VBournuſſen, erlauben wir uns & 

unter Zuſicherung der billigſten Bedienung ganz gehor⸗ + 


jamf zu empfehlen. 1 . x 
imer und Neufeld, 
6 = 2 


e 


* 


% 


Oppenheimer, und 
8 


Eine der frequenteſten und rentabelſten Reſtaurationen nebft einem Gar 


ten und vollſtändigem Snventarium, nahe an der Stadt gelegen, iſt ſofort preiswürdig zu über 
nehmen und bei dem Reſtauratent Herrn Biſchoff, Ring Nr. 10 u. 11, zu u = 1 


8072] Gardeſer Citronen 


in feinſchäliger Qualität empfing die erſte Se un offerirt billigſt: 
8 otthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12, 


119721 


. 


12800 
ſchtigt auf das Grundstück Nr. 3 am Weiden. 
damm eine Stärkefabrik zu erbauen. — 

thaben wird auf Anweifung der körial 7 

> beß rang vom 24. Mai d. J. und in Gem 5 
beit des § 29 der allg. Gewerbe, Ordnung vom 
17, Januar 1845 ja der Aufforderung zur 

Öffentlichen Kenntniß hierdurch gebracht, etwaige 

Einwendungen dagegen binnen einer präflufi. 

viſchen Friſt von 4 Wochen bei der unterzeich. 

neten Polizeibehörde anzumelden wonächſt weis 
ir Parse darüber herbeigeführt wer. 
wird. - 

Breslau, den 5. Juni 1851. 

Königliches Polizei-Präftdium. 

IE v. Kehler. 


1262) Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Minter-Periode 
1851-32 für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
Wit ungeſäbr 7000 Tonnen erforderlichen Stein. 
Kohlen, ſoll im Wege eines Subwiſſlons⸗ und 

eitations-Verfahrens verdungen werden. 

Es fteht hierzu auf den 18. Juni d. J. 
Vormittags 10 bis 12 Uhr, im Bürcau der 

dzeichneten Verwaltung ein Termin an, & 
ein dem Lieferungsluſtige mit dem Bemerken 

"geladen werden, daß die verfiegelten Sub» 
miſſonen vor Beginn des Termins abgegeben 

erden müſſen, und daß die dieſer Lieferung 
zu Grunde liegenden Bedingungen zuvor bei 
ung eingeſehen werden können. 

Breslau, den 4. Juni 1851. 

Königliche Garniſon- Verwaltung. 


12577 Bekanntmachung, 
be, Das Nordſeebad auf der Inſel Nor 


Saen und dem Norddeiche, in der Gegend der 
a 


diederſohl; die Zeit dieſer Wattfabrten, ſo wie 
10 Ubfabetöftunden des Padetihiff 
ben einzelnen \ 
ul) 
050 


Hamburg ꝛc. zu finden ſein. 
J Lon Bremen aus werden auch in dieſem 
—— wieder regelmäßige „ Dampififjabrten 


Logisbe ellungen find an den Voigt Haſſe 
auf et zu richten. 


1851. 

un hannoverſche Bade⸗Kommiſſär. 
2 Bentwiz. 

79] Proclama. 


Die Tuchmacher Carl und Martha Böſe⸗ 
Eheleute zu Neuſtadt Oberſchl., haben die 
bst ng eheliche Gütergemeinſchaft laut 
licher Erklärung vom 20. Februar, Sten 
30. Mai 1851 ausgeſchloſſen. 

adt Oberſchl., den 31. Mai 1851. 

nigl. Kreis⸗Gericht. 11. Abtheilung. 


je. des nächten Monate fol 
der ſüdlichen und weſt⸗ 
arktes bierjelbft vorgeſchrit⸗ 
werden. Wir beabſichtigen die Ausführung 
er Arbeit in Submiſſion zu geben, uns den 
ergang zur Licitation und die Auswahl des 
bmittenten oder Licitanten vorbehaltend, und 
n den Termin, bis zu welchem die Bietungs⸗ 
eingehen müſſen, auf den 26. d. Mis. 
te t. Indem wir hiervon qualifizirten 
gi i 

W 2 und die Men, He de 
9 2 e * 

hen e aan ſeret Raths⸗Kanzlei eing 


Oels, den 13. Jun 1851. 
5 er Magiſtrat. 


\ Holz⸗Verkau 
f. * 
Io üßetag den 24 d. Wenn Don Vormittags 
ab ſollen in der Brauerei zu Polniſch⸗ 
Nane 4 Stück Kiefern. Baudolz aug dem 
ſchi er Grochowe, fo wie Brennhölzer aus ver⸗ 
denen Revierthellen der Oberſörſſeret Kath. 
uber, öſſentlich meiſtbietend verkauft werden. 
rück, den 12. Juni 1851. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Die bevorſtehende Theilung bes Nach⸗ 

1910 der e v. Wolff, Hen— 

Br te aroline, geborene v. Randow, zu 

ierslau J. verſtorben, wird 

Want den unbekannten Erbſchaſts⸗Gläubigern 
Nan gemacht. 5 
amens der Erben: 

Der Rechts Anwalt Rhau., 


11986) 


Bekanntmachung. Stu zen 
Der Stärkefabrikant Fc Hogel beab · 


Groß, 
Flaſchen, w 


unt ge⸗ 


Hehe ben, bemerken wir zu⸗ 
em Nachricht geben, zu 
e mit Weglaſſung der 


169 

Hülfe für alle Hautkranke. 
Erfahrungen bewährt iſt, 

Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, 


Buchhändler in Weimar. — 


— Das achte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer 
welches ſeit 0 Jahren durch viele tauſend 8 


heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen 


e gelten aber ſe 


veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle der⸗ 
artigen Ausſchläge und Hautkrantheſten. — Gerichtlich beglaubigte e werden jeder Flaſche nacli auch 
auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Diefe Jeugalff e i 

erfeld'ſche Waſchwaſſer und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. 
2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und iſt einzig und allein 
Briefe und Gelder kranco. — Das einzige D [ 
am Neumarkt Nr. 42. — Vor verjälſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſun dheit lieb ift, gewarnt. — „Alle 
elche nicht mit dem nebeuſtehenden Stempel verſehen find, find nicht acht.“ [1160] 


bſtverſtändlich nur für das wirklich ächte 
— Die ganze Flaſche koſtet 
u beziehen von Dr. Ferd. Jansen, 
epot für Breslau iſt bei Herrn Eduard 


Meine Niederlage englischer Porzellan- und Steingutwaaren 


ist wiederum auf das allervollständigste assortirt, und empfehle ich namentlich: 


Kaffee- und Thee-Serviee, bestehen 


Tassen von 7 Thlr. an u. 8. w. 


Tafel-Serviee in blauen, grünen und bunten Mustern für 12 Couverts ganz vollständig, von 40 


70 Bthl. an ete. 


d aus: Kaffeekannen, Theekannen, Spülnapf, Sahnenkanne, Zuckerdose und 12 Paar 


Rthl., für 24 Couverts von 


Wasch-Gernituren, bestehend aus Wasserkaune, Waschbecken, Nachtgeschirre, ’ Zahnbürstenbehälter mit Deckel, Seifnapf mit 
Sieb und Deckel in grösster Form und dunkelblauen neuesten Mustern von 4 Rthl. an. 
Durch direkte Verbindung mit englischen Fabriken, welche mir ausschliesslich für ganz Deutschland ihre Niederlagen übertragen 


haben, 


ist, zu liefern. — Sämmtliche Geschirre zeichnen sich durch ihre 


haftigkeit vor allen andern Fabrıkaten aus, 


ist «s mir möglich, vorgenannte Service zum Fabrikpreise, welcher nieht höher sis der bisher für ord. weisses Geschirr gezahlte 
geschmackvolle Formen und Muster, vorzüglich aber durch ihre Dauer- 


Gleichzeitig empfehls ich mein Lager englischer, belgischer, böhmischer Crystall- und Glaswaaren, als: Wasser- und Wein- 
Caraflen, Wasserkaunen und Bordelaisen, Porterkelche, Wasser-, Wein-, Madeira-, Champegner- und Liqueur-Gläser, Tafel-Aufsätze in 
Crystall und farbigem Glase, Fruchtschaalen, Butter- und Käse-Glocken u. s. W., u. s. W. N BT: 

Wenn ich im Laufe des verflossenen Winters wegen fehlender Waare jeden mir zugesandten geehrten Auftrag zu eflectuiren 
nicht im Stande war, o habe ich in diesem Jahre für so bedeutende Vorräthe gesorgt, dass ich eine jede, noch so grosse Bestellung, #0- 


Julius Lange, 


Markgrafenstrasse Nr. 45, Taubenstrassen-Ecke. 


fort auszuführen im Stande bin. 


[1863] 


12781 — 
Nachmittags 2 Uhr 


erfolgt auf dem Stadt⸗Bauhofe Matthias - 
Straße 4 gegen ſofortige Zahlung die Verſtei⸗ 


gerung von dem alten Bauholze, dem Schmiede ⸗ 
Eiſen und den Metallſcheiben des alten Krahns, 


von einer Partie Gußeiſen und 50 Cement ⸗ 
Tonnen. Breslau, den 12. Juni 1851. 
Die Stadt- Bau - Deputation. 


194  Auftion 
Am 17. d. M. werden in dem hieſigen Ar⸗ 


menbauſe mebrere Nachläſſe, beſtehend in Mo⸗ 
bilien und Kleidungsſtücken, öffentlich verſteigert. 


Breslau, den 14. Juni 1851. 
Das Vorſteber⸗Amt. 


[3078] Auktion. Am 16, d. M. Nachm. 
2 Uhr ſollen in Nr. 14 Altbüßerſtraße, 1 Büffet 
von Kirſchbaum, 1 Eckſchrank, 1 Sopha, 4 
Bettſtellen, einige Spiegel, 2 neue Tiſch⸗ und 
2 neue Hängelampen, 6 Brothobel und ver⸗ 
ſchiedene Hausgeräthe verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


3079) Auktion. Am 17 d. M. Vormitt. 
10 Ubr ſollen in Nr. 41 Karlsſtr., eine Zwirn⸗ 


maſchine, faſt noch neu und vollſtändig, und 


1 Partie verſch. Zwirne verſteigert werden. 
Maunnig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


3030] Auktion. Den 16. d. M. Vor 
mittags 10 Uhr ſollen Ohlauerſtraße Nr. 75 
wegen Abgang von hier gutgebaltene Kirſch⸗ 
baum-⸗Möbel, wobei ein Schreibtiſch, Bet⸗ 
ten, Matrazzen, Tiſch⸗ und Bettwäſche 
verſteigert werten. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


[3044] Färberei. Verkauf. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſeine zu 
Jutroſchin bei Rawicz im he —ç— 
Poſen, hart an der fee Grenze belegene, 
mit dauernder Kundſchaft wohlbeſtandene Druk⸗ 
kerei und Färberei, Familienverhältniſſe halber 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wol 
len ſich in frankirten Briefen an den Unter⸗ 
zeichneten ſelbſt wenden. 

L. Kulke. 


Bon Guts verkauf. 


Meines hohen Alters wegen bin ich Willens, 
mein zu Wüſtewaltersdorſ im Waldenburger 
Kreiſe gelegenes Gut zu verkaufen. Eruſtliche 
Käufer erfahren das Nähere auf portofreie Brieſe. 

Wüſtewaltersdorf, den 4. Juni 1851, 

Naehrich. 


— ꝶ— 
Limburger Käſe, 
delikat & Ziegel 6 Sgr., 5 Ziegel 27% Sgr., 


empfiehlt: Nobert Hausfelder 
[3053] FI Stteß 17, Stadt Rom. 


den 12. Juni d. J. 


Berlin, im Juni 1851. — 


Ein Kaffeehaus, 
nahe bei einer ſehr belebten Kreisſtadt, ſehr 
freundlich und vortheilhaft gelegen, mit einem 
ſchönen Garten, worin Konzert ꝛc. gegeben wer · 
den, nebſt vorzüglichen Wein- und Obſtanlagen 
2c., wie auch Billard und Kegelbahn und einem 
anſehnlichen Inventarium, iſt eingetrener Fami⸗ 
lienverhältniſſe balber fofort für einen billigen 
Preis, bei mäßiger Einzahlung von mindeſtens 
800 bis 1000 Rtl. zu verkaufen. Hierauf ernſt⸗ 
lich Reflektirende wollen ſich gefälligſt recht bald 
melden, und erfahren das Nähere auf portofreie 
Angabe ihrer Adreſſe unter Chiffre A. 7. ar 
19 


poste restante, 


WE Lobethal’s 8 


Lichtbild-Atelier 


Ohlauers tr. Vr. 9, 3. Etage 


[1603]. Wer den Familien⸗Namen Krebs 
trägt und unzweifelhaft nachweiſen kann, 
daß fein Groß, oder Urgroßvater Johann 
Ignaz Valentin oder Johann Jakob 
Philipp Krebs geweſen ift, welche aus Al⸗ 
bendorf in der Grafſchaft Glaz gebürtig ſind, 
beliebe wegen möglicher Betheiligung an einer 
Erbſchaft dem Unterzeichneten briefliche fran⸗ 
kirte Mittheilungen zu machen. 
Julius Krebs in Neurode. 


(3064] Eine Kochköchin, die in den größ⸗ 
ten Hotels in und außerhalb Breslau konditio⸗ 
nirt hat, und mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
iſt, wünſcht als ſolche wieder ein Unterkommen 
in einem Gaſthaus in oder auch außerhalb Bres- 
lau. Näheres zu erfragen Schmiedebrücke 34, 
bei J. Scholz. f 


. ͤ e Sc 
Eruſt Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtr. 17, 
empfiehlt fein großes Stutzubren⸗Lager in bes 
kannter Güte und mit Garantie. 3066) 


3045] Ein praktiſcher Landmann ſucht eine 
101 von 1000 bis 2000 Thlr., die Gegend iſt 
leich, nur nicht polniſch OS. Verpächter, die 
Hietahf reflektiren, werden gebeten, ihre Adreſſe 
poste restante M. 
ſenden. 


3047] Mädchen, die das Schneidern erlernen 
wollen, können ſich melden Kloſterſtraße 12 2, 
im ‚Hofe, 


‚BOTE) Befte beabanter Garbelien, 

das e und zu 6 Sgr., 5 Pfd. . Sgr. 

empfiehlt: mann e 
85 ehr. Nr. 63. 


W. Wohlau frei einzu⸗ 


Bergmann's Garten, 
arten» Straße Nr. 23. 

Heute, Sonntag: Militär⸗Konzert. 
3054 Entree 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


te, Sonntag den 15. Juni: 


Großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des 19ten Infanterie⸗Regmts. 
Entree für it 2. Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang präciſe 4 Uhr. 

[1973] Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Avis medical. 


Le Docteur SAMUEL. LA MERT, membre 
de l’UniversitE d'Edimbourg, membre hono- 
raire de la Société Medicale de Londres etc, 
etc., Auteur de le Preservation Fer- 
sonnelle, et de la Seience de la 
Wie, a lhonneor d’informer les personnes 
qui desirent le consulter sur les différents 
désordres des Organes de la Generation re- 
sultant d’Exces on d’habitudes secrötes con- 
tractöes dans la jeunesse, de la Syphilis, de 
la Gonorrhee d’Ecoulements, de Rötreeisse- 
ments, et sur le cas de Deöbilit& nerveuse de 
Faiblesse locale et generale, precurseurs 
de la sterilite, de Pimpuissance, de l’andan- 
tissoment des plaisirs de la vie et du but spe- 
cial du Msriage, que chaque jour il regoit à sa 
resilence, 

37 Bedford Square, a Londres. 
Les heures fixces sont de 11 heures du ma- 
tin a 2 hbeures de Papres midi. Prix de la 
consultation 25 francs, soit personnelle soit par 
correspondance, — Le secret est inviolable 
et les lettres rendues sur reclamntions, — 
Les médiesments nécesssires sont expédiés 
avec sseurité, dans toutes les parties du monde. 

InPreservationPersonnelle, est 
illustrée de quarante figures coloriees, sur Paua- 
tomie, la physiologie et les maladies des or- 
ganes de la generation, prix sons enveloppe 
5 francs, franco 5 fr. 50 e. 

La Seienee de la Vie, secret pour 
vivre longtemps, avec portrait et planches, 
prix 4 fr., franco 4 fr. 50 e. 

En vente à Francfort sur le Mein, schez 
C. Jugel, Schmerber et Hermann, l- 
braires; & Hambourg, chez H&rold, libraire; 
A Berlin, chez Duncker, libraire, 

Tous les exemplaires non revetus de la si- 
gnatures de l’auteur, doivent ätre consideres 
comme contrefagons, et le public est prié de 
ne leur accerder aueune confiance., 


[1549] Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 
108, 9 85 m 9925 aben ee 
ungen und Gefuche, Jnventarien, Brie 
und — 5 € 


Neue Gardeſer Eitronen 

i are : 
18001 . ſc ark Straka, h 
lbrechtsſtraße Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


— — — ſ— —-4—ä nn nn 
1914] Wenn eine Familie, Penſionärs 
Re ruhige Damen für wenige hundert Thaler 
Anzahlung im reizendſten Theile des 11 16 75 
birges eine Villa mit allen Annehmlichkeiten, 
Schönheiten und Gewinnen zum angenehmen 
Aufenthalt acquiriren wollen, iſt das Nähere zu 
erfahren Tauenzienſtraße 70, 2 Tr. links. 


Das Gafthans zur Stadt Breslau 
in Dresden, Wilsdrufferſtraße 35, 
in welchem ſich eine Anzahl neu und gut ein⸗ 
W Fremden⸗Zimmer befinden, empfiehlt 
nterzeichneter dem reiſenden Publikum bier 


Ein Mädchen von 16 Jahren, bü 

amilie, 11 uchet ein Unterkom⸗ 
. 

theilt gütigſt Frau Zeugſchmied Jungmann 

Büttnerſtraße Nr. 23, zwei Selen * ee 


Der Verkauf des Reitpferdes, welches in 
der Anzeige über die v. Schurffſche Auk⸗ 
tion am 17. d. Mts. hierſelbſt (Breslauer 
Zeitung vom 12. u. 14. Juni) angegeben, 
unterbleibt. 1959) 

Wirſchkowitz bei Militſch, d. 13. Junſ 1851. 


973] Bu Johannis zu beziehen: 
Kicchſtente Nr. 21 10 dem Haft wo der 
verſtorbene Miniſter Graf Brandenburg wohnte) 
im dritten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 
ie al und Zubehör. Das Nähere eben⸗ 
daſelbſt. 


1976] Ein als e geelgne. 
tes Quartier im erſten Stock, auf Erfordern als 


durch zur geneigten Beachtung. Durch gute Wohnung, weiſet zur Vermiethung von Term. 
und billige Bedienung werde 10 das mir zu Spez d. J. a 05 Friede Wurst 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. Fabrik, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37. 

1898] ft Lindner. — 5 


Robert Raymond, 
Reſtauration r Nr. 65, 


Bo) Porter⸗Bier 


(Double Browu Stout) 
von Barclay Perkins u. Comp. aus London, 


Weiſibier 


Aechtes, ſowie 2 bairiſch und IR h 


nebſt 
einer zu jeder Tageszeit guten Küche. 


11983 Feinſtes 
Henueſer Tafel⸗Oel 

empſtehlt: x 
F. W. Scheurich, 


Neue Schweidnitzerſtraße 7. 


te! Mineralwäſſer. 


Natürliche Mineralwäſſer diesjähriger Füllung 
und künſtliche von Dr. Struve und Soltmann 
empfiehlt hiermit die Apotheke zu Liſſa bei 
Breslau. 


13067) Zu verkaufen 
1000 Etnr. gutes altes Schmiedeelſen, für 
Schloſſer und Schmiede, von 3 bis 3 ½ Atl. 
Wiederverkäufer erhalten annehmbare Be⸗ 
dingungen bei J. Proskauer, 
| Antonienſtraße Nr. 30. 


3068) Zu verkaufen: 
ein Dampfkeſſel mit Siedrohr und 
We Garnitur, in beſtem Zuſtande, 
für den billigen Preis von 300 Kthl. 
J. Proskauer, 
Antonienſtraße Nr. 30. 
Der Keſſel liegt zur Anſicht, in der Ma⸗ 
ſchinen⸗Bau⸗Anſtalt der Herren E. Hoff⸗ 
mann und Comp., Kloſterſtraße 66. 


r 


. ——— —yL„t—¾̃ —ü—e—⅜ 

[2906] Auf dem königlichen Domainen-Amte 
Neukirch bei Breslau kann ſich fofort eine prak⸗ 
tiſche Landwirthin, ohne Anhang, als Wirth. 
ſchafterin melden. 


[3048] 20 bis 40 Morgen guter Acker in der 
Nähe Breslau's, nebſt geräumiger Wohnlichkeit 
wird ſofort zu pachten geſucht und nimmt ge⸗ 
fällige Offerken dieſerhalb Herr Lehrer Jacobi, 
Karlsſtraße 32, entgegen. 


„ v ... 
3065] Für Schmiede und Schloſſer 
offerirt altes ſchönes Schmiedeeiſen, den Etr. zu 

3 Thlr., in reichhaltiger Auswahl: 
Rn, Alexander Graveur, 
Reüſche Straße Nr. 50. 


130521 Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
5 Michaelis d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere 
erxenſtraße 18. N 
0551 _ 10. Lotterie. \ 
Das BViertel-%oo8 Nr. 64.081 Ater Klaſſe ift 
derloren gegangen, und warne ich vor deſſen 
Anlauf.. ennig. 


1097) Zu Johannis zu beziehen: 
errenſtraße Nr. do de Wohnung 
3 —— 1 im dritten 
usgänge bat und 
kann, Für J0 ile l 


4 


3061] Zu vermiethen ' 
ni Borwerkd-Straße 31 eine Wo R 
Parterre, mit Gartenbenugung ung im hohen 


Verleger: H. Barth in Breslau. 


0 er, * 
] Zu vermiethen 
find ſchöne Zimmer für einzelne Herren möblirt 
oder unmdblirt Albrechtsſtraße Nr. 6, in der 
Putzhandlung. 


3049] ea aſſe 4 im 2. Stock iſt 
eine durchgehends 


een für 90 Nil, bil. 


[3068 u vermiethen 
Ohlauerſtraße 43 zu Johannis eine Wohnung 
im 2. Stock für 150 Rtl. Das Nähere im 
erſten Stock. 


Schulze's Mötel garni, "5 

Ohlauerſtraße Nr. 84, Schuhbrücke⸗Ecke, 

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 

zur gütigen Beachtung auf Tage, Wochen und 
Monate, [30 


11982) Fremden: Lifte von Zettlig Hötel. 
Amtsrath Rietſch aus Dresden. Gräfin von 
a nbauer Weißhut und Apo- 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslan am 14. Juni 1831. 
N feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 65 63 60 56 Sgr. 
Gelber dito 63 61 59 56 . 
Roggen „ 438 41 40 38 
Gerſte 35 34 32 31 . 
gi ne ee A ER . 
piritus . . 7% RU bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


Breslau 14. Juni. Rüböl roh in loco 10% 
Nil, gehalten, p. Sept. 10% Rtl. bezahlt, in 
raffinirt wurde p. Herbſtlieferung ein Poſten 
von 1200 Ct. a 11%, Ril. von einem hieſigen 
bedeutenden Oel- Haufe acquirirt. 

In Zink iſt nichts gehandelt, die Meinung 
bleibt nun dieſem Artikel, wenn Preiſe ſich fer⸗ 
ner ſo niedrig ſtellen, gänftig. 4 Rtl. 6 Sur: 
würde für loco zu bedingen bleiben. 

Rübenzucker eher etwas feſter, es ſehlen be, 
onders Farin, wovon ſich der Vorrath wohl 
erner noch vermindern dürfte: man bezahlt hell · 
Na Farin 13% —14, weißen 1415 

elis 16—16% und Raffinad 17—18 Nil. 
E an 
13. u. 14. Juni Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
euſtorud bet oe 28 A0M 3778 90m 778,70 
Luftwärme ＋ 14,9 16,0 + 18,6 
a itng , e e 

unſtſättigu * pCt. 51 p 

f N. Ai 70 


ind 
= trübe vun trübe 


50. 


rger- 713073] 
te Nachricht er. Wohnungen daſelbſt weiſet auf portofreie Anfragen nach: 


KRthlr. 


‚1620-1635. 2 Rthlr. Achter Band: Die Zeit Ferdinand 


v. Pilatt aus Schlegel. Gutobeſ. v. Unruh g Oberschles. . nut wen 

aus 1.6800 oſen. — Spiper — 15 155 en ! 7 ve Abd.; 

Fabrik. Caspioſten aus Wien. auptm. Ba- Abg. na f erh. J. U. M., 5% U. NM. Güter 7 TU.M., 11% U. 

86 e mis . Sade 0 Min, Ant. von Berlin Züge | 10 U. M. TU. Aude. züge 8 l. W 60 u 8 

auſpielerin Heyne, ame v. Gumpert] 7 : za 

und Kaufl. Urban und Hölg aus Berlin. Frau 859 nad | Freiburg | 3 5 — r. 2 1 * ng” 

8 an 0 we — . v. —— — ubg bon Schweidnitz | 5 u. 40 M. Mrg., 1 U. 15 M. Mittags, 7 U. 50 M. Abend 

Oheimb. Frau v. Dalwitz aus Siegersborf. 8 zum Anſchluß nach Freiburg 6 Uhr 40 Min. Abends. 

General-Lieut. v. Werder aus Neiſſe. Lieut. 5 

Vietſch aus Düſſeldorſ. Geometer Krapp aus Börſenberichte a 

Bes: Kaufm. Goldschmidt aus Frankfurt a. Breslau, 14. Zuni. Geld» und Fonds Courſe: olländiſche N. 
Madame ih IHDukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Fri dor 118% Br. Loui 
— — f 1087 Br. Polniſch Courant 95 Br. Oeſterreichiſche 5 1% Gl. 


Redakteur: J. Nimbs in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


I | 


Kiefernadel⸗Bad zu Karlsruhe OS. 


Die Bade⸗Inſpektion. 


396] Im Verlage von Graß, Barth u. „in Brest ienen 
Abe ale Buchhandlungen zu be 5 e Daene 


Raeuere Geſchichte der De 


von der Reformation bis zur RN 
Von Menzel, Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 
8. 12 Bände nebft Regiſter von J. Löſchke 32 Rthlr. 15 Sgr. 
Erſter Band: Vom Anfange des Kirchenſtreits bis zum Nürnberger Retigionsfrisben. } 
Zweiter Band: Vom Nürnberger Religionsfrieden bis zum Ausbruch des Schmal 
kaldiſchen Krieges, 2 Rthlr. Dritter Band: Vom Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krieg 
bis zum Ende der Regierung Karl V. 2 Rtolr. 15 Sgr. Vierter Band: Vom Augsburg 
Religionsfrieden bis zur Einführung der Konkordienformel. 2 Rthlr. 15 Sgr. Fünfter Ban 
Die Zeiten des Kaiſer Maximilſan II. und Rudolf I, 2 Rihlr. Sechster Band: Die Zeit 
des Kaiſer Matthias und Ferdinand II. bis zur Schlacht auf dem weißen Berge. 2 Rthlr, I 
Sgr. Siebenter Band: Von der Schlacht auf dem weißen Berge bis zum Prager Fri 
III. und die Anfänge Leopold! 


2 Kthlr. 15 Ser. (Band 6, 7, 8 auch unter dem Titel Geſchichte des 30 jährigen Krieges 
Deutſchland. II Bend.) Neunter Band: Die Zeiten Leopold 1. und Bosch 1, 3 2 
Zehnter Band: Die Zeiten Karls VI. und die Anfänge Friedrich II. 2 Rihlr. 20 Sg 
Elfter Band: Die Zeiten Friedrich II. und Maria Theleſtaz. 2 gehe, 15 Sgr. Zwölft 
Band, I. Abt h.: Zeit Friedrich IT. und Zofepb II. 2 Rthlr. 15 Sgr. Zwölfter Ban 
2. Abth. nebſt Regiſterband: Zeit Leopold N, bis Franz U. bis 1815. 4 Rthlr. 


0 * 
Die Geſchichte der Deutſchen 

von Menzel, Konſtſtorlal⸗ und Schulrath. 4. 8 Bände. 12 Rrhlr. 
Erſter Band: Die germaniſchen Zeiten bis zum Untergang: des römiſchen Reiches. 3 w 
ter Band: Vom umſturz des römſſchen Reiches bis zum Ausgange der ſächſiſchen 
Dritter Band: Von Conrad dem Salier bis zum Tode Friedrich J. Vierter Band: 
Kaiſer Heinrich VI. bis zum Tode Richards. Fünfter Band: Von Rudolf I. bis Karl 
Sechster Band: Von Karl IV. bis zum Schluß der Koftniger Kirchenverſammlung. S! 
benter Band: Der Huſſitenkrieg, das Baſeler Concl und die erſte Hälfte der Regierung 
10 I 1 er Band: Die andere Hälfte der Regierung Friedrich III. und die Zeiten 

rimiljans J. \ : 


4 
. 


1 
5 


& 


1218) Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. 
Breslau, Hertenſtraße Nr. 20, find vorräthig: 


. u Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Anmeldungen, a Buch 5 
Desgl. zu Vorladungen zum Gebrauche der Herren Schied! 
männer, à Buch 5 Sgr. a 


Nan für Meifter: und Geſellen⸗Prüfungen. 
ieths⸗Quittungsbücher, das Stück 1 Sgr. 
Alphabete großer deutſcher Buchſtaben, à Bogen 2 ½ Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. Ei 
A eb 


ten 

handlungs⸗Prämien⸗Scheine 129% Br. Preußiſche Bank⸗Anthelle — — Fretwilli 
Anleihe 5% 106% Br. Neue Staats⸗Anleihe 4½ X 102% Br. Staats- Schuld- Scheme 
1000 Rtl. 34% 87 Br. Breslauer Stadt⸗ Obligationen 4% 99% Br. 
rei Obligationen 44% 102½ Br. Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 4 “ — 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 102% Br., neue ar 91% Gl. Sole pi 1 
briefe a 1000 Rtl. 3½ 1 95% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 102% Gl., Lott. B. 
102% Gl., 3 X 2% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe — — neue 95% Br. Polniſ 
Partial-Dbligationen a 300 Fl. — — Polniſche Schatz⸗Obligationen — — Polnſ 
8 er a re 5 1 A 200 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 

en: Breslau e 5 urger ” — — b 
. a e RE, . pee . 

„Priorität — — e eſiſch⸗Mär 73 2 
5% ‚108% Br., Serie III. 104% Br. Wilhelmob ahn Koſel-Oderberg) ai 


Ober ſiſch 


Brieger 45% Br. Berlin⸗Hamburger — — Köln⸗Mindener — — * 
Sächſiſch⸗ Schleſiſche — — Frkiedrich⸗Wilbelms Nordbahn 38 7, Poſen . S 
ard — — Rentenbriefe 98 % Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% 
ugsburg 2 Monat — — Berlin 2 Monat 99% Gl., k. Sicht 100% Br. Frankfu 
M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat 149%, Gl., t. Sicht Gl. Leipzig — 
London 3 Monat 6. 19% Br. Paris 2 Monat — — Wi t — j 


der abermals höheren Raue Berka a 
fetten zeigten ſich mehrseitige Verkäufer zu weichenden Cour 


Koln⸗Minden 3%, L 105 8075 8 bez., Priorität 5 108 


Stimmung und faſt für alle 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Litt. B. 34% 1 
lige Staats Anleihe 5% 105% bez. 
Schuld Scheine 348 86 
Himbeer 4% 101% be 
ez. polnijöt EN e 
Obligationen 5 

13. Juni. Bei beſchränktem u 

1 5 A 


Anlehen zurückgegangen. 
\ Comptanten und Wechſel waren zur neuerdings ernieb 


ſen gleichfalls matter. N 
angeboten, auch Coupons niedriger. = 
33%; Nordbahn 132% ; Coupons ; Hamburg 2 9 
12. 22; Silber 126%. 


5% Metalliques 96 448 
nat 1%. 186; London 3 nt 


” 


| 


